
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)

„UnLerhaltungsblatt“ (8 Seiten stark). „Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
Außerdem „Verlosungsliste“ (14 tägig).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen und kostet die Zeitung
vierteljährlich 2 Mark.

ist
Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Moste, Haasenstein tt.

Vogler,' G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffifce

& Co., Paris 8 Place de la Bonrse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-. roeit§marft^unb 5utt^§^n|^enJb
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Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurULgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

29, Jahrgang, j Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämtliche in- «nd ansländische Zeitnnge« m Originalpreise« ohne jede» Ausschlag. 29. Jahrgang.

M 36. Seitna&enb, den 11. Februar. 1905.

Sie Bergarbeiter gegen ihre Mm.
Der Streik der Bergarbeiter im Ruhrrevier ist

in eine neue Phase getreten: die. toettere, Ver¬
tretung der streikenden Bergarbeiterschaft, die so¬
genannte Revierkonferenz, hat gestern in Essen nach
fünfstündiger Beratung beschlossen, den Streikenden
die Wiederaufnahme der Arbeit z u

empfehlen. Der Beschluß ist in einer Re¬
solution, die wir weiter unten folgen lassen, ein¬
gehend begründet worden. Leider stellt sich aber
heraus, daß die Vertretung der Streikenden die
Massen nicht durchweg in ihrer Hand hat, denn
mehrere Versammlungen der Streikenden, die nach
Bekanntwerden des obigen ^Beschlusses der Revier-
konferenz an verschiedenen Orten stattfanden,
'haben entgegen dem obigen Beschlusse die Fort¬
setzung des S t r e i k s b e s ch l o s s e n, wobei
die Mitglieder des Siebenerausschusses und der
Revierkonferenz als „Verrate r“ und „B e -

st ochen e“ •

gebrandmarkt wurden. Nach diesen
Vorgängen wesiden die Grubenbesitzer mit Fug
sagen können, daß sie vollständig im Recht waren,
als sie jegliche Verhandlung mit der Siebenerkom-
mrssion mit der Motivierung ablehnten, daß die
Kommission nicht die erforderliche Autorität habe,
um auf die Streikenden einzuwirken. Der Beschluß
der Streikenden, den Streik fortzusetzen, ist töricht,
denn er verlängert nur ihre Notlage, nützt
ihnen gar nichts und bringt sie blos -um
die Sympathien anderer Volkskreise. Mer kurz
oder lang, wahrscheinlich über kurz, werden sie den
Kamps als aussichtslos aufgeben müssen, zumal
einzelne Gruppen der Streikenden den Friedens¬
beschluß der Revierkonferenz gestern bereits rati¬
fiziert haben und heute mittag zur Arbeit zurück¬
kehren. Das letztere werden vermutlich auch die¬
jenigen Arbeiter tun, die in den Versammlungen,
in denen die Fortsetzung des Streiks beschlossen
wurde, die Minorität bildeten. Jedenfalls ist die
Einmütigkeit unter den Streikenden, die bisher ihre
Starke bildete, verschwunden, und wenn auch die
Streiklustigen vorderhand noch das numerische
Übergewicht haben sollten, wie es den Anschein hat,
so wird sich dies in kurzem ändern; der Streik ist
im Aussterben, das ist sicher; daß er nicht durch
einmütigen Beschluß der gesamten Arbeiterschaft
auf einmal beseitigt worden ist, ist gerade im In¬
teresse der Arbeiterschaft zu bedauern.

Die auf die letzten Vorgänge bezüglichen
Meldungen lauten:

Essen, 9. Februar.“ Die seit heute morgen
st Uhr tagende Revierkonferenz der streikenden
Bergarbeiter beschloß gegen 2 Uhr die Annahme
einer Resolution, die sich für Wiederaus-
nähme 'der Arbeit a u s s p r i ch t.

Die Revierkonferenz, zu der die Presse erst in
letzter Stunde zugelassen wurde, beschloß nad} ein¬
gehender Beratung und nachdem die Führer sich
für die Wiederaufnahme der Arbeit ausgesprochen
hatten, die Annahme folgender Resolution mit
allen gegen 5 Stimmen: In Erwägung, daß der
Herrenstandpunkt des Vereins für bergbauliche In¬
teressen durch diesen Kampf in nächster Zeit noch
nicht gebrochen werden kann und die Bergwerksbe-
sttzer nach wie vor Verhandlungen mit der Siebener¬
kommisston ablehnen; in fernerer Erwägung, daß
durch Weiterführen des Kampfes das gesamte Wirt¬
schaftsleben einer unermeßlichen Erschütterung aus¬
gesetzt wäre, glauben wir an die Opferwilligkeit der
Bergarbeiter sowie der gesamten Bergarbeiterschaft
keine höheren Anforderungen stellen zu dürfen. Im
Hinblick darauf, daß nahezu die gesamte öffentliche
Meinung auf seiten der Bergarbeiter steht und die
Regierung, gedrängt durch die imposante Kund¬
gebung der Bergarbeiter, im Reichstage bereits
Gesetzentwürfe betreffend Arbeiterkammern und die
Rechtsfähigkeit der Berufsvereine angekündigt, so¬
wie eine seit mehr als einem Jahrzehnt versprochene
Reform der Berggesetzgebung aufs bestimmteste zu¬
gesagt hat, in welcher 1. die Schichtzeit gesetzlich
geregelt, 2. das Überstundenwesen verboten be¬
ziehungsweise eingeschränkt, 3. die Knappschafts¬
kasse verbessert, 4. das Wagennullen verboten wird,
5. die vielen mb hohen Strafen beseitigt, 6. Ar¬
beiterausschüsse allgemein eingeführt werden, be¬
schließt die Delegiertenkonferenz der vier Verbände,
die Arbeit wieder aufzunehmen. Sollten die Ver¬
sprechen, die 'der Bergarbeiterschaft während des
Kampfes seitens der Staatsregierung gegeben wur¬
den, nicht erfüllt werden, sowie die Beschwerden
unbeachtet und die Mißstände im Bergwerksbetriebe
in alter Weise fortbestehen bleiben, so behält sich die
Bergarbeiterschaft vor, so einmütig, wie sie diesen
Kampf führt aufs neue den Kampfplatz zu be¬
treten, um btt Wung ihrer berechtigten Forder¬
ungen^ zu erf .t. Die Bergarbeiter verpflichten
sich, die Stc ihrer Organisation energisch zu
betreiben, i 'eit für einen neuen Kamps ge-
Mjet zu l

Essen, 9. Februar. In der geheimen Beratung
der Revierkonferenz der Bergarbeiter wurde, tote

der Vorsitzende nach Zulassung der Presse feststellte,
der Siebenerkommission einVertrauensvotum ausge¬
stellt. Effert und Sachse referierten kurz über die
Besprechungen und gaben die Gründe an, die für
die Wiederaufnahme der Arbeit sprechen. Nach
langer Geschästsordnungsdebatte wurde mit über¬
wiegender Mehrheit Schluß der Debatte beschlossen.
Alsdann wurde die bereits gemeldete Resolution an¬

genommen und als Termin für die Wiederaufnahme
8er Arbeit der morgige Tag bestimmt. Auf Antrag
Hue und anderer wurde die Siebenerkommission be¬

auftragt, weiterhin zu tagen und über die Ausführ¬
ung der Bersprechen zu wachen.

Essen, 9. Februar. In den für heute nach¬
mittag in Essen und Umgegend anberaumten öffent¬
lichen Bergarbeiterversammlungen wurde mit über¬

wiegender Majorität beschlossen, dem Beschluß
der Delegiertenkonferenz der Bergarbeiter, die Ar¬

beit wieder aufzunehmen, nicht b e i z u t r e t e n,

vielmehr im Ausstande zu verhar¬
ren. In den Versammlungen kam es fast überall

zu t u m u l t u a r i s che n S z e n e n. Gegen die

Siebenerkommission wurden heftige Vorwürfe er¬

hoben und die Mitglieder als Vorräte r, die

b e ft o ch e n feien, bezeichnet. Aus Gelfenkirchen,
Herne und Dortmund liegen ähnliche Meldungen
vor, auch dort haben sich die Bergarbeiter mit großer
Mehrheit für die-Fortsetzung des Ausstandes aus¬

gesprochen.
Bochum, 10. Februar. (T e l e g r a m m.)

Eine von ungefähr 8000 Bergleuten besuchte Ver¬
sammlung des Bochumer Reviers erklärte sich
ebenso wie eine Versammlung in Earnap für, aber
die Versammlungen irr Borbec, Mühlheim und
Oberhaufen gegen die Wiederaufnahme der Ar¬
beit.

Ruhrort, 10. Februar. (Telegramm.)
Eine BelegfchafLsversammbung der Zeche „Neu¬
mühl“ beschloß, die Arbeit wieder aufzunehmen.

Essen a. Ruhr, 10. Februar. (Tele.gramm.)
Über die bereits gemeldete in Bochum stattgehabte
Revierversammlung wird der „ Rheinisch-Wests.
Ztg.“ noch berichtet: Der Reichstagsabgeordnete
Sachse legte die Gründe dar, die zum-Beschluß
der Kommission führten und erwähnte, er sei heute
in Essen nach Schluß der Revierkonferenz b e -

schimpft und besudelt worden, wie in
keiner Stunde seines Lebens. Man

habe ihm auf der Straße „Verräter“ und „Räuber“
nachgerufen und Vorwürfe erhoben, in denen er

und die übrigen Mitglieder der Siebenerkommission
der Bestechung beschuldigt werden.

Essen, 9. Februar. Die Siebenerkommission
hat eine Eingabe an den Ministerpräsidenten und
Reichskanzler Grafen von Bülow gerichtet, in der
sie bedauert, daß die Preußische Regierung einer
reichsgesetzlichen Regelung der Verggesetzgebung
nicht zustimme, und um Aufnahme folgender Punkte
in das preußische Berg besetz bittet:

1. In allen Steinkohlenbergwerken tritt vom
1. April 1905 ab eine Höchstdauer der Schicht von

8y2 Stunden, vom 1. Januar 1907 ab von acht
Stunden ein. Vor zu nassen Arbeitsorten und an

solchen von mehr als 28 Grad Celsius ist die
Dauer der Schicht auf höchstens 6 Stunden fest¬
zusetzen. Die Schichtzeiten verstehen sich für alle
Grubenarbeiter beim Beginn der Anfahrt des ein¬
zelnen Mannes bis zum Beginn seiner Ausfahrt.
(Seilfahrt.)

2. Verbot aller Überschichten und Sonntags¬
arbeiten. Es sind solche nur zur Rettung von

Menschenleben, bei außerordentlichen Betriebs¬
störungen oder Schachtreparaturen zulässig. Haben
im Sommer wegen Mangel an Absatz Feter-
schichten eingelegt werden müssen, so kann die be¬
treffende Zeche dieselben im Winter wieder nach¬
holen lassen. Mehr als zwei Schichten dürfen int
Monat jedoch nicht nachgeholt werden und auch
Doppelschichten dürfen dabei nicht gemacht werden.

3. Verbot des Wagennullens. Wo Wagen¬
kontrolleure von der BAegschaft gewählt werden,
dürfen denselben Schwierigkeiten seitens derZechen-
verwaltung nicht gemacht werden. Auch müssen die
Kontrolleure seitens der Zechenverwaltung genau
wie Belegschaftsmitglieder anerkannt werden,
deren Rechte ihnen verbleiben. Den Lohn des

Wagenkontrolleurs zahlt dieZeche verlagsweise aus
und zieht ihn der Belegschaft am Lohntage ab.

4. Auf jeder Zeche mit über . 20 Mann Beleg¬
schaft wird' innerhalb 4 Wochen nach Inkrafttreten
dieses Gesetzes ein aus geheimen Wahl hervorge--

gangener Arbeiterausschuß eingesetzt. — Wahl¬
berechtigt ist jedes großjährige Belegschaftsmitglied.
Wählbar ist jeder Arbeiter, der über ein Jahr auf
der Zeche' arbeitete und über 25 Jahre alt ist. —

Arbeiterausschüsse sollen nichb nur alle Beschwerden
und Mißstände bei der Verwaltung vorbringen,
sondern haben auch die Grube mit Bit kontrollieren,
die Unterstützungskasse zu verwalten,

,
sofern zu

letzterer nicht besonders ein aus geheimer Wahr
hervorgegangenes Arbeiterkomitee vorhanden ist.

6. Strafen dürfen erstmalig 50 Pfennig
nicht überschreiten. Die höchste Strafe für ein Ver-

gehen darf nicht höher als die Hälfte des tägltchen
Durchschnittslohnes des betreffenden Arbetters

sein. Die Gesamtstrafe für verschiedene Vergehen
darf in einem. Monat höchstens 4 Mark betragen.
Bei Verhängen von Strafen, die höher als eme

Mark sind, ist der Arbeiterausschuß erst zu hören.
6. Die Reform des Knappschaftskassenwesens

bitten wir dringend so zu gestalten, wie es in den
beiden Petitionen verlangt wurde, welche der

chrislliche Gewerkverein und der Verband Deutscher
Bergarbeiter im März 1901 an das Königliche
Staatsministerium für Handel und Gewerbe und

an das Haus der Abgeordneten abgegeben, und dte

bis heute noch nicht erledigt sind. Diese
,

Punkte
unserer Änderungen haben ja in dem Regierungs¬
entwurf zu Artikel 7 des Berggesetzes, welcher int

Oktober 1903 veröffentlicht, aber noch nicht er¬

ledigt wurde, Aufnahme gefunden. Wir bitten

dringend, daß auch unsere übrigen Forderungen
Lei ber bevorstehenden Gesetzesänderung Berück¬

sichtigung finden. Wir verweisen dabei auf die Be-

gründung in den genannten Petitionen.
* * *

Von den oberschlesischen Steinkohlenbergwerken
berichtet der „Reichsanzeiger“ unter dem 9. Fe-
bruar über die Streiklage folgendes:

Auf allen drei Schachtanlagen der Kons.
Paulus-Hohenzollerngrube fuhren die Belegschaften
am 8. d. Mts. wieder vollzählig an, ebenso auf
dem Ostfelde der Ver. Mathildengrube; dagegen
verweigerten auf dem Westfeld dieser Grube 25

Schlepper ohne Angabe von Gründen die Einfahrt.
Neu in den Ausstand trat die Belegschaft der
Grube Emma bei Radlin (Bergrevier Ratibor),
und zwar fuhren zur Mittagsschicht am 8. Februar
von 180 Mann nur 28 an. Heute ruht der Be¬
trieb auf dieser Grube vollständig, ebenso auf den

Schächten der Gewerkschaft Charlotte bei Czernitz,
auf der Johann-Jakob grübe bei ' Niedobschütz und
der Redengrube bei Birtultan. Auf der Kons.
Hoym-Lauragrube ftitb 57 Schlepper und auf der

Beatensglückgrube 71 Mann ausständig. Von der

Gesamtbelegschaft der vom Ausstand betroffenen
Steinkohlenbergwerke des Bergreviers Ratibor von

5423 fehlten heute 3168 Mann. Erwähnt sei,
daß unter den 235 Ausständigen auf dem Aschen-
bornfchacht der Gottessegengrube,98 Arbeiterinnen
sich befanden.

Im Waldenburger Bezirk fehlten in der Naast-
fchicht zum 8. sowie in der darauffolgenden Früh-
und Mittagsschicht auf der Kons. Karl Georg
Viktorgrube von 2358 Mann 1647, auf der Komb.

Gustavgrübe von 1118 Mann 649, auf der Abend¬
rötegrube von 1081 Mann 24. Neu in den Aus¬

stand trat die Belegschaft der Schwesterschächte des

Steinkohlenbergwerks Ver. Glückhilf-Friedenshoff-
nung zu Hermsdorf, und zwar fuhren von 1913
Mann nur 312 an.

Per Arreg.
Der Generalinspekteur der russischen Kavallerie,

G r o ß f ü r st Nikolai Nikol ajewitsch,
reist, tote dem >„Berl. Lokal-Anz.“ gemeldet wird,
tatsächlich in nächster Zeit nach dem Kriegsschauplatz
in Ostasten ab. Es unterliegt, wie das Blatt

schreibt, keinem Zweifel, daß damit die Rolle
Kuropatkins als Leiter der kriegerischen
Operationen ausgespielt ist — mag der

Großfürst nun den General auf seinem Posten
direkt ablösen oder mag er die früher von Alexejew
bekleidete Stellung eines Statthalters einnehmen,
dem 'der Armeekommandant sich unterzuordnen hat.
Mit dem Großfürsten wird, dem genannten Blatt
zufolge, Prinz Friedrich Leopold von

P reutzen seine im September verschobene Reise
nach dem Kriegsschauplatz antreten. Der Aufschub

! erfolgte damals, wie bekannt, infolge eines Er-
! suchens aus Rußland; als Grund wurde angegeben,
j. daß General Kuropatkin wegen der damaligen
i Überfälle auf die transsibirische Bahn die persön¬

liche Sicherheit des ,Prinzen nicht glaubte genügend
gewährleisten zu können.

Die Reise des Prinzen Friedrich Leopold er¬

folgt jetzt auf seinen eigensten Wunsch. Sie war

noch einmal, gelegentlich der letzten Anwesenheit
des dem Zaren persönlich attachlerten Flügeladju-

Ituuen ytvwjetLU u. vct vi»LU|cu v.

borff in Berlin, Gegenstand eingehender Be¬
sprechung. Die Kchrt sollte dann schon vor Weih¬
nachten erfolgen, wurde jedoch abermals verschoben,
da in der Tätigkeit der kriegführenden Parteien
in der Mandschurei infolge des überaus heftig auf¬
tretenden Winters, wie bekannt, ein Stillstand ein¬
getreten war. In der Begleitung des Prinzen wird
sich Major v. Hofmann, sein persönlicher Adjutant,
befinden. Zum Gefolge wird auf dem Kriegsschau,
platz noch Major Frhr. v. Tettau vom Großen
iGeneralstab treten. Der Prinz begiebt sich am

kommenden Montag nach Petersburg und wird
dann, nachdem er dem Zaren einen Besuch abge¬
stattet hat, gemeinsam mit dem 'Großfürsten Nikolai
die Fahrt nach dem fernen Osten antreten.

Tokio, 9. Februar. Der Vizepräsident der ja¬
panischen Bank wird am 17. Februar über Van-
couver nach Amerika und England abreisen. Es
werden jetzt Vorverhandlungen bezüglich der Be-
dingungen der vierten inneren Anleihe gepflogen.
Der Finanzminister trifft Vorbereitungen zu einer

Zusammenkunft mit Bankiers und Kapitalisten für
den 13. Februar, um den Zinssatz und die Aus¬

gabe der Anleihe zu besprechen.
Vom Hauptquartier der mandschurischen

Armee wird gemeldet, daß die Russen in der Nacht
vom 7. Februar fortfuhren mit der Beschießung in
der Richtung des Schahs und daß sie sich weiter in
der Front von Liuchenpao und in der Umgebung
von Heikoutai verschanzen.

Karlsruhe, 8. Februar. Der „Karlsruher
Ztg.“ zufolge haben der Großherzog und die Groß-
herzogin dem Befischen Landesverein vom Roten

Kreuz für den ostasiatischen Kriegsschauplatz eine
«Gabe von 500 Mk., der Erbgroßherzog und die

Erbgroßherzogin eine solche von 200 Mk. über¬

wiesen.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 10. Februar.

Die Budgetkommission des Reichstages setzte
gestern ihre Beratungen bei Titel 4 des Etats

für Ostafrika fort. Dabei wurde nochmals
die Münzwährung eingehend besprochen. Während
von mehreren Seiten die Einführung deutschen
Geldes gewünscht wird, verteidigt die Regierung die

Beibehaltung der Rupie. Die Mehrheit sprtcht sich
sodann für reichsgesetzliche Regelung des Bank¬

wesens in Ostafrika aus. Titel 4 (Gewinn aus der

Prägung von Landesmünzen 400 000 Mark) totrb

hierauf genehmigt. Bei Titel 5 (Einnahmen aus

dem Eisenbahnbetriebe 248 300 Mark) totrb dte

Usambarabahn eingehend besprochen und
,

Tttel 5

dann bewilligt. Bei Titel 6 erklärt der Regterungs-
Vertreter auf Anfrage, daß der vorläufige Kassen-
abschluß für Ostafrika eine Ersparnis von etwa

900 000 Mark ausweisen werde. Die fmanztellen
Verhältnisse in Ostafrika seien in stetiger Besserung
begriffen. Titel 6 sowie Kapitel 2 werden dann

bewilligt. Es folgt sodann die Beratung der Aus-

gaben. Kapitel 1 bis 6 werden genehmigt, ebenso
Titel 7 — Landvermessungen. Bei Titel 8

,

—

Schulzwecke 22 520 Mark — werden mehr Bücher
für die Missionsschulen gewünscht. Der Titel wird

bewilligt. Bei Titel 9 wird die Streichung der Po¬
sition 65 000 Mark zur Schaffung einer Goldreserve
beantragt, der Titel jedoch bewilligt. Es folgt so¬
dann die Beratung einmaliger Ausgaben. Dabei
werden zunächst 150 000 Mark als zweite Rate für
die Wasserversorgung von Dar-es-Salaam ge¬
strichen. Die folgenden Titel, sowie

,

der Etat für
Kamerun werden hieraus genehmigt. Die Be¬

ratung geht über zum Etat für das Schutzgebtet
Togo. Die Ausgabekapitel werden

,
genehmigt,

ebenso die einmaligen Ausgaben. Bei den Ein¬

nahmeposten wird die große Schnapseinfuhr nach
Togo bemängelt, ebenso die Schutzsklaverei, sowie
die Belastung der Missionen mit Zöllen. Der Rest
des Etats' wird sodann genehmigt. Es folgt die

Beratung des Etats für N e u - G u i n e a,. der ge¬
nehmigt wird. Ohne Diskussion werden genehmigt
die Etats für die Verwaltung der Karolinen, Palau
und Marianen nebst Samoa, endlich der General-
etat. — Nächste Sitzung: Dienstag, 14. Februar.

Der Bundesrat hat gestern der Einführung
einer einheitlichen Arzneitaxe zugestimmt und den
Entwurf einer neuen Maß- und Ge¬
wi ch t s o r d n u n g den zuständigen Ausschüssen
überwiesen.

Tie Wahlprüfuugskommission des Reichstages
: beschloß, die Wahl des Abgeordneten Korfanty

(Pole) — Oppeln 6 — für ungültig zu er¬

klären. Die Wahl des Abgeordneten Dr. Mugdan
I (stets. Volksp.) — Liegnitz 9 — wurde für gültig
i erklärt.



Die Verhaftung eines Teutschen in Peters¬
burg. Aus Petersburg, 9. Februar, wird gemeldet:
Ausländisch? Blätter bringen die Nachricht, der

deutsche NeichZLMgehörige Hoch sei infolge der Vor¬

gänge am 32. Januar verhaftet und am anderen

Morgen wieder in Freiheit gesetzt worden. Von

zuständiger Seite wird hierzu mitgeteilt: Der

deutsche Reichsangehörige Kaufmann F. A. Hoch
wurde am 2tz. Januar verhaftet und aus Inter¬
vention der deutschen Botschaft am folgenden Tage
wieder aus der Haft entlassen, nachdem sich heraus¬
gestellt hatte, datz eine bedauerliche Personenver¬
wechselung vorgelegen. Das russische Ministerium
des Innern hat alsbald Hoch schriftlich sein leb¬
haftes Bedauern über dies grobe Versehen

_

aus¬

gedrückt und ihm mitgeteilt, daß der betreffende
Polizerbeamte, welcher die Verhaftung veranlaßt
hatte, bestraft worden sei.

Durch Allerhöchste Erlasse vom 27. Januar
d. I. sind in das Herrenhaus berufen worden unter
Verleihung erblichen Rechts: 1. der Fideikommiß-
besitzer, Rittmeister der Landwehr-Kavallerie Graf
Adolf Grote auf Breese im Bruche bei Dan-

nenburg und 2. der Fideikommißbesitzer, Rittmeister
a. D. Graf Hermann von dem Busche-
Jppenbnrg, genannt von Kessel, auf Jppen-
burg im Kreise Wittlage und auf Neuenhof im
Kreise Altena i. W.

Der Fürst von Bulgarien stattete gestern dem
Reichskanzler Grafen von Bülow einen Be¬
such ab.

Im Reichstag wurde gestern am Schluß der
Sitzung ein schleuniger Antrag angenommen, wo¬

nach für den Fall, daß die Abg. P a a s ch e und
Graf Stolberg weiterhin durch Krankheit an

der Ausübung der Geschäfte eines Vizepräsidenten
verhindert sein sollten, dem Mg. Büsing diese
Geschäfte übertragen werden sollen. — Abg. Dr.
Paasche, der an Influenza erkrankte und sich
schon während der letzten acht Tage nur mühsam
aufrecht erhielt, um seine Pflichten als Vizepräsident
des Reichstages zu erfüllen, ist bedauerlicherweise
durch einen Rückfall gezwungen, längere Zeit das
Bett zu hüten. Er konnte deshalb auch nicht an der
Abstimmung über den Kanal teilnehmen resp. seine
Stimme zugunsten des Kanals abgeben. Auch den
Verhandlungen über die Handelsverträge wird er

wenigstens zunächst fernbleiben Müssen.
Die erste, von dem Zivil-Junior- Lord der

Admiralität, Herrn Lee in London ge¬
haltene Rede, mit dem Passus: „daß England nicht
sowohl Frankreich und das Mittelmeer zu über¬
wachen habe, als vielmehr nach der Nordsee zu
blicken,“ hat in Berlin, wie uns von dort geschrieben
wird, an höchster Stelle große Ver-
st i m m u n g, dem Vernehmen nach, hervorgerufen.
Als der Kaiser von dem Inhalt der Rede Kenntnis
erhalten,, ließ er am Sonnabend noch spät abends
den großbritannischen Botschafter Sir Frank Las-
celles zu sich ins Schloß bitten, mit dem er eine
lange Unterredung hatte, deren Ergebnis ein noch
längeres Telegramm des Boffchafters nach London
war. Die späteren Berichtigungen des Herrn Lee
sind Wohl auf das Berliner Telegramm zurückzu¬
führen. — Inzwischen wird in England fleißig
abgewiegelt; so erklärte zu Lees Rede der
Parlamentssekretär der englischen Admiralität
Pretyman in einer Rede, die er in Grimsby hielt:
Man kann hie große Erregung, die Lees Rede unter
unsern deutschen Freunden erregte, nicht verstehen.
Unsere Flotte ist lediglich zur Verteidigung be¬
stimmt. Ihre Verteilung muß mit gebührender
Rücksicht auf die Flotten der anderen Länder, jedoch
in freundschaftlicher Weise aufrechterhalten werden.

Zum Streik in Belgien wird aus Brüssel, 9.
d. Mts., gemeldet: Im Becken von Charleroi
str e i k e n h e u t e 26 000 Mann? das sind zwei
Drittel des Grubenarbeiterbestandes. Im Bori-
nage, wo ebenfalls 26 000 Mann feiern, ist der
Ausstand ein allgemeiner. Es sind vereinzelte An¬
griffe auf Arbeitswillige vorgekommen. Der Aus¬
schuß des Landesbergarbeiter-Verbandes hielt heute
in Charleroi eine Beratung ab und beschloß, ein
Manifest zu erlassen, in welchem behauptet wird,
daß sich bereits 80 000 Bergleute im Ausstand be-
ftnden. Die Kundgebung appelliert an die So¬
lidarität der übrigen Grubenarbeiter und fordert
dieselben auf, ebenfalls in den Ausstand zu treten
und ruhig zu bleiben. Der Ausschuß beschloß ferner,
eine aus fünf Mitgliedern bestehende Abordnung
an den Arbeitsminister zu senden, um seine Ver¬
mittelung anzurufen.

3)eufscßscmö.
§§ Berlin, 9. Februar. Trotz aller Bedenken,

die beinahe aus allen Parteien -gegen die Han¬
delsverträge erhoben werden, steht es fest,
daß die Mehrheit im Reichstage groß sein
wird. Me Sachlage ist ähnlich der bei der Kartal¬
vorlage im Abgeordnetenhause, aber sie ist von ihr
doch auch wieder verschieden. Im Abgeordneten¬
hause konnten es die Konservativen aus der einen,
die Freisinnigen auf der anderen Seite allenfalls
daraus ankommen lassen, daß das Kanalgesetz durch
ihre Opposition in Schwierigkeiten geriet. Für einen
großen Teil der Konservativen wie für einen Bruch¬
teil der Linken blieb das Gesetz ja auch unannehm¬
bar, für jenen, weil es nicht genug von ihren For-
derungen erfüllte, für diesen, weil es zu viel von

den konservaüben Wünschen beftiedigte. Im Reichs¬
tage mag so mancher wollen, daß die Handelsver¬
träge lieber mit den Stimmen der anderen als
durch eigenes Zutun angenommen werden, aber
zuletzt wird sich doch eine zwingende Situation er¬

geben, irr der eine große Verantwortung getragen
werden muß. So schlecht die Handelsverträge auch
sind, vom Standpunkt der Industrie und ihrer
Interessen ans, so sind sie imnker noch besser als
ein vertragloser Zustand, und deshalb werden die
Bedenken gegen die Verträge zurückzustellen sein.
Was aber die Konservativen betrifft, so meinen es
die „Unentwegten“ unter den Agrariern zweifellos
ernst mit ihrem Unmut über vermeintlich zu ge¬
ringe Leistungen des Grasen Bülow, die Mehrheit
jedoch ist reichlich zufrieden und verbirgt ihre Ge¬
nugtuung über die unv-rhosst ansehnlichen Zuge¬
ständnisse des Auslandes nur schlecht hinter Mangel-
haft.gespielter Gleichgültigkeit. Niemand wird sich
durch die sauersüße Mischung von halbem Lob und

ganzem Tadel, womit die Agrarier in der freute

begonnenen Handelsvertragsdebatte für die Tätig-
keit des leitenden Staatsmannes zu quittieren ge¬
sonnen scheinen, irgendwie beirren lassen. Es gehört
zu ihrer Taktik, stets unzufrieden zu sein, mindestens
jehe Äußerung der Zufriedenheit so 8u verklau¬
sulieren, daß sie if)mrt Gegenteil ähnlich

<

wird.
Jedenfalls hat der Reichskanzler nichts zu fürchten.
Er wird auch weiterhin sehr schöne Reden halten,
sich zur „mittleren Linie“ bekennen und die Über¬
zeugung vertreten, daß er von dieser Linie in keinem
Punkte abgewichen sei. Er wird, wenn es im Ver¬

lauf der Debatte nochmals nötig werden sollte,
wieder versichern, daß für die Landwirtschaft nach
Kräften gesorgt worden sei, aber auch für die Indu¬
strie, und daß diese, was ihr an Errungenschaften
fehle, durch ihre Tüchtigkeit hoffentlich ausgleichen
werde. Da Graf Bülow im Glück sitzt, so braucht
er sich gar nicht einmal besonders anzustrengen. Das
Schiff seiner Politik treibt mit so günstigem Winde
wie noch nie zuvor, und besorgte Gemüter ahnen
bereits Schlimmes für das „Schoßkind Fortunas“.
dem die Herstellung des Kanalfriedens gelungen ist
und nun die Sicherstellung der Handelsverträge
unter dem verhaltenen Beifall der Konservativen
gelingen soll. Man fragt bereits hier und da, welche
Ehren dem Reichskanzler wohl winken mögen, da
man sich nicht gut vorstellen kann, seine Erfolge
könnten unbelohnt bleiben. Jndertar wird er Zu¬
friedenheit dort beanspruchen dürfen, wo für ihn
Wind und Wefter gemacht werden. Er ist mit
einem Abgeordnetenhause zur Verständigung ge¬
langt, in dem die letzten Wahlen die Herrschaft der
Konservativen, also des unter Umständen hals¬
starrigsten Parteielements, abermals befestigt hat¬
ten, und er steht im Begriff, neue Erfolge in einem
Reichstage zu erringen, von dem es nach den
ZÄcchlen hieß, daß das Wachstum der sozialdemo¬
kratischen Fraktion jede größere politische Aktion
werde lähmen müssen. Graf Bülow bekommt es

fertig, zur selben Zeit Freund der Konservativen,
Freund des Zentrums, Freund des gemäßigten
Liberalismus zu sein und nicht bloß mit dem ent¬
schiedenen bürgerlichen Liberalismus ganz passable
persönliche Beziehungen zu unterhalten, sondern
sogar die Schärfe des früheren Gegensatzes zur So¬
zialdemokratie zu mildern. Das ist wirklich mehr,
als selbst von den gewiegtesten Diplomaten verlangt
werden kann. Graf Bülow aber leistet es, und es
kann keinen Beobachter und Beurteiler geben, der
nicht anerkennen möchte, daß seine Gewandtheit un¬

gewöhnlich ist, sein taktisches System sicher funktio¬
niert; umsomehr freilich mag er sich vor dem be¬
kannten Neide der Götter hüten. Mnister 'sind
manchmal am sterblichsten gerade dann, wenn sie sich
am gesundesten fühlen.

Berlin, 9. Februar. Der Landwirt¬
schaftsrat beschäftigte sich heute mit der Frage
der Verstaatlichung des Steinkohlen¬
bergbaues. Der vom Berichterstatter einge¬
brachte Antrag befürwortet, daß der Staaten der
Kohlenförderung in her eigenen Verwaltung soweit
teilnimmt, daß er in Notfällen für die Aufrecht¬
erhaltung des Eisenbahnverkehrs den erforderlichen
Kohlenbedarf aus eigener Förderung zu decken ver¬

mag, und die Festsetzung der Kohlenpreise in aus¬
schlaggebender Weise beeinflussen kann. Die Ver¬
staatlichung des gesamten Kohlenbergbaues könne
auch der Landwirtschaftsrat nicht befürworten. Der
Antrag wurde einstimmig angenommen. Ferner
nahm der Landwirtschaftsrat einen Antrag an, der
die Bewilligung von Neuaufwendungen für die
Ausgestaltung des B i n n e n s ch i f f s Ver¬
kehrs und die Verbesserungen her bestehenden
Wasserstraßen davon abhängig machen will, daß
auch für die natürlichen Wasserstraßen die Be¬
fahrungsabgaben eingeführt werden.

Potsdam, 9. Februar. Die Kaiserin und
die Prinzessin Viktoria Luise trafen um y2S Uhr
hier ein und begaben sich nach dem Kabinettshanse.
Die Kaiserin verblieb dort, während die Prinzessin
Viktoria Luise einen Spaziergang machte. Um
6 Uhr traf der Kaiser hier ein und fuhr eben¬
falls nach dem Kabinettshanse. I^ach einhalb-
istündrgem Aufenthalt begab sich der Kaiser zu Fuß
nach dem Regiments Haus des Offizierkorps
des 1. Garde-Regiments zu Fuß, um dort
an der Feier zur Erinnerung an seinen Eintritt in
die Armee teilzunehmen. Kurz vor 6 Uhr traf der
F ür st von Bulgarien in Begleitung des
Prinzen Heinrich auch im Regimentshause ein, wo
er vom Kommandeur des Regiments, Obersten von
Berg, empfangen wurde.

Erfurt, 9. Februar. Auf dem heute hier ta¬
genden Generalverbandstag der Raiffeisen-
Genossenschaften Deutschlands wurde beschlossen,
den Generalverband sämtlicher Raiffeisen-Vereine
Deuffchlands mit dem Reichsverband ländlicher
Genossenschaften zu vereinigen.

Bremen, 9. Februar. Boesmann's Bureau
meldet: Der amerikanische General-Ein-
wanderungs-Kommissar Sargent führte
neulich in einer Rede aus, daß er alles aufbieten
werde, um zu verhindern, daß sich künftig in New-
york und Chicago große Massen von Einwanderern
niederlassen, vielmehr zu erreichen, daß die Ein¬
wanderer sich künftig über Galveston nach dem
Süden und Südwesten der VereinigtenStaaten hrn-
ziehen und durch eine Reihe von Vergünstigungen
die Einwanderer zu veranlassen, den Weg über
diesen Hafen zu nehmen. Infolge dieser Ankündi¬
gung hat der Norddeutsche Lloyd beschlossen, einen
direkten Verkehr zwischen Bremen und Galveston
einzurichten und den Fahrpreis auf dieser Linie von
170 auf 150 Mark herabzusetzen.

Arrsl'anö.
Schweiz.

Lausanne, 9. Februar. Die Anklagekammer
des Bundesgerichts beschloß heute, das gerichtliche
Verfahren gegen Jan Jlitzki, welcher am 10. Juni
v. Jahres auf den russischen Gesandten Scha-
dowsky mit einem Revolver geschossen hatte, ein¬
zustellen und den Angeklagten freizulassen unter
Vorbehalt von administrativen Maßnahmen zum
Schutze der öffentlichen Sicherheit.

Österreich
Wien, 9. Februar. Der Kaiser empfing heute

mittag 1 Uhr den Grafen A ndrasff y in beson¬
derer Audienz. Er wird nunmehr Persönlichkeiten
aus verschiedenen Parteien, darunter K off s u t§>

in Audienz empfangen. Diese Audienzen werden
zunächst in Wien stattfinden, später wird sich der

Monarch nach Budapest begeben, wo eventuell
weitere Berufungen erfolgen. Andrassy reist heüts
abend nach Budapest zurück.

Frankreich.

Paris, 9. Februar. Der Senat nahm
Artikel 36 des Mnitärgefetzes an, durch welchen der
Marineminister ermächtigt wird, Mannschaften aus
der Landarmee für die Marine zu entnehmen, falls
es an Eingeschriebenen und Freiwilligen für diese
fehlen sollte.

In der Deputiertenkammer brachte der Kultus¬
minister Bienvenu Martin heute unter dem Beifall
der Linken den Gesetzentwurf betr. Trennung
von Staat und Kirche ein. Der Entwurf
wurde unter dem Widerspruch der Rechten an die

Kommission verwiesen. Der Entwurf enthält 32
Artikel und ist von den Ministern Rouvier, Bien¬
venu Martin, Delcasss und Etienne unterzeichnet.

Italien«
Rom, 9. Februar. (Senat.) Auf eine Anfrage

des Abgeordneten Di Camporeale bezüglich
_

der

Beziehungen zwischen L st er reich-
Ungarn und I t a l i e n erwidert der Minister
des Äußern Tittoni: Mit der Versicherung, daß in
den Beziehungen zwischen Italien und Österreich-
Ungarn eine Änderung nicht eingetreten ist und datz
zwischen den beiden Regierungen aufrichtige Über¬

einstimmung und völliges Vertrauen herrscht, wäre
die Interpellation des Abgeordneten Di Camporeale
beantwortet gewesen. Die' österreichisch-ungarische
Regierung, die sich früher durch die irred^ntistischen
Agitationen beunruhigt gefühlt hatte, hat' jetzt Ver¬

trauen zu der von der italienischen Regierung gegen¬
über diesen Agitationen beobachteten festen, korrek¬
ten und loyalen Haltung. Außerhalb des Berliner
Vertrages gibt es im Orient zwei Fragen, die maze¬

donische und die albanesische. Was erstere betrifft,
schützen uns die Vertragsbestimmungen unserer
Allianz, bezüglich der zweiten besteht zwischen Ita¬
lien und Österreich-Ungarn eine feste Abmachung,,
über die ich in der Kammer nach der Zusammen¬
kunft mit dem Grasen Goluchowski in Äbbazzia in

ausführlicher Weise Aufklärungen gegeben habe.
Ich halte es deshalb für Überflüsse zu wieder¬

holen, was ich damals gesagt habe, umsomehr, als
die Erklärungen, die mir Graf Goluchowski damals
gegeben hat, stets und noch in jüngster Zeit von der

österreichisch-ungarischen Regierung bestätigt worden
sind. Indessen, der Abgeordnete Di Camporeale
hat mit Recht bemerkt, daß die öffentliche Meinung
unruhig und nervös ist, und das ist eine Erschein¬
ung, die nicht übersehen werden darf. Tittoni fährt
fort, er glaube indes, hervorheben zu müssen, daß
die Beunruhigung nichts neues sei, sondern daß sie
auch in der Vergangenheit von Zeit zu Zeit ab¬
wechselnd zwischen Perioden des Vertrauens und der

Ruhe der öffentlichen Meinung aufgetreten sei.
Neuerdings seien zwei Tatsachen, welche die
öffentliche Meinung mißtrauisch stimmten, die Ver¬
mehrung der Präsenzstärke in Österreich-Ungarn
und die Lage in Mazedonien Bezüglich der ersteren
habe Österreich^Ungarn erklärt, datzffie nur im Hin¬
blick auf zukünftige Möglichkeiten erfolge. Was

Mazedonien anlange, so könne man allerdings nicht
sagen, daß die Lage in diesem Jahre so befriedigend
sei wie im vorigen, namentlich wegen der Zuspitzung
der Streitigkeiten zwischen den christlichen Nationa¬
litäten, aber, wenn am Horizont Mazedoniens eine
Wolke sich zeige so sei das nur ein Grund mehr, um

die Beziehungen mit den beiden Mächten intimer zu
gestalten, welche auf Grund des europäischen Man¬
dats die eLitung der Dinge im Orient ausüben,
nämlich mit Österreich-Ungarn und Rußland. Mit
England bestehe, wie bekannt, ein völliges Einver¬
nehmen, und Deuffchland, der Bundesgenosse Ita¬
liens, unterhalte als Grundlage seiner Poliük gute
Beziehungen zu Rußland, mit den das Italien be¬
freundete Frankreich im Bündnisverhältnis stehe.
eDr Minister fährt fort, er mißbillige und bedauere
gewisse Kundgebungen,' die unter Mißachtung .her
internationalen Hflichteit sich in Italien ereignet
und der Regierung Verlegenheit bereitet hätten.
(Allgemeiner lebhafter Beifall.) Di Camporeale
erklärt sich von. der Antwort des Ministers be¬
friedigt.

Rom, 9, Februar. In einer gestern abge¬
haltenen Versammlung beschlossen tausend Eisen¬
bahnangestellte im Falle der Mlitarisierung des
Eisenbahnpersonals sofort in den Ausstand zu
treten.

Florenz, 9. Februar. Der deutsche Kron¬
prinz stattete heute dem Grafen von Turin einen
Besuch ab.

Serbien.

Belgrad, 9. Februar. Amtlicherseits wird
die gemeldete Zurückziehung der Demission des Ka-
binetts Pasitsch und die Beseitigung der Ursachen
der Krisis dahin ausgelegt, daß der König stand¬
haft auf dem Boden der Konstitutton verbleibe unh
alle Intriguen, welche darauf hinausgehen, den
Glauben cm sein gegebenes heiliges Wort zu er¬

schüttern, aufs schärfste verurteilt. Die Regierung
sei zu der aufrichtigsten Überzeugung gekommen,
daß auf dem Wege gerechter und ruhiger der-

fassungsmäßiger Entwickelung bald alle Hinder¬
nisse beseitigt sein werden, welche von irgend einer
Seite entstehen könnten. Der König hat tatsächlich
seinerzeit in der Frage der neuen Geschütze, bevor
die Offerten eingingen, sich für vergleichende Ge-
schützproben ausgesprochen, er hat damit jedoch
keine Streitfrage geschaffen und schafft sie auch jetzt
nicht, er läßt vielmehr in dieser Sache der Re¬
gierung vollkommen freie Hand. Es hängt somit
allein von der Regierung ab, ob sie vergleichende
Geschützproben vornehmen lassen will oder nicht.

Afrika.

Tanger, 9..Februar. Das deutsche Schul¬
schiff Stein ist hier eingetroffen.

Amerika.

Newhork, 9. Februar. Nach einer Meldung
der World aus Washington habe der Staatssekre¬
tär Hay mit Genehmigung des Präsidenten tat¬
sächlich beschlossen, 22 Millionen Dollars ch i n e -

s i sch e S n t s ch ä d i g u n g s g e l d e r, die nach
Befriedigung der Ansprüche von Bürgern und

Mssions-Gesellschaften übrig 'geblieben sind, nach
Beendigung des Krieges im fernen Osten zurück¬
zu g e b e n. Er glaube, daß hierzu kein beson¬
derer Beschluß des Kongresses nötig sei, da die
Bereinigten Staaten nicht berechtigt seien, das Geld
zu behalten, weil China nicht für den Boxeraus-
ftcmh verantwortlich sei.

Die Gag» «* Rußland.
Bezüglich des Mordes an dem Senats-

prok urator Johnsson melden oie Blätter
in Helsrngfors noch, datz Hohental in Johnsjons
Zimmer alle sieben Patronen seines Browning-
revolbers abgeschossen habe; hierauf öffnete der im
Vorzimmer in Livree gekleidete Geheimpolizist die
Tür und schoß ins Zimmer hinein; Hohental schlug
die Tür au und lud, während er sich gegen die Tür
stemmte, seinen Revolver von neuem mit sieben Pa¬
tronen. Jetzt kam der Sohn von Johnsson durch
eine andere Tür ins Zimmer und schoß auf Hohen¬
tal, der in das Vorzimmer lief, wo der Kampf mit
dem Geheimpolizisten begann. Dieser gab sieben,
der Sohn Johnssons sechs und Hohental noch fünf
Schüsse ab; letzterer wurde an der Hand verwundet
und ließ den Revolver fallen. Da er jedoch-sah,
daß der Polizist wieder lud, versuchte er seinen
Säbel zu ziehen, stürzte jedoch ohnmächtig nieder
und wurde durch hinzukommende Personen - über¬
wältigt, die ihm auch noch einen Dolch abnahmen.

Über die Lage in Russisch-Polen wird gemeldet:
Warschau, 10. Februar. (Telegramm.) Vor

einer Fabrik, deren Angestellte die Arbeit wieder
aufgenommen hatten, kam es zu einem Zusammen¬
stoß der Streikenden mit der Polizei, wobei einige
Personen verwundet wurden. Mehrere Personen
drangen in eine Waffenhandlung ein und raubten
einige 20 Revolver. Ein zufällig im Laden sich
aufhaltender Käufer wurde durch einen Schuß ver¬
wundet.

Warschau, 9. Februar. In Lodz haben die
Arbeiter trotz der ihnen gemachten Konzessionen die
Arbeit nicht wieder aufgenommen. Es herrscht
dort vollständige Ruhe.

Breslau, 9. Februar. Die Eisenbahndireküon
teilt mit, daß der Gesamtverkehr nach den Weichsel-
Lahnen über Sosnowice wieder aufgenommen ist.

Sosnowice, 9. Februar. In der Katharinen-
Hütte kam es heute zu einem Zusammenstoß
zwischen Truppen und Arbeitern. /Die Truppen
gaben mehrere Salven auf die Streikenden ab, da
letztere die Arbeiter der Elektrizitätsstation ange¬
griffen hatten, um sie zu zwingen, die Arbeit ein¬
zustellen. Bis heute sind hier acht Bataillone In¬
fanterie, acht Eskadrons Kavallerie und ein Re¬
giment Kosaken eingetroffen. Der Verkehrs zwischen
Sosnowice und Olkusch ist wieder aufgenommen.

Berlin, 10. Februar. (Privat.) Der „Berl.
Loka'l-Anz.“meldet aus Kattowitz: Beydem gestrigen
Zusammenstoß zwischen Mlitär undStreikenden im
Sosnowicer Bezirk sind nach bisherigen Fest¬
stellungen 15 Arbeiter getötet und etwa 35 ver¬

wundet worden.
Im übrigen verzeichnen wir noch folgende

Meldungen:
Moskau, 9. Februar. Die Adelsgenossenschaft

entschied in einer Sitzung, es sei wünschenswert, in
der Frage zur Schaffung von Gesetzen für die
Bauern die Wünsche der Bauern selbst zu hören
und zu diesem Zwecke ihre Vertreter nach Peters¬
burg zu berufen. Die Versammlung beschloß so¬
dann, sich zum Verteidiger der Autonomie des

Bauernstandes zu machen sowie des Rechtes rhrer
Meinungsäußerung über Reformen, die sie an¬

gingen.
Odessa, 9. Februar. Das Professorenkollegium

nahm mit 49 gegen 18 Stimmen einen Beschlutz¬
antrag an, dahingehend, daß die Fortsetzung der

Studien wegen der unter der Jugend herrschenden
Erregung nicht möglich sei; das Kollegium erachte
es daher für notwendig, die Vorlesungen einzu¬
stellen; den Zeitpunkt der Wiederaufnahme könne
es nicht bestimmen; denn die Unruhen unter den
Studenten seien nicht das Ergebnis vorübergehen¬
der Ursachen, sondern einer fortschreiten¬
den Zerrüttung des Universitäts¬
lebens. Das Kollegium hält es für notwendig'/
feine Ansicht auszusprechen, daß die Unruhen unter
den Studenten nicht früher endgültig aufhören
toerhen, als bis die Jugend die Überzeugung haben
werde, daß mit der Reform des gegenwärtigen Re¬

gimes begonnen werde.
Dorpat, 9. Februar. Siebenzehn Professoren

der Universität gaben in der Sitzung des Pro¬
fessorenkollegiums die Erklärung ab, daß sie toegeu
her erregten Stimmung her Studenten, welche
einen normalen Lauf der Studien beeinträchtige
und weil es unvereinbar mit der Würde der Hoch¬
schule sei, die Studien fortzusetzen, wenn ihre Mög¬
lichkeit durch Polizeischutz garantiert werde, ihre
Tätigkeit einstellen. Das Kollegium beschloß mrt
28 gegen 7 Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen,
die Vorlesungen zeitweilig einzustellen, bis bas
Kollegium die Möglichkeit der Wiederaufnahme
derselben klargestellt haben würde.

Haudelsrrachrichle«.
Bromderg, 10. Februar. 91mtl» Handel-lammei^

bericht« Weizen 160—169 M., abfallende Qualität unter

Notiz
’
- Wonnen, je nach Qualität 120—131 M.. feuchte

abfallende Qualität unter Notiz, — berste nach Qualität
130—140 M., Brauware 140—145 M., fernste über Notrz.
— Erbsen Fntterware 133-140 M., Kochware 160-170M.
- Hafer 120—134 M.

I Man verlang©
I ausdrücklich die Originalmarke |
H „Dr. Hemmers“ ttaeraatogen und |
ü lasse sich Nachahmungen nicht aufreden.

Was hilft am besten über die Müben und Sorgen
des Lebens hinweg? Sich einmal aus allem Alltäglichen
herausreißen! Fröhlich sein, ausgelassen, vielleicht gar ein
wenig leichtsinnig sein! - Dafür bietet sich tu den Kar¬
nevalwochen die beste Gelegenheit. m

Für d ese Zeit
und ihre Feste und b sonders für die erhöhte Lebhaftigkeit
der Feste bilden die K o t i l l o n - und Karneval-
artikel,- welche in reichster Auswahl von der Firma
Gelbke & Benedictns G. m. b. H. in Dresden A., Löbtauer-
Strane 44 in den Verkehr gebracht werden, den begehrtesten
Schmuck. Die Firma sendet ihre prächtigen Preislisten auf

/»vrtHa ittth frrnifft.
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Aus Stadt und Land.
Bromberg, 10. Februar.

* Landeskirchlicher Gemeinschastsverein. Um
Montag, Dienstag und Mittwoch hält der Landes-
kirchlich^ Gemeinschaftsverein feine diesjährige
Konferenz in Bartz' Saal ab. (Siehe Inserat.)

* Aus dem Theaterbureau wird uns ge-
schrieben: Die „Dame von Maxim“, deren- mehr
oder minder graziöse Abenteuer unser Publikum
vor einigen Jahren trefflich unterhielten, wird
uns von Sonntag ab wieder ihre Aufwartung
machen: freilich nicht mehr in ihrer bürgerlichen
Stellung — sie hat inzwischen Karriere gemacht —

die fidele Crevette ist Herzogin geworden, eine
Rangerhöhung, welche die französische Heimat der
Heldin begreiflich erscheinen läßt. „Herzogin
Crevette“ wird voraussichllich die gewohnte
Heiterkeit auslösen- Die Titelrolle spielt Frl. Kol-
mar, die übrigen Hauptrollen sind mit Frl. Nor-
man und Wingert und den Herren Mesmer, Hans
Mum, Busch, Rudolph, Körner und Rehder be¬
setzt. — Auf das morgen (Sonnabend) statt¬
findende Gastspiel von Ivette Guilbert )st
nochmals aufmerksam gemacht.
, f Militärisches. Zu einer lltägigen Land-
wehrübung werden am 15. d. Mts. die betreffenden
Mannschaften für das 14. Inf.- und das 34. Ws.*
'Regiment eingezogen.

f Abgefaßt wurden gestern abend zwei halb¬
wüchsige Jungen, die in einem Neubau in der Wall¬
straße auf Diebereien ausgingen.

f In polizeilichen Gewahrsam genommen •

wurden gestern drei Personen wegen Bettelns bezw.
OVdachldsigkeit.

F Crone a. Br., 9. Februar. (S täd t i s ch e s.)
Der Stadthaushaltsetat für 1905 ist von der Städt-
verordnetenversammlung auf 45 084 Mk. in Ein¬
nahme und Ausgabe festgesetzt worden. Der Mehr¬
bedarf gegen das Vorjahr beläuft sich aus rund
2300 Mk. — Die entlastete Kämmereikassenrech-
nung pro 1903 weist in Einnahme 112 081,86 Mk.,
in Ausgabe 71 739,24 Mk. auf.

h Schotten, 9. Februar. (Besitzw e ch s e l.
Unfall.) Die 'Rentier Schmidtschen Erben haben
ihr hier belegenes Grundstück für 8200 Mark an

den Schlossermeister Sommerfeld Hierselbst ver¬
kauft. — Beim Schlempefahren kam der Pferde¬
knecht Franz Jezewski vom Dominium Stamiany
so unglücklich unter dem Wagen zu liegen, daß er

außer schweren inneren Verletzungen einen Unter*
fchenkelbruch erlitt, die feine Aufnähme in das
Krankenhaus Wongrowitz notwendig machten.

Posen, 9. Februar. (Reifeprüfung.
D i e b i s ch e Ausreiße r.) Am hiesigen Kgl.
Friedrich Wilhelms-'Gymnasium fand heute die
mündliche Reifeprüfung statt. Es nahmen an ihr
sämtliche Oberprimaner der Anstalt teil, die
auch sämtlich bestanden. — Zwei als vermißt
polizeilich gemeldete 14jährige Knaben, Miecislaus.
Konieczny und Wladislaus Miecznikiewicz von

hier, sind om.6J. Mts. in Schroda unter dem Ver¬
dacht des Diebstahls festgenommen worden.

L Culm, 9. Februar. (O b e r p r ä s i d e n t
D e l b rück) traf heute vormittag 11 Uhr von
Teresvol kommend Hier ein und begab sich an Bord
des. Dampfers „Gardenga“, um den Eisauf-
b r u ch bis Thorn in Augenschein zu nehmen.

Knmtz, 8. Februar. (Weiblicher Abi¬
turient.) An der schriftlichen Abiturienten¬
prüfung des hiesigen Gymnasiums nimmt auch ein
Fräulein teil, die älteste Tochter des Ökonomierats
Borrmann aus Gr. Paglau, die Chemie studieren
will. Fräulein B. hat sich privatim vorgebildet.

Marienburg, 8. Februar. (Einen „Denk-
m a I s s ch e r z“,) der zwar nicht ganz neu aber
ganz hübsch ist, erzählt die „M. Z.“: In einer Ge¬
meinde Westpreußens hatte der evangelische Geist¬
liche durch Wohltätigkeitskonzerte u. a. m. ein
Sümmchen erübrigt. Dafür schuf er vor dem
Pfarrhause mitten im Dorfe hübsche Anlagen.
Mitten in der Anlage erhob sich als Glanzstück ein
Granitsockel, auf dem eine Tonbüste unseres jetzigen
Landesherrn Aufstellung gefunden hatte. Feier¬
lichst sollten die Anlagen eingeweiht werden und der
Geistliche wandte sich an den Vorsitzenden des näch¬
sten Kriegervereins, einen alten Landwehroffizier,
damit dieser die Enthüllung des Wilhelmdenkmals
vornehme. Als auf ein Zeichen die Hülle fällt und

'

aller Augen erwartungsvoll auf den Offizier ge¬
richtet sind, bemerken die Anwesenden, daß dieser
abwechselnd bleich und rot vor Aufregung wird.
Endlich bricht er in die Worte aus: „Aber lieber
Pfarrer, was haben Sie gemacht, ich habe mich ja
auf den alten Wilhelm präpariert!“

Aus Ostpreußen, 9. Februar. (Russische
Deserteure.) Der Oberst eines russischen
Infanterieregiments ließ zwölf unsicheren Kanto¬
nisten, die nach der Mandschurei abgehen sollten,
die S t i e f e l w e g n e h m e n, um sie so von der
Flucht abzuhalten. Dennoch traten die Leute nächt¬
licherweile vor Morgengrauen die Ausreise ohne
Fußbekleidung über die Grenze an. In Wilka-
wischken, dem nächsten Städtchen bei Maryampol,
vertauschten die Flüchtlinge, wie der „Ges.“ erzählt,
die Soldatenuniform mit Zivilkleidern und be¬
sorgten sich auch Schuhwerk. Am Montag langten
die Ausreißer in Eydtkuhnen glücklich an, und am

Dienstag sind sie bereits nach Amerika weiterge¬
dampft.

Bischofsburg, 8. Februar. (Wölfe.) In
den Waldungen der Grafschaft Sorquitten wurden
in voriger Woche fünf Wölfe bemerkt und bei der
darauf veranstalteten Jagd zwei Tiere erlegt, wäh¬
rend die übrigen drei spurlos verschwanden.

Pr. Holland, 9. Februar. (F ab r ik b ran d.)
Heute nacht 2 Uhr brannte die Fabrik landwirt¬
schaftlicher Maschinen von Gebr. Kirstein nieder.
Das Kesselhaus, die Schlosserei, das große Modell¬
lager, die Tischlerei und das Kontor sind zerstört.

Goldap, 9. Februar. (Ein s chreck l.ich er

Unglücksfall) ereignete sich, wie die „Gold.
Ztg.“ berichtet, am Dienstag auf der Windmühle
des Mühlenbesitzers Fischer in Flösten. Der Bruder
des Fischer war mit dem Mahlen beschäftigt. Wahr¬
scheinlich war etwas nicht in Ordnung und er be¬
müht gewesen, Abhilfe zu schaffen. Dabei geriet er

in die Räder, so daß sein Kopf völlig ge f pal*
t e n wurde und die Mühle zum Stehen kam. Man
fand den Verunglückten tot zwischen den Rä¬
dern vor.

Gerichtslaal.
Elbing, 9. Februar. Das Schwurgericht ver¬

urteilte heute fünf hiesige verheiratete Arbeiter
wegen wiederholten Meineids zu Zuchthausstrafen,
und zwar einen zu acht Jahren, die anderen vier
zu je drei Jahren. Sie wollten einen Schankwirt,
der gegen die Polizeiverordnung vor 8 Uhr mor¬
gens Schnaps verkaufte, vor Strafe bewahren.

Königsberg, 9. Februar. Der Kaufmann Sig¬
mund Kopf und sein Reisender Schwarz wurden
heute wegen Kognakfälschuug von der hiesigen
Strafkammer wegen Betruges: Kopf auch wegen
unlauteren Wettbewerbes verurteilt. Beide er¬

hielten je 10 Monate Gefängnis und 2 Jahre Ehr-
Verlust; außerdem wurden Kopf 3600 und Schwarz
600 Mark Geldstrafe zudiktiert. Ein Fall wurde
vertagt. Die beiden Angeklagten sind, als die An¬
gelegenheit einen bösen Ausgang zu nehmen schien,
am Sonntag geflüchtet.

Kunst und Wissenschaft.
Arthur Nikifch als Nachfolger Stacgemanns.

Professor Nik-isch hat sich entschlossen, die ihm von
der Witwe Max Staegemanns angebotene Tätig¬
keit am L e t p z i g e r S t a d t t h e a t e r zu über¬
nehmen ; er wird die Oher ansticht über die musi¬
kalischen Aufführungen des Leipziger Stadttheaters
haben, wird die- Auswahl der zur Aufführung
kommenden Opern übernehmen, über Engagements
und Rollenbesetzungen entscheiden und eine Anzahl
von Opernallfführrmgen selbst dirigieren. Von
allen, geschäftlichen Arbeiten bleibt Professor Nikifch
befreit. Ebenso ist Me wesentlichste Bedingung, die
Professor Nikifch ay die Annahme der Stellung ge*
knüpft hatte, erfüllt worden: ihm ist die Frei¬
heit belassen, ganz wie bisher auch als Kon-
z e r t d i r.it g e n t tätig zu sein. Arthur Nikifch
wird also auch in Zukunft die Leipziger Gewand¬
haus-Konzerte, die Berliner und Hamburger Phil¬
harmonischen Konzerte ständig dirigieren.

Ein Stuck von Sardou und Mascagni. Wenn
man dem Pariser Korrespondenten der römischen
„Tribuna“ glauben darf, so werden sich Vietorien
Sardou und Pietro Mascagni zu einem gemein¬
samen Werke verbinden. Als der alte Dramatiker
hörte, daß der Autor der „Cavalleria rusticana“
kürzlich in Paris weilte, sprach er den Wunsch aus,
den jungen Komponisten kennen zu lernen. „Die
Begrüßung der beiden war eine höchst herzliche.
Man sprach über das französische und das italie-
nifche Theater, und schließlich nahm die Unterhal¬
tung eine intimere und persönlichere Wendung.
Plötzlich rief Sardou leuchtenden Auges und mit
einer jugendlichen Gebärde: „Wie wäre es, wenn,
wir beide, Sie, der junge Mann, und ich, der
Greis, etwas zusammen verfaßten? Wenn sich die
Begeisterung Ihrer lungenKraft mit meiner langen
Theatererfahrung paarte?“ Mascagni nahm er¬

freut und ehrerbietig das Anerbieten Sardous an

und soll auch schon ein beim Publikum wenig be¬
kanntes Stück des Dichters, das aber prächtige dra¬
matische Effekte enthält und wohl einen Kompo¬
nisten begeistern kann, sich erwählt haben.“ Den
Titel des Werkes teilt der Korrespondent nicht mit.

T Das Marnrnuth als Einwohner von Paris.
Die letzten Ausschachtungen für die Pariser Stadt¬
bahn haben im Erdboden unter der Rue de Rennes
eigentümliche Altertümer ans Tageslicht geför¬
dert. Es fanden sich dort Sande und Kiese, deren
Ablagerung während der großen Eiszeit erfolgt'

.sein mußte. Zunächst lieferte diese Schicht eine ziem¬
lich große Zahl von ungewöhnlich grob gearbeiteten
'Messern aus Kiesel, daneben einen vollkommen er¬

haltenen Mammuthzahn. Eine genauere Unter¬
suchung dieses Zahns hat den Beweis erbracht, daß
sein früherer Eigentümer von dem echten Mam-
nmtkh etwas verschieden gewesen fein, aber doch zu
seiner Familie gehört haben muß. Außerdem wurde
der Backzahn eines Rhinoceros ausgegraben. Diese
Entdeckungen im Boden von Paris werden selbst¬
verständlich als höchst wichtig betrachtet, stehen aber
nicht einzig da. Schon vor etwa 40 Jahren wur¬
den verschiedene Werkzeuge des steinzeitlichen
'Menschen und ,Mammut!hgebeine im Untergrund
der französischen Hauptstadt gefunden. Außer dem
Mammuth und dem Rhinoceros sind auch Urformen
des Rindes, des Pferdes, ferner Hirsche, Penntiere
und Nilpferde als Ureinwohner von Paris nach¬
gewiesen worden. ' Natürlich ergibt sich aus diesen
Funden mit Sicherheit der Schluß, daß der Mensch
schon vor ungezählten Jahrtausenden von der
Stelle, wo jetzt Paris steht, Besitz ergriffen hatte.

Knnle Chronik.
— Berlin, 9. Februar. Krawall. Bei einem

Hiesigen Neubau versuchten acht streikende Arbeiter
in den Bauplatz einzudringen und andere Arbeiter
ebenfalls zur Arbeitseinstellung zu bestimmen. Zwei
Anführer wurden von einem Schutzmann zur Re¬
vierwache gebracht, wo die übrigen Arbeiter einzu¬
dringen versuchten. Die Polizisten wurden mit
Spaten bedroht und machten von der
Waffe Gebrauch. Zwei Gebrüder Hab eck
wurden dadurch leicht verletzt und wurden der
Kriminalpolizei zugeführt.

— Die Gräfin Montignoso, die ehemalige
Kronprinzessin von Sachsen, macht schon wieder
einmal von sich reden. Wie in dem offiziellen
„Dresdener Journal“ bekanntgegeben wird, hat
sich auf Befehl des Königs Friedrich August von

Sachsen Justizrat Dr. Körner nach Florenz, dem
jetzigen Wohnsitz der Gräfin Montignoso begeben,
um sich „über die allgemeinen Verhältnisse Ihrer
Königlichen Hoheit der Prinzessin Anna zu unter¬

richten“. — Es verlautet, daß die Reise des Justiz-
rats mit dem Aufsehen erregenden Verhalten der
Gräfin bei ihrer letzten, plötzlichen Ankunft in
Dresden zusammenhängt. Von anderer Seite wird
mitgeteilt, daß die Gräfin Montignoso in Florenz
neuerdings, also kurz nach ihrer abenteuerlichen
Dresdener Reise, wiederum ein Liebesverhältnis
angeknüpft hat. Dies dürfte dazu führen, daß ihr
die Erziehung der Prinzessin Anna Monica Pia
weiterhin nicht mehr anvertraut wird. — Drahtlich
wird uns noch berichtet: Dem „Verl. Tgbl.“ wird
aus angeblich guter Quelle gemeldet, die Gräfin
Montignoso gedenkt im Frühjahr sich wieder
zu verheiraten und zwar mit dem Grafen

»

Carlo Gicciardini, dem Sohne des Eigentümers
der Florentiner Villa „Papiani“, in der die Gräfin
wohnt.

— Paris, 9. Februar. Der Marineminister gibt
heute nach einem Telegramm aus Saigonchekannt,
daß der Kreuzer Sully auf den Strand aufgefahren,
aber noch nicht flott ist; zwei andere Kreuzer hätten
die Mannschaft aufgenommen; man arbeite barem,
ihn flott zu machen. Das Loch, das der Sully.
erhalten, sei sehr groß. Das Schiff neige sich auf
6 Grad auf Backbord, wenn es rutsche, sei es ver¬
loren.

— Milwaukee, 9. Februar. Acht Wagen des
Schnellzuges nach Milwaukee stürzten von einer
Hängebrücke, als der Zug eine Geschwindigkeit von
70 Meilen in der Stunde hatte. Hierbei wurden
4 Personen getötet, 24 verwundet. Die Ursache
des Unfalls ist Schienenbruch.

— Predigten für Schwerhörige. Aus Newyork
wird berichtet: Die schwerhörigen Mitglieder des
Madison Avenue-Kirchenvereins werden von jetzt ab
die Kirchenpredigten vermöge einer neuen Erfind¬
ung in ihren Kirchenstühlen deutlich hören können.
Die Experimente, die bis jetzt mit zwei Instrumen¬
ten gemacht wurden, ergaben das Resultat, daß
einige sehr schwerhörige Personen eine Predigt ohne
Schwierigkeit hören konnten, obwohl der Prediger
durchaus nicht übermäßig laut sprach. Die Er¬
findung besteht aus einer kleinen Kairrera mitOhren*
klappen, Me durch, Drähte mit einem Aufnahme-
apparat nahe bei dem Pult des Pastors verbunden
sind. Man hofft, daß auch andereApparate möglichst
bald in der Kirche angebracht werden, und hofft so
überhaupt allen Schwerhörigen den Genuß einer
Predigt zugänglich zu machen.

— Über eine Hochzeitsreise mit Hindernissen
weiß das „Bert. Tagebl.“ folgendes erbauliche
Histörchen zu berichten. Kam da mit dem Neapeler
'Schnellzug ein junges Ehepaar in Rom an, das
gesonnen war, auf der Heimreise nach Florenz —

wo es zu Haufe war — einige Tage in der ewigen
Stadt zu verbringen. Wer beschreibt nun das
Entsetzen des jungen Ehemannes, als er auf dem
Römischen. Perron alsbald verhaftet und zur Wache
gebracht wurde. Er sollte einer Photographie zu¬
folge mit einem aus Triest geflohenen Kassierer der
Banca Eommerciale identisch sein und es beidurfte
stundenlanger Auseinandersetzungen' und Praktiken,
bis die Polizei, sich überzeugte, sie habe es nicht mit
dem Bankdieb Bertolt, sondern mit dem reichen
Florenzer Kaufmann Marufsig zu tun. Der
Schwergeprüfte wurde also entlassen, zog es aber
vor, den Staub des ungastlichen Roms von den
Füßen zu schütteln und sich mit dem nächsten Zug
nach Florenz einzuschiffen. Aber — o Grausen! —

in Florenz wiederholte sich genau das Erlebnis von
Rom. Auch hier wurde Herr Marufsig trotz allen
ISträubens festgenommen und samt der armen

jungen Frau auf der Wiacke behalten, bis aus dem
Bett geholte Honoratioren seine Persönlichkeit le¬
gitimierten. Fast gebrochen nahm nunmehr das
unglückliche Ehepaar eine Droschke, um dem Port
ihres häuslichen Glückes zuzusteuern, aber . . . in
Via Ginori ging das Pferd -durch, und beide Jn-

x fassen wurden aus dem Wagen geschleudert, wobei
'sie sich nicht wenig verletzten.

C. K. Der Empfang des „Blaubarts“. Ein
merkwürdiger Empfang wird für den „Blaubart“
Johann Hoch in Chicago vorbereitet, dessen Ein¬
treffen im Laufe dieser Woche dort erwartet wird.
Vierzehn seiner angeblichen „Frauen“ wollen ihn
auf dem Bahnhof begrüßen, und die Polizei hofft,
ihn durch diesen Schreck zu einem offenen Geständ¬
nis zu bringen. Hoch behauptet, er hätte nur drei
Frauen geheiratet; die anderen könnten nicht be¬
weisen, daß er sie geheiratet hätte. Als er aber
über die Todesursache-mehrerer „Frauen“ befragt
wurde, gab er ein Nierenleiden an. Als er sich
dann erinnerte, daß ex nur den Tod einer Frau
zugegeben hätte, widerrief er sofort eine eben ge¬
machte Aussage und meinte fluchend, er hätte die
Frage nicht richtig gehört. In der Leiche einer
seiner Frauen, die man exhumiert hat, fand sich
Gift vor.

— Die überraschten Diebe. Eine Bande
Eisenbahndiebe, die dicher Tage vor dem- Gericht
von Jersey City erschienen, war sehr überrascht,
einen Phonographen als Zeugen vor¬

zufinden. Die Leute waren angeklagt, Güterzüge
beraubt zu haben; unter anderen Waren, die man

ihnen abgenommen hatte, befand sich auch ein Pho¬
nograph. Dieses Instrument wurde vor Gericht
in Bewegung gesetzt, und nun hörte man eine Unter¬

redung der Angeklagten, in der sie einen kürzlich
begangenen Diebstahl und die Verteilung der Beute
besprachen. Zwei der Angeklagten waren darüber
so überrascht, daß sie den Diebstahl des Phono¬
graphen gestanden und aussagten, die Walze hätte
sich lautlos umgedreht, als sie den Apparat in Be-
wegung setzen wollten. Der Phonograph war auf¬
gestellt worden, um ein Gespräch aufzunehmen, und
nur durch Zufall hatte die Polizei entdeckt, welcher
Art das Gespräch war.

Briefkasten.
F. P., hier. Darüber, wie gestempelte deutsche

Briefmarken verwertet werden können, ist uns

nichts näheres bekannt.
Frau H. W. Die näheren und ausführlicheren

Bedingungen über die betreffenden Beamtenlauf¬
bahnen erfahrenSie einfach an der betr. behördlichen
Stelle. Hier in Bromberg selbst besteht eine evan¬

gelische und eine katholische Präparandenanstalt.
W. A. Hilfsbeamte bezw. Arbeiter haben

unseres Wissens einen Anspruch auf feste An¬
stellung überhaupt nicht.

Letzte Dratztrmchrtchlen.
Berlin, 10. Februar. Der „Vorwärts“ schreibt:

Gestern abend fanden in Berlin und Vororten von

sozialdemokatischer Seite einberufene Volksver»
sammlungen statt, in denen Protest gegen die V o r *

gange in Petersburg am 22. Januar er,
erhoben wurde. Eine in diesem Sinne lautende Re-
sölution wurde angenommen.

Berlin, 10. Februar. Heute vormittag begab
sich der Prinz von Bourbonin Begleitung des
Fürsten von Bulgarien nach Potsdam, um
mit dem Kaiser einem Exerzieren des Regiments
Gardes du Corps beizuwohnen.

Essen a. Ruhr, 10. Februar. Die gestern tn

Gelsenkirchen, Herne, Scheite und zahlreichen andep
ren Ortschaften des Dortmunder Kohlenreviers ab¬

gehaltenen Bergarbeiterversammlungen sprachen sich
mit wenigen Ausnahmen f ü r die gestern cm^cnonv
mene Resolution auf Wiederaufnahme fc eg

Arbeit aus.

Rom, 10. Februar. Der König richtete an

Giolitti ein Handschreiben, worin er die Absicht aus-

spricht, ein internationales Institut zum Schutze der

Interessen des A ck e r b a u s zu schaffen. Der Sitz
soll Rom sein, wo die Vertreter der verschiedenen
Staaten und der größeren interessierten Vereine zu¬
sammentreten sollen.

Budapest, 10. Februar. Laut Meldungen ver¬

schiedener Blätter wird Graf Andrassy das Kabinett
mit Ausschluß der liberalen Partei nur aus Mit*
gliedern der vereinigten Opposition bilden.

Petersburg, 10. Februar. Die Verhandlungen
des Direktors der-Putilowwerke mit den Arbeitern

führten zu keinem Ergebnis. Infolgedessen begann
heute vormittag um 9 Uhr abermals der Ausstand,
der sich wahrscheinlich auch aus andere Fabriken aus¬

dehnen wird.

Kirchliche Uachrichte«.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag. 10. Februar.

Abends 4 Uhr 45 Minuten. — Sonnabend. 11. Februar,
Frühgottesdienst 7 Uhr, Hauptgottesdienst 10 Uhr,
Mincha3 Uhr. Sabbathausgang 5 Uhr 33 Minuten.
An den Wochentagen morgens 7 Uhr, abends 4 Uhr
45 Minuten. 5

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg
vom 4. bis 7. Februar 19U5.

Aufgebote. Bäckergeselle Anton
.
Wronski, Anna

Klawitvr beide hier. Friseur Julian Millanowski. Eva,
Madaitschik, beide hier. Tischler Karl Burgiel, Martha
PuzolowSki, beide hier.

Eheschließungen. Arbeiter Emil Jonas,Auguste
Holtz, beide hier. Lchlossergeselle Leon Palaszek, Marie
Pedzinski. beide hier. Malergehülfe Stanislaus Wroblewski,
Anna Killmann. beide hier. Technischer Provinzialverwal-
tungsassistent Gustav Henning. Hasse, Emilie Burow, hier.

Geburten. Maschinist Theodor Nelkowski 1 T.
Maler Josef Grabowski 1 T. Schneidermeister Anton

Zblewski 1 S. Bolizeisergeant Albert Dahse 1 S. Tischler,
meister Richard Katz 1 T. Schmiedegeselle Friedrich Witt
IS. Kutscher Franz Lpszkiewicz 1 T. Feuerwehrmann

'Franz Depka 1 T. Feldwebel Pauk Lange 1 T. Tele,

graphenvorarbeiter Leo Fandrey 1 S. 5 außereheliche Ge-

Sterb es alle. Lucie Rataj 11 Tg. Ernestine
Rahn geb. Geichke 62 I. Arbeiter Ludwig Lemke 47 I.
Arbeiter Stanislaus Karowski 54 I. Regiernngs. und
Banrat a. D. Ottomar Baumert 75 I. Margarete Leß
5 Mon. Eisenbahn-Vorschlosser Re'.nhold Giese 37 I.
Lucia Apitz 1 I. Klara Keßler geb. Strauß 77 I. Irm¬
gard Goltz 11 Mon. Anna Manthei geb. Schulz 74 I.
Lederzuschneider Franz Stenzel 17 I. Arbe ter Anton
Werner 64 I. Martha Kornatzi 3 Mon. Bertha Erdmann
geb. Klose 25 I. Anastasia Liebach geb. Leszinski etwa
61 I. Apollonia Rhdelski geb. Biskupski 66 I. Theohora
Friedrich 1 I. Dorothea Giernat geb. König 75 I. Franz
Grübowski 5 Mon. Kaufmann Max Dullin 30 I. Ottilie

Bechert geb. Markus 66 I. Arbeiter Albert Lucht 79 I,
Bron-slawa C^estocbowski 4 Mon. Martha Pfohl 2 Mon.
Ernst Klukas 4 Mon. (St.-Anz.)
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Der demnächstige'Frühjahrs-Tiefgang für die kanali¬
sierte Brahe beträgt 1,20 Meter

_

Der demnächstige Frühiahrs-Tiefgang für den Brom¬
berger und Obernetzekanal beträgt 1,20 Meter.

BSrsendepeschea.
Berlin, 10. Februar, angekommen 1 Uhr — Min.

Kurs vom 9. 10. Kurs vom 9. 10.

Oestrer. $hcMt.|213,001213,40 4% Italiener
Deutsche Bank 1240,001240,20 Nuss. Anl. 1902
Disk.-Komm. 1193,20; 192,9« Bochum. Gnßst.
Lombarden —j —Lanrahntte
Canada Pacific>133,90134,00 Gelsenkirchen
3«i/„Dt. Reichsa. 90,40; 90,50 Harpener

Tendenz: fest.

89,50
243,75
259.50
226,70

89,75
244 50
259,00
226,80

214,50 215,00

Vom 10. Februar 1905. - Mitgeteilt von Dr. VoiS*» Gr.-Lichterfelde, Ost. — (Nachdruck verboten).

Das Grundstück gehörte bisher Zuständiges j
Amtsgericht |

Das Grund¬
stück liegt in

Wird ver¬

kauft am

»rüge de»
önmbftcf.
(Hektar) j IfflflyS.

1
'

*>

ÜSTMÜSSr
steuere

3lu8ung|e
wert

*

Negier «i

Maurer August Preuß, Ehl.
Kätner Karl Stück, Ebl.
Eigentümer Willy Jahnke
Kaufmann Johann Niklarz, Ehl.
Kaufmann Richard Wekwerth
Fischer Andreas Cholasinski
Schuhmachermeister Andreas Buczkiewicz, Ehl.

irgsb ezir

Bromberg
Bromberg
Bromberg

Exin
Filehne

Mogilno
Tremessen

k B r o m b <

|baf. Jägerstr
i Netzort

Jägerhof
Grnnthal
Follstein

Polendzie dol.
das. i

:rg.

14. Febr.lO'/z.
2. März 11.
7. März 10.

13. Febr. 10.
16. Febr. 10.
21. Febr. 10.

111. März 9.

0,5040
0.5107
5,3028
7,3246

I 0,9470
1 54,2219
i 0,5660

3,81
3,45

21,42
25,44

0.36
114,64

11,13

130

5?



Der Weltruf
unserer Werke verbürgt

Hochaparte
chicke Formen. erstklassige Fabrikate!

CONRAD TACK CB
Deutschlands bedeutendste

Schnhwaren-Fabrllteii
BURG b. Mgdb.

Verkaufshaus

Bromberg: 2. Brückenstr. 2
eigene

Geschäfte
1 Knn Arbeiter
13Uv u. Beamte.

»WWZW

Jährliche Fertigstellung

weit über eine Million
462) Paar.

Besondere Pretswördlskeit bezeigen:
Tanzschuhe, weiss, rosa, blau Satin 1.^
Lacktuch-Tanzschuhe, chike fo™ i.«w

TaDZSChUhe aus bestem Lacktuch mH Spange . . S,'Ij'*
TanZSChUhe aus feinem weissen Leder .... von an.

Gemsleder-Tanzschuhe, elegant 4.®°

Kalblack-Spangenschuhe, vornehm, sehr beliebt 4.®°

Das LetjkilbniS bet TpatkajseilWet «erSffkilt-
liiben wir an dieser Stelle nach ßnieineit gegen«
mcttiger Anzeige.

Starnberger ßenittbtbanf, t. 6. m. n. H.

M l. Mürz 1883, vormittags m 8 Uhr ab,
veranstaltet die

jandwirtschastskaurmer für die Pronini Pos.»
einen

KMkVmrkt
(Bbftelnng nun lniib- n. forftroirftliaftlt^ ctt Sämereien

nnb Düngemitteln).
Der Markt findet nach Vereinbarung mit den Posener interessierten

Kaufleuten (Kaufmännische Vereinigung) statt. (34
Anmeldungen sind an die Landwirtschuftskammer Posen,
Berlinerftratze Nr. 1, bis znm 20. Februar 1905 einzusenden.

zanbwirtschastskllmmer für dir pro«»»? Posen.
Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntnis, daß wir an

Stelle des von Crone a. Br. verzogenen Kämmerers Herrn Oscar
Marx unsere von demselben innegehabten Agenturen in Crone a. Br.

dem Kämmerer Herrn Robert Wegehaupt
ip Crone a. B r. übertragen haben. (35

Posen, int Februar 1905. Die General * Agentur
der Magdeburger Feuerversicherungs-Gesellschaft

und der Magdeburger Hagelversicherungs-Gesellschaft.
C. Rapmund.

Bezugnehmend auf vorstehende Bekanntmachung empfehle ich mich
zur Aufnahme von Versicherungs - Anträgen für genannte
Gesellschaft n und bin zu jeder gewünschten Auskunft gern bereit.

Crone a. Br., im Februar 1905. Robert Wegehaupt.

Da ich am 1. April er. nach Berlin übersiedele, be-
abfichiige meine zu einer Grundbuchnummer gehörenden (109

©rniibftnie Thmerstr. 58 nnb Dorcheeilstr. 1 n. 2
$n verkaufen. — In dem ersteren wird seit 85 Jahren
Gastwirtschaft mit Restaurant, Fremdenzimmern u. Aus¬
spannung betrieben. Dasselbe eignet sich auch vorzüglich für
Destillation, Materialwaren-, Holz- u. Kohlen ,Speditions-,
Fourage-Geschäft. Evtl, sind die genannten Räume p. 1. April er

zu vermieten. Emil Roepke, Bromberg, Thoruerstr. 58.

')f/2aA

VW AsßAuj*/ /js/yU'!/ 4'iyf'

Jtw ^ ivUid't

W Iw

Ji'h'flli/^^snyiiviA: /f.

folMdJ J
Bekanntmachung.

Die Geschäftsräume der Kgl.
SpezialkommissionBromberg
befinden sich Mittelstr. 1 la,part.

Dienststunden : 8 Uhr vorm, bis
3 Uhr nachm. (110

Königl. Spezialkommission.

Die Arbeiten u. Lieferungen
zum Neubau eines Schulgeh'öfts
in Neumannsdori sollen
Sonnabend,d.25. ?ebr.!905,

vormittags 9 Uhr,
in meinem GeschäfiszimmerLinden-
straße 3 öffentlich in einem Lose
verdungen werden. (107

Die Unterlagen liegen daselbst
zur Einsichtnahme aus. Angebote
sind rechtzeitig, mit entsprechender
Aufschrift versehen, einzureichen.

Zuschlagsfrist 3 Monate.
Bromberg, den 8. Februar 1905.

Der Kgl. Kreisbauinspektor.
Hermann.

k Pfd. 25, 30, 40, 60 Pf.,
K ifte, ca. 4 Pfd. schwer,
85 Pi., Bücklinge, Vachs,
und in kleinen Büchsen, g

Danzigerftratze 26.

Aal, Schellfische, echte Kiel.
Sprotten, Lachsheringe, sow.
sämtl. marinierte Fische, einzeln

M“ Fettheringe usw. empfiehlt
H. Kunde. Poststratze Nr. 4.

w.rtcor-LalonPetrol.Lir 17%
ff. Gänseschmalz Pfund 1.10 A
Senf-u.Pfeffergurken Pfd.60%
sf.Preitzelbeeren . . - 34%

- gem. Marmelade . . 27%
rbein. Apselkraut. . . 48%
türk. Pflaumenmus . - 24%
ff. Cbrift.-Anchovis . Glas32%
PanlBotr,Danz.-tt.Moltk«st.-Eck-.

§»iltn!ÄKÄÄ
stillenden u. wohlschmeckenden

Kaisers Brust - Caramellen
iMa.z-Extract in fester Form).

?71st not. begl.Zeugn, beweis, den
. «sich- Eri. b. Husten.Heiser¬

keit, Katarrh u.Bersch leimn >ig,
Paket25% Nieder!. benGebr.Nuvel
Inh. Ed. Keydel, Carl Schmidt,
A.Buzalla inBromb. A Weguerin
Schle»s..Lew.Meyersohn i.Schulitz.

Qa/id’s
M'gHoH

SC|i0<0|ADE
p^/iPfd. Packet40,50 U.60P&
ist das fcipstB Fabrikat der HeiBeit.
FR,DAViDSöri<E,HAUEA.S.

^Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich.

Die Vergebung der

2eben§ieittel«2ieferniig
einschl. Bier, Selter und Eis 2c.
für die Zeit vom 1. April 1905
bis Ende März 1906 findet
Donnerstag, d.!6.Fcbr. d.J.,

vormittags 10 Uhr,
im Geschäftszimmer des Garnison«
lazaretts statt, woselbst auch die Be¬
dingungen zur Einsicht ausliegen.

Im Anschluß daran findet die
Vergebung der Küchenabgänge
und Brotreste an den Meist¬
bietenden statt. (107
Garnisonlazarett Bromberg.

Flottes Materialwaren-
geschäft ist vom l.März 05 zu ver¬

pachten. Zu erfr. i. d. Gschst. dZtg i

Wunsch auch garnjert, lieft prompt
zu jeder Tageszeit (89

Milchkurark.hsheuMkruIauMerLIZ

Bekanntmachung.
Zwanzig alte Paweln,

welche an der städtischen Land¬
straße stehen, sollen
am Montag, den 13. d. M.,

nachmittags 2 Uhr,
an Ort und Stelle öffentlich meist¬
bietend verkauft werden. (35

Friedheim, d. 7. Februar 1905.
Der Magistrat.

Marx.

Nutzholz-Verkauf.
400 Stück eichene u. weißbuchene

Stangen, 1 Posten Weißbuchen-
Nutzholz sollen am Dienstag,
den 14. Februar d. Js., in
Hohenhausen, Postftation
Rent'chkau, im Gasthause des Herrn
Strobel öffentlich verkauft werden.

Gothaer KukrverslchttiWsbauK auf Gegenseitigkeit.
Im Jahre 1821 errichtet.

Nach dem, Rechnungsabschluß der Bank für das Jahr 1904 beträgt der zur Verteilung

73 Prozent n

kommende Üeberschuß:
der eingezahlten Prämien.

Die Mitglieder empfangen ihren Üeberschuß - Anteil beim nächsten Ablauf der Versicherung
(beziehungsweise des Versicherungsjahres) durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den im § 11 der
Satzung bezeichneten Ausnahmefällen aber bar durch die unterzeichneten Vunterzeichneten Agenturen.:

Albert Reckert in Bromberg.
Rind. Brnnck in Crone a. Br.
Paul Kalliefe in Hohcnsalza.
Rud. Müller in Rakel.

Z.Aufpolstern^,
und M atratzen empfiehlt sich
«.«elnrke,BaHnHofstr 67.

™iom
W in allenBreiten u. Fein-

M M gehalten, massiv Gold
schon v.4 Mk. anempf.

Ad.Hf>ehnelNchf.,|uE.,|mbrid|flr.l.

Als Luisens- «$f-
Anna tVegener, Heynestraße 30.

12 »ttslh
für Klavier --- nach Auswahl

nur 1 Mark.
Conrad Jungra, Bahnhofst.88.

Ecke Gammstr. (1533

mlübrrtraffen nun kitten
znbrachrner Gegrukände.

Zu haben in den grösseren
Drogerien. (256

Blühende Töpfe!
Prachtvolle blühende Töpfe in den
verschiedenst.Farben u. best.Qualit.

empfiehlt F. Figurski,
Bnrgstr. 2, an der Kaiserbrücke.

roschüren üb.Frauenschutz u.
Kataloge üb. Gnmmiwaren
franko gratis u.diSkret geg
20Pf.-Marke> auch verfchl.

R.Torley,Weyer-SolingenRhld.

B

Ren! 9o.?Ä«,ä! Ren!
Bahnbofstr. 18. BaHnHofstr. 18.

_ _ I-d-n-MW
der sich 1/2 Dtzd. Postkarten mit
Photographie oder Bilder an-

fertigeu läßt erhält

Hr t8S
eine Semi-Gmaille-Brosche ob.
Schlipsnadel mit eigener Photo¬
graphie gleich zum mitnehmen.
Für gute Ausführung u. Haltbar¬
keit wird Garantie geleistet.

Carl Hundt, f lotogranij.
Victor«;

-— Krrliukrstr.18

Irautnlcibftt
Blutstockung diskret, reell, sicher,

vertrauensvoll. (34
Frau M. Gabel, Berlin,

Luisenufer Nr. 42.

Kinderi.Ehepaar sucht zum 1.4.05
Wohnung v 3 Z., Entr.u.Zubeh.
Off.u.W.D.lS65 a.d.G,'chst.d.Z.erb

Ein grabet Laben
Per 1. Oft. zu verm. J. C.Vincent,
96) Friedrichsplatz 16/17.

Lnisenstr.31,1Tr.,A7^.
u. 2Zimm. i.Trempel, Kamm, re.,
Garten, Vorrichtung z. Kühner- u.
Taubenhaltg.. z. 1. April zu verm.

Stabe Betgstraße Nt. 2
eine Wohnung von 10 Zimm.
und Zubehör mit Benutzung des
ca. 7 Morgen großen Parkes zu
vermieten. Näheres Gr. Bergstr. 3,
Kontor. M. B e h n.

Von sofort oder später ist

1 Wal,innig a. 4 Zimmern
Mittel strafte billig zu vermiet.
Zu erfragen Bahnhosstratze 14.

Berlinerstr.18 e.Part.-Wohn.,
4heizb.Z.u.Zubeh., Kochg.,Gart., a.
V rl.Psrdst.n.Wgnrem.,v.l.4.05z.v.

Verl. Ninkauerftr. 12, Ecke
Johannisstr., l.Et. 2 herrsch. Woh.
d.Vers. z.sof.od. 14. z. vm. je 3Zim.,
Bad, Küche, Gas, zu einer Woh.
Werd. mit a. oh. Pferdst.u.Burschst.

EiiieWahniliig, patt.
3 Zimm., Küche u. Zubeh, sofort zu
vermieten Mittelstratze Nr. 29.

u vermieten “VA
Iherrsch Wohng., 4 Zimmer, Bade-

einricht. (versetzungsh.). (80
IHofwohng., 3Zimmer. Küche usw,
lgeräum.Lagerspeich.,3Pferdeställe,
IStnbe (Hof) fnr einzelne Person.
R Sohüning, Danzigerstr.4L.
Wohnung, 3-4Zim.,Gaskoch.zu

vm. Naujack, Rinkaucr st.3 2,11.

Thatiietstrabt Nt. 63
Wohnung, 3 Zim., Entree,Küche,
Zubeh., zu verm. G. F. Andreas.

Danzigttsttaßc Nt. 23
2 Herrschaft!. Wohn. v. 7 Zim.
nebst reich!. Zub. u. Gartenpromen.
sofort ob. iväter zu verm. Grey.

Wohn. 1 Tr., 2 Z.. Entr., Kab.
u. Küche m.Zuh., sow.Kochgas sogl.

Zu erfr. Thal str. 25, JI.zu verm.

2 z. laljiiung inJiittet re.
Gaskochgel. Prinzen str. 8E.

4 Zimmer-Wohnung, 1 Tr.,
neu renoviert, ev. zu Bnreanzweck.
sof. ob. 1.4. 05 zu verm. Pr. 400Mk.
W.Kylmg, Phot., Danzigcrstr.7,1.

Neu renovierte Wohnung billig
zu verm. Schwedeustraße 10, 1 Tr.

BaHnHofstr. 33 ist 1 Wohn.,
4Z.,Mdchst.,Kochg.m.aÜ.Zub.,z vm.

1 Wohnung, 3 Zim. it. Küche
n. all. Zub., v. 1.4.05 zu vermieten
2159) Hippclstratze Nr. 13.

Tntlfprftr 7 1 Etage, herrsch.
LllMlstl.t, Lvohnung, 6Z.,
reichl.Zubeh.,Gart.ev Pierdestall v.

sof. z. vm. Näh. ElisabetHft.31, pt. l.

Verzugshalber ist meine

Wchnills, Bcrlinerftr. 1,
best, aus 5 Zimm., Küche, Badez.
u. reichl. Zubehör p. 1. 4. zu ver¬
mieten. C. Spagat, Berlinerstr. 1.

Eine 2jiiniiitige ialnnng,
nach der Neuzeit einger., zu verm.

96) Schlensenan, Kirchenstr. 7.

XbarnerSr. 61 3St“ hr“’ SMe
m Gas zu verm.

Mehrere offene und geschlossene
Lagerschuppenm.Kontor,Pferde¬
stall und Lagerkellern, ev. auch mit
Wohnung, 2Zimm. u.Küche, p. 1.4.
zu verm. Näh. Alexanderstr. 14,1.

Zimmer, Stall und Remise
zu vermieten. Poscnerftr. 5. (68
Pfcrdestall sof.z.vm.Gymn -St.3.

2 möbl. Zimmer,
Wohn- u. Schlafraum, gesucht für
15.- 28. Febr. i. Nähe d Kaserne
Off, u. v. P. 10 a. d. Gschst. d. Zt

2 3 gut möbl.Zim. a.a.Wochcn
sof. z. vm. Danzigerstr. 16/17, II !.

Möbliert. Zimm. mit Pension
sof. zu verm. Rinkauerstr.8,II.l.

2 gut möbl. Zimmer
zu verm. Viktoriastraße 13a, 1 Tr.

Möbliertes Zimmer
b. z. v. Elisabelhstr. 19, p. r.

p-nfl-tt. $5;e«S
freundliche Aufnahme, beste Pflege,
Beaufsichtigung und jede nötige
6i.fc bei den Schularbeiten. Ge fl.
Off. u. C.W.12 an d.G-'chst. d. Z.

Hierzu eine Beilage.
len Teil $. «-Hasch, für den übrigen redaktionellen Teil K. S-ndisch, für die Handelsnachrichten. Anzeigen und Reklamen K. Aarchaw. sämtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und Berlag: «rnrnanrrsch- A»lchdr«ckkr-i' Kich-rd K-aht in SiomW



Werkäge.
Ostdeutsche Pvesse.

Bromberg, Sonnabend. 11. Februar 1905, M 36.

Aus Stadt und Kand.
Bromberg, 10. Februar.

f. Personalien. Dem Forstassessor Luder-
f e n in Strelno ist unter Ernennung zum Ober¬
förster die Verwaltung der Oberförsterstelle in Pu-
dogla, Regierungsbezirk Stettin, vom 1. März d. I.
ab übertragen worden.

):( Verliehen wurde dem pensionierten Ober-
postschaffner Friedrich Sobczak zu «Gnesen das
Kreuz des Allgemeinen «Ehrenzeichens.

f Auslosung der Geschworenen. Gestern
mittag 12y2 Uhr fand, wie schon erwähnt, unter
dem Vorsitz des Landgerichtspräsidenten Rieck die
Auslosung der Geschworenen für die am 13. März
beginnende 2. diesjährige Schwurgerichtsperiode
statt. Es wurden folgende Herren ausgelost:
Rittergutsbesitzer Hermann F ähndrich - Birk¬
hausen, Oberlehrer Wilhelm Arnold hier,
Eisenbahndirektor Dr. Otto Mertens hier,
Maurer- und Zimmermeister Emil Scheune-
ittann hier, Administrator Josef Tallener -

Lischkowo, Regierungsbaumeister a. D. Gustav
Brauer hier, Oberingenieur Dr. Robert W e g -

n e r - Montwy, FabrikbesitzM Hermann B o e t t -

d] er hier, Rechtsanwalt Adolf Grünberg-
Hohensalza, Gutsbesitzer Werner Meisenberg -

Slesin, Ofenfabrikant Carl Meckel hier, Kauf¬
mann und Hausbesitzer Theodor Zorn hier,
Mittelschullehrer Gregor Zepke hier, Zimmer¬
meister Carl A p p e l t - Krufchwitz, Buchhändler
Reinhold Schmidt hier, Oberlandmesser Wil¬
helm H e i d e l ck hier, Kaufmann Max Szama-
t o l s k i hier, Obersteuerkontrolleur Hermann
B u n z e l hier. Geh. Baurat Arthur S ch l e m m

hier, Fabrikbesitzer Gustav May- Prinzenthal,
Oberinspektor Ernst M o n d e h l - Kobelnik, Ritter¬
gutsbesitzer Conrad Martini- Jdasheim, Gym-
nasial-Oberlehrer Emil Höhne! hier, Ritterguts¬
pächter Frhr. v. Wilamowitz - -M öII en¬

do r f s - Lipie, Gutspächter Richard S t a h r -

Karlsdorf, Gutsbesitzer Adolf Eberlein - Olsche-
witz, Eisenbahnsekretär Wilhelm Krienke hier,
Rittergutsbesitzer August Naue- Tarnowo, Ritter¬
gutsbesitzer Max Römer- Römershof, Ober¬
lehrer Theodor W e st p h a l hier.

):( über die Tätigkeit des Gewerbegerichts
Bromberg im 14. Geschäftsjahre 1904 veröffentlicht
der „Stadtanzeiger“ einen Bericht des Vorsitzenden
Bürgermeisters Wolfs, dem wir folgende auch für
weitere Krckse interessante Einzelheiten entnehmen:
Bis zum 30. Dezember 1906 ist Bürgermeister
Wolfs als erster Vorsitzender und als Stellver¬
treter desselben Stadtbaurat M e y e r gewählt. Für
den Fall der Verhinderung beider Vorsitzenden ist
Stadtrat P l a s s e zum zweiten Stellvertreter des

Vorsitzenden gewählt. Als Gerichtsschreiber fungiert
Stadtsekretär Stein, als Stellvertreter Magi¬
stratsregistrator Hildenbrandt. Was die
verhandelten Streitsachen Betrifft, so überwiegt
naturgemäß die Zahl der Fälle, in denen Arbeit¬
nehmer gegen Arbeitgeber klagten, und zwar wurde
geklagt in 265 Fällen: wegen rückständigen Lohnes
(197), wegen Entlassung ohne Kündigung und Ent¬
schädigung (44), wegen Herausgabe von Papieren
usw. (16) und in sonstigen Fällen (8). In 20

Fällen klagten Arbeitgeber gegen Arbeitnehmer, und
zwar in 18 Fällen wegen Vertragsbruchs und Ent¬
schädigung. Auf die einzelnen Gewerbe verteilen
sich die Streitsachen wie folgt: Gewerbliche Bau¬
arbeiter 60, Tischler 24, Schlosser und Rohrleger 22,
gewerbliche Hausdiener, Kutscher 19, Maurer 16,
Bäcker und Konditoren 14. Wie in früheren Jahren
hat das Baugewerbe auch diesmal wieder
mehr als die Hälfte sämtlicher Streitsachen auszu¬
weisen. Die Ursache von Streitigkeiten bei der
Abrechnung und beim Austritt waren in den meisten
Fällen unterlassene oder unzureichende
Lohnabmachungen bei der Einstellung,
mangelhaft geführte Geschäftsbücher, mitunter
monatelanges Hinausschieben der Abrechnungen
nach der Fertigstellung von Akkordarbeiten.
Trunkenheit während der Arbeit und vielfach
auch Unfähigkeit der Parteien, die Arbeiten richtig
zu veranschlagen und nach Beendigung ordnungs¬
mäßig abzurechnen, führte zu Lohnstreitigkeiten vor
dem Gewerbegericht. In vielen Fällen ist auch in
Erscheinung getreten, daß Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer mit den e i n f a ch st e n Vorschriften
über ihre Rechte und Pflichten aus der Gewerbe¬
ordnung, sowie den Arbeiterschutz- und Versicher¬
ungsvorschriften noch immer nicht aus¬
reichend vertraut sind. Die Fortbildungs¬
schule, sowie die Organe b«er Arbeitgebervertretun¬
gen müßten nach dieser Richtung hin für weitere
Aufklärung rmd Unterweisung der Beteiligten sor¬
gen. Die Zahl der Sitzungen mit Beisitzer betrug
27; die übrigen wurden ohne Beisitzer abgehalten.
Insgesamt kamen 266 Streitsachen zur Erledigung.
Ordnungsmäßige Arbeitsverträge und Lohntarife
bestehen nur für die Gewerbe der Buchdrucker,
Ofensetzer, Tischler, sowie der A n -

streiket und Maler. In diesen Ge¬
werbezweigen ist gegen früher ein erheblicher R ü ck-
g a n g in der Zahl der Streitsachen einge¬
treten. Der Abschluß solcher zwischen den vorhan¬
denen Vertretungen der Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer für bestimmte Zeiträume gemeinschaftlich
vereinbarten Lohntarife wird für alle größeren Ge¬
werbegruppen als Mittel zur Verminderung der
Streitfälle erneut und dringend emp¬
fohlen. Großer Wert ist auf eine friedliche Beile¬
gung der Rechtsstreitigkeiten gelegt worden. Im
letzten Jahre ist es gelungen, etwa zwei Drittel
aller Streitsachen durch Vergleich, Zurück¬
nahme und Anerkenntnis zur Erledi¬
gung zu bringen. Mehrmals ist das Gewerbe¬
gericht als E i n i g u n g s a m t in Lohnbewegun¬
gen angerufen worden und es ist gelungen, eine
friedliche Beilegung zu erwirken.

* Passarge-Konzcrt. Das Konzert, welches
Fräul. Rosa Passarge zum Besten des Musik¬
lehrerinnenverbandes veranstaltet, findet am

nächsten Sonntag, 12. Februar, im Zivilkasino statt
und beginnt um 5 Uhr nachmittags. ( Siehe An¬
zeige.)

* In Patzers Saale veranstaltete gestern abend
Herr Segalk-Bellachini vor einem recht zahlreichen
Publikum töne

, angekündigte Soiree in der
höheren Salon magie. Wenn auch die vor¬

geführten Zauberpiecen mehr oder weniger häufig
in gleichem oder ähnlichem Arrangement hier schon
von anderen Künstlern gezeigt worden sind, unter¬

hielten sich die Besucher doch den Abend über ersicht¬
lich ganz angenehm, zumal es der'Prestidigitateur
verstand, jede einzelne Nummer mit einem fesseln¬
den, humorvollen Vortrag zst würzen. U. a. wur¬

den mehrere der beliebten Kartenkunststücke vor¬

geführt, darunter die auf Kommando aus einem
Becher herausspazierenden Karten, die Geisterschrift
auf der Schiefertafel, die Zauberkiste, aus der eine
Menge aller möglichen Gegenstände herausprakti¬
ziert wurden, der wahrsagende „Kopf des Jbycus“
und zum Schluß das bekannte Geisterkabinett, in
welchem durch das an Händen und Füßen ge¬
fesselte Medium der „Spuk von Resau“ inszeniert
wurde.

f Im Wiener Cafe konzertiert regelmäßig das
Hartwig Pahl & Salmsche Wiener Ensemble, und
erfreut sich dort solcher Beliebtheit, daß der Besuch
des Pulikums ständig sehr stark ist und Herr
Schendel die Kapelle wahrscheinlich auch für den
nächsten Winter engagieren wird.

* Brombcrger gemeinnütziger Rabatt-Spar¬
verein. In der vorgestrigen Aufsichtsrats- und Vor¬

standssitzung wurden über 40 Neuaufnahmen voll¬
zogen, so daß der Verein bereits über 100 Mit¬
glieder zählt. Vertreten sipd alle Branchen unbi
Gewerbe, auch Fleischer, Bäcker, Konditoren usw.
Von der Rabattgewährung ausgeschlossen wurde
ferner: Schaumwein und Viehfuttermittel. Wegen
der fortwährenden Neuanmeldungen ist es unmög¬
lich, bis zum 15. Februar die erste Auflage der
Rabattsparbücher, 10 000 Stück, fertigzustellen und
ist nunmehr als endgültiger Termin zum Beginn
der Vereinstätigkeit der 1. März er. festgesetzt. Das
Eintrittsgeld dürfte demnächst bedeutend erhöht
werden.

f Industrielles. Das Grundstück Bahnhof-
straße 43, welches von der Bahnhof-, Foller- und
Karlstraße begrenzt wird und wo sich bis vor einigen
Jahren die Maschinenniederlage der Filiale der
Firma Carl Beermann-Gerlin befand, ist seinerzeit,
wie mitgeteilt, von dem Zigarrenfabrikanten
Adam angekauft worden und seit kurzem sind dort
die neuen Räume der Adamschen Zigarrenfabrik
hergerichtet worden. Die hohen, hellen Arbeits¬
räume, in denen über 100 Personen beschäftigt
sind, werden durch Dampfheizung erwärmt,
mehrere Ventilatoren sorgen für Lüftung, und ein
geräumiger Garderoberaum und «Speisesaal für das
Personal schließt sich an die Fabrikräume an. Die
Firma Adams Zigarrenfabrik produziert zurzeit
wöchentlich über 100 000 Zigarren; aber schon jetzt
ist eine Erweiterung des Betriebes in Aussicht ge¬
nommen.

):( Der Deutsche Kellnerbund, Lokalverein
Bromberg, veranstaltete gestern abend zur Feier
des Kaisergeburtstages ein Konzert mit Ball Zn
«Schützenhause, das sehr zahlreich besucht war. Dabei
sprach eine junge Dame einen hübschen Festprolog,
an den sich ein anregendes Konzert sowie ein flotter
Tanz anreihte. Während der Pause brachte der
Vorsitzende das Kaiserhoch aus.

f Ein frecher Einbruchsdiebstahl ist in der
Nacht zum Donnerstag ist dem Hause Mittel- und
Luisenstraßen-Ecke bei dem Kaufmann Wangerin
verübt worden. Die Diebe — es müssen deren
mehrere gewesen sein — sind durch das Fenster,
nachdem sie es zertrümmert hatten, in den Laden
gedrungen und haben unter den Wären gründlich
aufgeräumt. Herr W. schätzt seinen Verlust auf
ca. 800 Mk.

* Fernsprechanschluß hat unter Nr. 406 er¬

halten Kaufmann Emil Pohl hier, Hippelstraße 15.
a Hohensalza, 9. Februar. (Im Verein

d e r G a st w i r t e) von Hohensalza und Umgegend
hielt heute nachmittag in einer im „Stadtpark“ ab¬
gehaltenen Versammlung der Zonenvorsitzende
E. Schulz aus Bromberg einen längeren Vortrag
über has Thema: „Zweck und Ziele des deutschen
Gastwirtsverbandes und dessen Vereine“.

e. Pakosch, 9. Februar. (S e l b stm o r d.)
Aus bisher unbekannten Motiven hat der am hie¬
sigen Postamt seit kurzer Zeit beschäftigte Post-
assistent K. in letzter Nacht Selbstmord verübt,
indem er sich eine Kugel in die Brust schoß. Die
Leiche wurde heute'früh in der Nähe der städtischen
Gasanstalt aufgefunden.

Si Znin, 9. Februar. (Der Hermann
Cohns che Konkurs) fordert bereits Opfer.
Ein hiesiger Hausbesitzer, der einen größeren Posten
verliert, hat gestern Konkurs angemeldet. Ein Be¬
sitzer vom Lande, der auch empfindlich geschädigt
wurde, hat seine Wirtschaft verkaufen müssen.
Mehrere kleine und größere Besitzer verlieren hohe
Summen. Man nimmt an, daß die Passiva gegen
eine halbe Million Mark betragen.

Gnesen, 8. Februar. (K i n d e s l e i ch e.)
«Heute fand man unweit der Stadt unter der Brücke
eines C'hausseegrabens die Leiche eines neuge¬
borenen Kindes. Die Leiche war, in eine blaue
Schürze und in einen Sack eingewickelt. Von der
unnatürlichen Mutter fehlt jede Spur.

K. Gnesen, 10. Februar. (Stadtverord¬
ne t e n - V e r s a m m l u n g. Ergriffener
Verbreche r.) Erster Bürgermeister Schoppen
nahm heute zum erstenmal an der Stadtver¬
ordnetensitzung teil. Er führte zunächst den neu¬

gewählten Stadtverordneten Soschinski ein, wobei
er den Wunsch aussprach, daß Ruhe und Besonnen¬
heit denselben bei der Arbeit für das Wohl der
Bürgerschaft leiten möge. Eintretend in die Tages¬

ordnung, wurde zunächst über die Frage betreffend
T i e f- u n d F l a ch b o h r u n g e n auf dem städti¬
schen Gelände zwecks Suchens nach minerali¬
schen Schätzen diskutiert. Ein Gutachten des

Oberbergamtes zu Breslau ist für diese Versuche,
welche 25 000 Mark kosten würden, nicht auf¬
munternd gewesen, und da dieses Geld auswärtigen
Unternehmern zugute kommen würde, wurde die
Vorlage vorläufig abgelehnt. Das Projekt be¬
treffend Bau eines Viehhofrestaurants, welches
37 000 Mark kosten wird, gelangte zur Annahme,
nachdem ein anderes, das auf 60 000 Mark lautete,
dessen Rentabilität jedoch nicht sicher gestellt war,
fallen gelassen wurde. Das Wasserleitungsrohrnetz
wird erheblich erweitert. Die Anlagekosten belaufen
sich auf 19 265 Mark. Da auf diese Weise eine
Anzahl Brunnen, deren Wasser nicht ganz ein¬

wandsfrei ist, beseitigt wird, dürfte die Ausführung
dieses Projekts in hyygienischer Beziehung gerade
für die hiesige Stadt eine wohltuende sein. — Der
Brandstifter Kabacinski aus Kletzko, der eine Zucht¬
hausstrafe von etwa 15 Jahren zu verbüßen hat,
der aber zwecks Prüfung seines Geisteszustandes der
Irrenanstalt zu Meseritz überwiesen wurde und hier
entflohen ist, hatte sich der goldenen Freiheit nicht
lange zu erfreuen, da er gestern ergriffen und im
hiesigen Zentralgefängnis interniert wurde.

x Janowitz, 9. Februar. (G enossen -

s ch a f t. Grober Unfu g.) Die Gründung
einer Dampfmolkerei-Genossenschaft wird in dem
benachbarten Lopienno geplant. Die Molkerei soll
auf dem «Ansiedelungsgute Lopienno oder Fried-
richshof erbaut werden. — Dem Landwirt
Liliensig aus Herrenkirch, der in einem Gasthause
hier einkehrte, wurden in einem unbewachten
Augenblicke die Geschirre mit einem Messer zer¬
schnitten.

W. Samotschin, 9. Februar. (Wohltätig-
keits v orstellung.) Der gestrige Unter¬
haltungsabend des Vaterländischen Frauenvereins
bot nach dem Prolog Männerchöre, ein Duett, das
Theaterstück „Die Kartenlegerin“ von Leonhard und
zwei lebende Bilder. Der Ertrag des Abends,
welcher für die hiesige Diakonissenstation bestimmt
ist, beziffert sich auf über 700 Mark. Dem Eifer
der Vorstandsdamen, vor allem den großen Be¬
mühungen der Vorsitzenden Frau Kreisschulinspek¬
tor Damus, ist das für hiesige Verhältnisse glän¬
zende Ergebnis 31t danken.

r Usch, 9. Februar. (I a g d v e r p a ch t u n g.)
Gestern wurde die Jagd der Feldmark Usch auf
sechs Jahre in drei Parzellen öffentlich meistbietend
«verpachtet. Das Höchstgebot auf Parzelle 1 und 2
wurde vom hiesigen Distriktskommissar Schnee und
auf Parzelle 3 vom Spediteur Hoffert Hierselbst
abgegeben.

ph Schwarzenau, 9. Februar. (Jagdglück.
A b s ch i e d s k 0 m m e rs.) Der gräfliche Jagd-
meister v. Schüttelsberg hat vor einigen Tagen im
Belauf Starzynin einen Keiler geschossen, der 260
Pfund wog. Das Tier hatte nur drei Läufe, da
ihm der rechte Vorderlauf vollständig abgebrochen
war. Die Bruchstelle war schon vernarbt. — Mrt
der letzten Sitzung des Männergesangvereins war
ein Abschiedskommers für den ant 1. März er. von

hier scheidenden Lehrer Jänisch-Ruhfeld verbunden.
M Obornik, 9. Februar. (B e l e u ch t u n g.

Ki r ch e n g e m e i nd e.) Der Vertreter der Gas¬
anstaltsfabrik von Carl Franke-Bremen hielt im
«Druckerschen Hotel hierfelbst einen Vortrag über
Gasbeleuchtung. Allem Anschein nach wird aber
elektrisches Licht eingeführt werden. — Eine neue

evangelische Kirchengemeinde Tarnowko wird im
hiesigen Kreise vom 1. April ab errichtet.

Rawitsch, 8. Februar. (Eisenbahn¬
unfall.) Als der in der Richtung Posen—
Breslau verkehrende Güterzug heute nacht gegen
12 Uhr in die Station Trachenberg einfahren

KunK und Misse«schalt.
Berlin, 9. Februar. Zum Tode Adolf

von Menzels, über die letzten Stunden des greifen
Künstlers wird mitgeteilt, daß, nachdem die letzte
Nacht verhältnismäßig ruhig und ohne nennens¬
werte Verschlimmerung des Zustandes des
Pattenten verlaufen war, Menzel am Donnerstag
früh kurz vor 7 Uhr noch einige Minuten außer
Bett verbringen konnte. Bald darauf trat jedoch
ein mit Bewußtlosigkeit verbundener Schwäche¬
anfall ein, der bald nach 7 Uhr zum Tode führte.'
Im Sterbezimmer waren die Schwester des Ent¬
schlafenen und die nächsten Familienangehörigen
versammelt. Die Nachricht von dem AblÄbeu des
Künstlers hatte sich in Berlin sehr schnell ver¬
breitet. Den ganzen Vormittag über fuhr
Wagen auf Wagen vor dem Sterbehause in der
Siegismundstraße vor. Im Aufträge des Kaisers,
der von dem Tode Menzels telephonisch Mitteilung
erhalten hatte, erschien der Generaladjutant Graf
von Moltke, der einen Blumenstrauß auf dem
Sterbebette niederlegte. Als Beauftragter der
Generalordenskommission drückte der General der
Kavallerie Prinz zu Solm-Horstmar den Hinter-
bliebenen seine Teilnahme aus. Zahlreiche Ver¬
treter der Aristokratie und der Künstlerwelt haben
ihre Karte abgegeben. Außerdem laufen eine Un¬
masse Beileidstelegramme ein. Der „Reichsanzeiger“
widmet dem Verstorbenen folgenden Nachruf: „'Mrt
dem heute morgen eingetretenen Tode des Alt¬
meisters Adolf von Menzel hat ein selten reiches und
gesegnetes Künstlerleben seinen Abschluß gefunden.
Mit dem ganzen Vaterlande, ja der gebildeten
Welt steht Seilte Majestät der Kaiser und König
an der Bahre dieses bewundernswürdigen Greises,
dessen geniale Kunst mit Vorliebe der Verherr¬
lichung des preußischen Ruhms gewidmet war, und
dessen Meisterhand es verstanden hat, den großen
König und feine Helden dem Bewußtsein und der
Bewunderung der Nachlebenden wieder lebendig zu
machen. Einen Schatz altpreußischer Überliefer¬
ungen verdankt namentlich auch die Armee dieser
Wiederbelebung jener kriegerischen Gestalten aus
großer Zeit, deren kühne und harte Eigenart Men¬
zels Sttft mit wunderbarer Schärfe zum Ausdruck
gebracht hat. Es ist. ihm nicht vergönnt gewesen,
den nahe bevorstehenden Abschluß des 90. Lebens¬
jahres zu begehen, zu dessen Feier sein dankbarer
König ihm neue Ehrungen zugedacht
hatte. Ein sanfter Tod hat dem unermüdlich
Schäftenden den Sttft aus der Hand genommen.
Sein Ruhm wird forlleben, so lange es Deutsche
gibt, und die Dankbarkeit seines Königs folgt ihm
über das Grab.“ — Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung“, die den obigen Nachruf gleichfalls, und
zwar an der Spitze des Blattes unter der Rubrik
„Politischer Tagesbericht“ veröffentlichte, meldet
weiter, daß auf Befehl des Kaisers vor der Wohn¬
ung Menzels, Sigismundstrahe 3, am Donnerstag
von 1 Uhr nachmittags abeinEhren-Doppel-
P 0 st e n aufgestellt worden. Die Aufbahrung
der Leiche Adolf v. Menzels soll, wie der Kaiser
neuerdings befohlen hat, in der Rotunde des Alten
Museums erfolgen, von wo die Beerdigung am

Sonntag oder Montag stattfindet. — Aus den letz-
ten Lebensmonaten Adolf von Menzels
wird der „Voss. Ztg.“ eine f I e i n e Geschichte
erzählt, die die originelle Art des Meisters kenn¬
zeichnet und auf deren Humor nunmehr der Schot-
ten der Wehmut fällt. Ein paar Tage vor Menzels
letztem Geburtstage (8. Dezember) sandte Pro-
fessor H. fein Dienstmädchen zu der „kleinen Ex¬
zellenz“, um diese für Freitag zum Abendessen zu
Bitten. An der Wohnungstür Menzels waren zwei
Zettel angebracht, von denen der eine die Worte
enthielt: „Man bittet, nicht zu klingeln.“ Das
Dienstmädchen ließ sich von dieser Mahnung nicht

wollte, sprangen drei Wagen beim Passieren einer j abschrecken, schenkte dem zweiten Zettel vollends
Weiche aus dem Geleise und stürzten um, so daß
die Räder gen Himmel ragten. Beide Geleise wur¬
den gesperrt. Der Tagesverkehr ist jetzt wieder
normal.

T Schlochau, 9. Februar. (H u n d e s p e r r e.)
Unter den Hunden in Heinrichswalde, Stadt Lan¬
deck und Landeckermühl hat der Kreistterarzt Toll¬
wut festgestellt. Die umliegenden Ortschaften sind
der Sperre unterworfen.

? Schweb, 9. Februar. (F e u e r s p r i tz e.

keine Aufmerksamkeit und läutete kräftig an. Nach
einer Weile erschien Menzel in der halbgeöffneten
Tür, betrachtete kopfschüttelnd die kühn anstürmende
Magd, über deren Echauffement er einige launige
Bemerkungen machte, und fragte dann nach dem
Begehren. „Exzellenz möchten Freitag abend zu
Professor H. kommen,“ brachte das eingeschüchterte
Mädchen etwas mühsam vor. Statt aller Antwort
wies Menzel stumm auf den zweiten Türanschlag,
den das Dienstmädchen ignoriert hatte, und ver-

Hochwasser. Eisgang.) Heute traf die bei schwand hinter der geschlossenen Tür. Die Magd
der Firma „Ewald“ Küstrin seitens der Stadt be- i aber las staunend den Orakelspruch: „Freitag
stellte Feuerspritze hier ein. Es ist dies eine mit bin krank, Menzel“? den sie dann gs-
120 tum weiten schräg stehenden Cylindern, um- treulich daheim hinterbrachte. Der Kommentar zu

der rätselhaften Kundgebung aber ist der folgende:
um¬

stellbarer Saugvorrichtung und Wasserkasten. Die
Spritze kostet 1900 Mark. — Durch das einge¬
tretene Hochwasser ist der Schwsrzwasserfluß um

iy2 Meter gestiegen. Der Eisbrecher hat die
Weichsel bis Culm zu durchbrechen; der Eisgang
hat daher freien Abgang.

Gericht« faul.
f Bromberg, 10. Februar. Strafkammer. In

der gestrigen Sitzung gelangten nur Strafsachen in
der Berufungsinstanz zur Verhandlung.
Vom Schöffengericht war die Korbmachersrau
Pauline Rosennek von hier wegen D i e b st a h l s
— sie hatte der Witwe Krüger von hier ein Porte-

Menzel wußte, daß er am Donnerstag, an seinem
Geburtstage, in den Tafelgenüssen, nament¬
lich im Pokulieren, ein übriges tun würde. Vor¬
sichtigerweise meldete er sich darum — bei allen
Besuchern und Einladern — für den Freitag krank.
Man sieht: Selbstironie und kräftiger Humor ge¬
leiteten den Meister bis an die Schwelle des neun¬

zigsten Lebensjahres. Ter Prinzregent von Bayern
hat auf telegraphischem Wege den Hinterbliebenen
Adolf von Menzels sein Beileid ausgesprochen.

Briefkasten.
D. W. Die Militärpenston unterliegt der Ver-

monnaie mit 30 Mark Inhalt entwendet — zu fteuerung; ausgeschlossen sind nur die sogenannten
: 14 Tagen Gefängnis verurteilt worden. j „Verstümmelungszulagen“.

Die von der Angeklagten hiergegen eingelegte Be¬
rufung wurde berworfen. —^Der Schneider
Boleslaus Komorowski in Hohensalza hatte im
«August 1901 von dem Möbelfabrikanten Ringer
in Hohensalza Möbel auf Kredit Entnommen, wobei
er angab, er arbeite für ein größeres Geschäft und
werde bald Zahlung leisten. Diese wurde nicht ge¬
leistet, und auch seine Angäbe, daß er für ein
größeres Geschäft arbeite, erwies sich als unwahr.
«Wegen Betruges angeklagt, verurteilte ihn
das Schöffengericht in Hohensalza zu 1 Monat
Gefängnis. Auf seine Berufung erkannte
gestern der Gerichtshof auf Freisprechung.

F. R. Die vor Stiftung der Erinnerungs-
medaille in den Ruhestand getretenen Beamten
haben selbstverständlich keinen Anspruch auf die
Medaille. Der von Ihnen bezeichnete Orden wird
auf der Brust, nicht im Knopfloch getragen.

Biosoo
Apotheken, Drogenhandlungen u. s. w.

macht gesundes Blut
und stärkt durch seinen
hohenLecithin(Phos-
phor)gebalt die Ner¬
ven. Erhältlich uj
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Das Haus ist gut besetzt.
Am Bundesratstisch: Graf Posadowsky, Frhr.

v. Rheinbaben, Führ. v. -Richthosen, Frhr. von

Menget u. a.

Auf Iber Tagesordnung steht die erste Beratung
der Handelsverträge mit Italien, Belgien,
Rußland, Rumänien, Schweiz, Serbien und

Österreich-Ungarn. ^ v

Abg. Herold (Zentr.): Nach längeren Verhand¬
lungen ist der Zolltarif zustande gekommen, der
der Landwirtschaft einen erhöhten Schutz gewährte.
Über die Notwendigkeit dieses Schutzes brauche ich
nicht zu reden, wer jetzt noch nicht davon überzeugt
ist, ist auch nicht zu überzeugen. Anzuerkennen
ist, daß in den vorliegenden Vertragen viele

Wünsche der Landwirtschaft erfüllt sind, vrele Md
aber noch unerfüllt geblieben. Die Landwirffchaft
braucht an sich keine langfristigen Verträge, rst
jedoch im Interesse der Industrie bereit, für lang¬
fristige Verträge einzutreten. Nicht genügend rn

den Verträgen sind die Bestimmungen über dre

Gerste Nach dem Gewicht wird es 'chr schwer fern,
Braugerste von Futtergerste zu unterscheiden, es

müßte vielmehr in Zweifelsfällen eine Denaturie¬

rung eintreten. Bedauerlich ist es auch, daß dev

Zoll für Futtergerste herabgesetzt ist. Sehr unan¬

genehm berührt hat alle meine Freunde die schlechte
Behandlung des Hopfens. Auch die Zollsätze für
Obst sind viel zu gering. Noch schlechter wegge¬
kommen ist das Holz. Man hatte eine Zollerhöhung
erwartet, und statt dessen kam eine Zollermäßigung.
Erfreulich ist es, daß der Pferdezoll so erhöht ist,
hoffentlich wird sich unsere Pferdezucht jetzt wieder

heben. Die Viehzölle sind freilich erhöht, aber sind
noch immer nicht hoch genug. Der Zoll für Wem-

maische ist auch etwas erhöht, doch muß unbedingt
verlangt werden, daß ein Derlarationszwang snr
Devschnittweine eingeführt wird. Im italienischen
Handelsvertrag ist eine wichtige Bestimmung ent¬

halten, nämlich eine Vereinbarung bezüglich der

Urbeiterversicherungen. Hierdurch wird es möglich
sein, auch in unseren Hauptkonkurrenzstaaten aus
dem Wiege der Vereinbarung Bestimmungen über

Urbeiterschutzbestimmungen zu treffen. Viel zu

wünschen bleibt noch immer übrig, aber einen

Handelsvertrag, der alle ^Wünsche befriedigt, gibt
es nicht. Viel wird auf die Auslegung und Aus¬

führung ankommen, denn die Zollsätze stehen doch
nur auf dem Papier, über viele Punkte müssen
wir nock Aufklärung haben, deshalb muß eine Kom¬

missionsberatung stattfinden. Wenn
,

die Handels¬
verträge auch angenommen sind, so ist damit nur

ein Teil unserer Handelsbeziehungen geregelt. Der

größte Teil steht noch aus. Namentlich Mit dem

bisherigen System der Meistbegünstigung kann es

nicht so weiter gehen. Es geht nicht an, daß wir

den meistbegünstigten Staaten ohne weitere Kon¬

zessionen all das gewähren, was den Vertrags¬
staaten zusteht. In dieser Beziehung ist der Zoll¬
tarif eine wirksame Waffe, möge die Regierung voll
und ganz davon Gebrauch machen. (Beifall im

Zentrum.)
Abg. Bernstein (Soz.): Die Rede des Vor¬

redners war charakteristisch. Er drückte über die

Erhöhung der landwirtschaftlichen Zölle ferne Be¬

friedigung aus und machte dann verschiedene Aus¬

stellungen. Wer trotz aller Wenn und Wer wird

seine Partei doch wohl für die Zölle stimmen. Meine

Partei hat für die letzten Handelsverträge gestimmt,
weil sie einen großen Fortschritt in dem inter¬

nationalen Verkehr darstellten. Sie trat mit für
die „rettende %at des Grasen Caprwi“ ein, ohne
ihre Grundsätze zu verlassen, die eine gänzliche Aus¬
übung der Getreidezölle verlangen. Was nun die

vorliegenden sogenannten Handelsverträge anlangt,
so beruhen sie auf einem Zolltarif, der nur durch¬
gesetzt wurde durch eine Vergewaltigung der Ge¬

schäftsordnung.

Präsident Graf Ballestrem: Sie dürfen nicht
sagen, daß hier die Geschäftsordnung vergewaltigt
wurde.

Abg. Bernstein (fortfahrend): Die vorliegen¬
den Vertrage bedeuten eine Abschwenkung von den
bisherigen gesegneten Bahnen. Haben sich denn
die Caprivischen Handelsverträge nicht, bewährt?
(Lebhafte Zurufe rechts: Nein! nein!)

,
Nun,

Zahlen beweisen. Unser Welthandel hat sich infolge
der Handelsverträge um 4 Milliarden vermehrt.
Er ist von 7 auf 11 Milliarden gestiegen. Die Ein¬

fuhr ist um 52 Prozent, der Ausfuhrhandel aber
um 61 Prozent gestiegen. Es war nicht nötig, die
Kovnzölle so ungemein zu erhöhen, sind doch an sich
schon alle Lebensmittelpreise gestiegen. Allein der
Kartoffelpreis ist um 100 Prozent gestiegen. (Zuruf
rechts: Mißernte! Notstandspreise..) Das aus¬

ländische Getreide können wir nicht entbehren
(Reichskanzler Bülow betritt den Saal), von dem
Steigen der Getreidepreise haben nur die Groß¬
grundbesitzer einen Vorteil auf Kosten der großen
Masse des Volkes. Und dabei bedauert der Abge¬
ordnete Herold noch, daß viele Artikel den großen
Massen nicht noch mehr verteuert werden. Schon

! so wie so haben die Arbeiter zuerst und am meisten
unter jeder schlechten Konjunktur zu leiden, so sind

! die Kohlenpreise 3 Proz. gestiegen. Die Macht des
1

Kohlensyndikats verhindert jede Besserung in der

Lage der Arbeiter. Die ganze Lebenshaltung der
Arbeiter wird durch die Verträge verteuert. Die
Viehseuchenkonvention hat nur den Zweck, die Preise

; zu stetigem. Selbst der Grenzverkehr ist bedeutend

erschwert, nicht einmal Butter dürfen die armen

Leute jetzt ßoüfrei. herüberholen. Nur den Agra¬
riern zu liebe sind die wichtigsten Interessen der Jn-

i dustrie zum Opfer gebracht. Freilich sagt man uns,
mir sollen damit zufrieden sein, daß der Industrie
nicht noch viel m#r genommen ist — ein merk-

j würdiger Trost! Das ist gerade so, wie wenn ein

I Richter zu einem Mißhandelten, der Klage führt,
' sagen will: „Sei zufrieden, daß Dir nur die Rippen
I eingeschlagen sind und nicht auch der Schädel Dir
I eingeschlagen ist!“ (Heiterkeit.) Freilich, wer muß

das schließlich ausbaden? Nur die Arbeiter. Lohn-
: reduktion, Arbeitslosigkeit, auf der anderen Seite
; Verteuerung der Lebensrnittel. Alles um der Land-
i wirtschaft willen und dabei ist Herr Herold noch un-

I zufrieden. Meine Partei kann die Verantwortung
| für die schwere Schädigung der Industrie und des

| Handels, wie sie aus diesen Verträgen erwachsen
I muß, nicht übernehmen. Wir müssen sie, Ihnen
i überlassen (nach rechts) und werden daher nicht für
| die Vorlage eintreten! (Lebhafter Beifall bei den
| Sozialdemokraten.)

Staatssekretär Gras Posadowsky: Wer am

Wege baut, hat viele Meister. So müssen auch wir
I eine Kritik ertragen, der eine volle Schätzung der
: vorhandenen Schwierigkeiten und vollständiges Ver-
j ständnis des inneren Ausbaues des Vertragswerkes
I fehlt. Eine wesentliche Verbesserung war die Er-
; setzung des veralteten Tarifs durch einen feiner

differenzierten. Weitere Schwierigkeiten waren,
daß fünf Staaten ebenfalls neue Tarife aufstellten,
daß wir mit sieben Staaten gleichzeitig verhandeln
mußten. So bilden die sieben Verträge ein Ganzes;
deren manche für die Industrie nötig gewordene
Konzession in einem Vertrage findet eine Kom¬
pensation im andern. Die Notwendigkeit genauester
Verhandlungen — auch über die Verzollungspraxis
— bei insgesamt 3700 Positionen mag die lange
Dauer der Verhandlungen erklären. Die neuen

Verträge führen aber keineswegs eine Unterstützung
unserer handelspolitischen Beziehungen herbei.
Unsere Jahreseinsuhr aus den sieben Vertrags¬
staaten beträgt 2132 Millionen Mark, davon sind
Me Zölle bei 37 Prozent erhöht und bei 10% Pro¬
zent ermäßigt, der ganze Rest bleibt aber unver¬

ändert. Von der 1500 Millionen betragenden land¬
wirtschaftlichen Einfuhr sind die Zölle für volle 750
Millionen erhöht worden, dies mögen die Land¬

wirte beherzigen. Die Jahresausfuhr nach den

Vertragsstaaten beträgt 831 Millionen, davon sind
die Zölle bei 7 Prozent ermäßigt, bei 46 erhöht
und bei 47 unverändert. Ich habe den Vorwurf
zurückgewiesen, daß ich Millionäre züchte, gewiß
am wenigsten in der Landwirtschaft. (Heiterkeit.)
Die großen amerikanischen Vermögen sind nicht in
der Landwirtschaft erworben worden.

_

Der Abg.
Bernstein sagte, die Landwirtschaftsarbeiter wollen

heute höhere Löhne; dies ist doch ein Grund mehr
für einen verstärkten Schutz der Landwirtschaft.
(Beifall rechts.) Höhere Löhne sind doch eine Un¬

möglichkeit, solange die Preise der Agrarprodukte
sinken, Me öffentlichen Lasten aber steigen. Die
Landflucht und die Notwendigkeit einer Heran-
ziehung ausländischer Landarbeiter ist ein Miß-
stand. Die Beschäftigung in den großen Städten
beeinflußt auch die Wehrpflicht ungünstig. Was die

Unterscheidung von Malzgerste und Futtergerste be¬
trifft, so gibt uns der russische Vertrag im Zweifel¬
falle das Recht, alle Gerste zu denaturieren, und

wir haben ein Interesse baran,
_

diese Maßregel
streng durchzuführen. Westdeutschland kann mit
der Herabsetzung des Futtergerstenzolles nur zu¬
frieden sein. Kein Konsumenteninteresse kann den

Anspruch des Landwirts verneinen, sein Kapital zu

verzinsen und sich seine Arbeit bezahlt zu machen.
Die Getreidezölle aber sind nicht über dieses Niveau

hinaus erhöht; die Annahme, daß das Verhältnis
des Mehlzolls zum Getreidezoll sich verschlechtert
habe, ist ein Irrtum. Ohne die vielbemängelte
Ermäßigung des Mcckzzolles wäre der Vertrag mit

Österreich eine Unmöglichkeit gewesen. Ich glaube,
die Konkurrenzfähigkeit bleibt erhalten, zumal
Österreich bereit ist, die Bahnfaktien fallen zu

lassen. Die Holzzollermäßigung ist nicht so bedenk¬
lich. Der Holzbestand der Nachbarländer lichtet
sich, Rußland hat bereits einen Ausfuhrzoll er¬

wogen. Auch die Seuchenkonvention war eine un¬

erläßliche Vorbedingung des Vertragsabschlusses
mit Österreich, darüber ließ Österreich uns keinen

Zweifel. Die Präventivsverre wird den Interessen
der Landwirtschaft entsprechen. In jedem, Schlacht¬
haus, wohin fremdes Vieh eingeführt wird, muß
eine Jsolierabteilung für das fremde Vieh einge¬
richtet werden. Die Befürchtungen der Schädi¬
gungen der Industrie sind übertrieben. Die Lage
zahlreicher Zweige, so der Textilindustrie, der Eisen¬
waren-, Maschinen-, Glas- und Lederwarenindustrie,
erfährt eine günstigere Stellung. Die Vertrags¬
staaten würden einen erhöhten Schutz für ihre In¬
dustrie naturgemäß gefordert haben, selbst wenn

wir die Getreidezölle nicht erhöht hätten, so Ruß¬
land und Rumänien. Alle Forderungen durchzu¬
drücken, ist unmöglich, eine Societas leomna ist
unerreichbar. Alle Welt befriedigen ist unmöglich.
Um die Vorteile des Vertragswertes zu beurteilen,
muß man die Diagonale ziehen. (Beifall.)

Abg. Graf Kanitz (kons.): Herr Bernstein, der

doch in England war, scheint die englischen Verhält¬
nisse nicht zu kennen. Die Engländer sind praktische
Leute, sie sperren ihr Land gegen die ganze Welt

ab, mit Ausnahme von Island. Die Bieheinsuhr
von dort aber dürfte nur aus Seehunden und

Robben bestehen (Heiterkeit) und schadet, nichts.
Zuerst muß man bei der ganzen Sache die Frage
auswerfen: Brauchen wir überhaupt langfristige
Verträge? Ich muß die Frage entschieden ver¬

neinen. Wir würden weit besser fahren mit kurz¬
fristigen Meistbegünstigungsverträgen. Langfristige
Verträge widersprechen doch dem System des Zoll¬
schutzes. Denn kein Mensch kann doch sagen, wie

nach 12 Jahren die Produktionsbedingungen für
eine Ware sind. Amerika hat deshalb auch keine

langfristigen Verträge abgeschlossen und ist nicht
schlecht dabei gefahren, es ist doch entschieden
schneller dabei reich geworden als Deutschland. Wich¬
tiger als die Verträge erscheint mir das Meist-
begünstigungsverhältnis, das auch neu geregelt wer¬

den muß, besonders mit Amerika. So setzt sich

Amerika Wer tne Bestimmungen des Saratoga-
Vertrages hinwög und differenziert den deutschen
Zuckern Infolgedessen ging die deutsche Zucker¬
ausfuhr nach Amerika von 69 Millionen auf eine
halbe Million zurück. Dazu kommen noch die zahl¬
reichen Zollchikanen Amerikas. Und dabei haben
wir den Amerikanern unseren ganzen Vertragstarif
bewilligt, eine schleunige Revision dieses Vertrages
ist daher notwendig. Unter dem bisherigen Verhält¬
nis ging unsere Ausfuhr ständig zurück, während die
Einfuhr Amerikas ständig wuchs, besonders in der

Eisen- und der Textilindustrie. Ähnlich steht es mit
Argentinien. Ich frage deshalb die Regierung,
ob.der neue Vertrag den meistbegünstigten Staaten
ohne jede Konzession eingeräumt werden soll. Aus¬
nahmsweise kann ich Herrn Bernstein darin bei¬
stimmen, daß die Industrie vielfach nicht gut weg¬
gekommen ist. Aber es ist nicht wahr, daß dis Im
dustrie die Kosten der Verträge trägt., Die Kosten
trägt nur die Landwirtschaft. Denn die alten Ver¬
träge lausen noch ein Jahr und diese Zeit werden
die Händler schon benutzen, um Deutschland so mit
Getreide vollzupumpen, daß die Getreidepreise min¬
destens zwei Jahre lang sehr niedrige'sein werden.
Herr Bernstein wollte sämtliche Getreidezölle auf¬
hebet, aber Jaurös in Frankreich verlangt einen
Weizenzoll von 200 Mark, damit Frankreichs Land¬
wirtschaft nicht zu gründe ginge. Herr Bernstein
hätte sich von seinem Fraktionsgenossen Schippe!
eines Besseren belehren lassen sollen.

Mg. Sieg (nat.-lib.): Wir stehen den Der-,
trägen freundlich gegenüber. Die Industrie gerät
allerdings teilweise in Bedrängnis, erkennt aber
die Notwendigkeit einer Erhöhung des Agrarschutzes
an auch im Interesse der ländlichen Arbeiter. Für
die Landwirtschaft beginnt eine Zeit mächtigen
Weiterarbeitens. Mitzdem Futtergerstenzoll bin ich
einverstanden, aber es sollten bei der Malzgersten,
einfuhr Einsuhrscheine über vier Mark anstatt über
eine Mark dreißig ausgestellt werden. Falls das
Haus Kommissionsberatung beschließt, wäre dort
namentlich die MeiDegünstigungsfrage zu regeln.
Die ^Landwirtschaft und Industrie mögen nun die
Streitaxt begraben. Wenden wir uns der großen
Zukunftsaufgabe, der Lösung der sozialen Frage zu.

Abg. Kämpf (freis. Vp.) führt ausc Für
Deutschland ist kräftige Ernährung seiner stark zu¬
nehmenden Bevölkerung Lebensinteresse. An lang¬
fristigen Verträgen hat die Industrie großes In¬
teresse. Gute Verträge waren auf der Grundlage
des Zolltarifs von 1902 überhaupt nicht zu er¬

reichen. Die Industrie soll jetzt für ihre Tüchtigkeit
bestraft werden. Mer die Blüte der Exportindustrie
bewirkt hohe Arbeiterlöhne, also vermehrten Kon¬
sum von Agrarprodukten! Wenn wir nicht Waren
exportieren, müssen wir Menschen exportieren; da¬
runter leiden der Verbrauch der Agrarerzeugnisse
und unsere Wehrkraft. Die Wirtschaftspolitik muß
das Gemeinwohl zur Richtschnur nehmen. Die Ge¬
treidezölle nützen nur 7' Prozent der Bevölkerung.
Mg. Fürst Hohenlohe erklärt, nur ein Fünftel der
Landwirte verkaufen Getreide. Eine Enquete über
die Lage der Landwirtschaft hat überhaupt nicht
stattgefunden. Me Arbeiskraft des deutschen Volkes
ist größer als seine.Produktionsfähigkeit, dies be¬
dingt den Übergang zum Industriestaat. (Hört!
rechts.) Ich gebe eine Reihe erzielter Verbesserungen
zu, so das Inkrafttreten der Verträge erst im Jahre
1906, die Bestimmungen über Handelsreisende, die
Erleichterung des Grunderwerbs in Rußland,
Schiedsgerichte, Sachverständigenkommissionen, Er¬
höhung des Schweinekontingents usw. Unberührt
aber ist das ganze System des Abschlusses gegen das
Ausland. (Zustimmung links.) Die Handelsver¬
träge sind Verträge gegen den Handel. Das Re¬
sultat ist gänzliche Ignorierung der Konsumenten.
Eine Reihe von Industrien befürchten Vernichtung.
Eine Umkehr im Zollsystem wäre zugleich das
einzige Mittel gegen das, was im Kartellwesen un¬

berechtigt ist. Auch bestehe die Gefahr der Aus-

lNachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

£evn s>en dev Mett.
42 j Roman von L. Haidheim.

Baron Hude lief mit großen Schritten in der

Stube herum und murmelte: „Wenn er sie nicht
hat haben wollen, so schickt er ihr doch auch keinen
Boten. Übrigens, gerade wegen Wilm komme ich
her. Es sind da zwei ganz merkwürdige Ge¬

schichten passiert! Könnten wir nicht in Ihr Zimmer
gehen, Helden?“ . ^

„Wieder Geschichten? Und wieder mit dem

Unglückjungen? Himmeldonnerwetter, ich werde

nächstens nervös wie eine alte Jungfer.“
Sie gingen.hinunter in das Arbeitszimmer

des Kammerrats und dort sprachen sie lange und
sehr ernst zusammen.

Plötzlich ertönte die Klingel des alten Herrn.
Sern Diener sollte kommen, ihn ankleiden und den
Landauer anspannen lassen.

Mit meinen von der Gicht geplagten Beinen
bin ich kein so jugendlicher Springinsfeld mehr
wie Sie, Hude,“ murrte er.

Als die Herren dann das Zimmer verließen
und der Landauer vorfuhr, kam eben Marieken vom

Verwalterhause her.
Me alte treue Dienerin Alices, die unter dem

Dienstpersonal eine? Ausnahmestellung 1 einnahm,
nahm sich die Freiheit, dem Kammerrat zuzurufen:
„Die Antje erzählt, sie habe bei Amtsrichters Arm
in Arm das neueste Brautpaar gesehen: den Elf-
steiner Herrn und Fräulein Isabel. Herr und Frau
Bogner haben die jungen Herrschaften an der
Gartentür verabschiedet. Diesmal kanns doch kein
Klatsch sein, wie der Herr Kammerrat sonst immer
sagen!“

„Fahr' zu!“ rief dieser verdrießlich dem
Kutscher zu. Und dann rief er Marieken zu:
„Lassen Sie sich doch wicht wieder einen Bären
aufbinden!“

Es war ein unerquickliches Gefühl, mit dem
die beiden Herren zu dieser Unterredung fuhren,
lediglich weil sie einem Manne, der sich der Srb-
schleicherei schuldig gemacht, die gute Nachbarschaft
aussagen wollten.

Daß Mariekens Mitteilung wahr sein' könne,
glaubten sie einfach nicht-

Von Neustadt her kam zu derselben Zeit Claas
als glücklicher Bräutigam.

Er hatte es zu Mrs. Frazers Erleichterung ab¬
gelehnt, mit ihr und Isabel zu speisen.

Es gefiel den beiden Damen, daß er mit dem
Brustton des warmen Gefühls erkläre, er müsse,
ein Paar Stunden allein mit sich sein — sein Glück
wäre zu groß!

Sie konnten ja nicht ahnen, daß der heutige
Morgen mit seiner furchtbaren heimlichen Auf¬
regung für Claas selbst die Mrven eines so
kräftigen Mannes zu ruinieren vermochte.

Als er sich dann endlich von Isabel verab¬
schiedet — bis zum Abend — und dann allein
zwischen den Hecken des schmalen Weges dahin¬
schritt — vor Begegnungen sicher, denn es war um

die Mittagszeit und niemand im Felde — da war

ihm trotz wirklicher Befriedigung über das erreichte
Ziel doch recht unbehaglich zu Mute.

<

Am liebsten
hätte er sich ms Gras geworfen und die ganze Welt
vergessen.

In demselben Augenblick hörte er durch die
mittägliche Stille^ das Rollen der Räder auf der

Chaussee — und seine scharfen Augen entdeckten
den Landauer, der von Steenbrinken nach Elfstein
fuhr.

Wie ein eisiger Schauer überrieselte es ihn
bei diesem Anblick. Er wurde aschfahl im Gesicht.

,.Zum Teufel mit dieser verwünschten Nerven¬
schwäche! Ich muß jetzt durch, oder ich bin ver¬

loren!“ rief er sich selbst zu.
Wie schwer die Rolle zu spielen war, die er

sich durch seine Handlungsweise selbst zuerteilt hatte,
das lernte er leider von Tag zu Tag mehr einsehen,
und wenn nicht das Leben eines genußgierigen
Bettlers gar so schauderhaft gewesen wäre, er hätte
bereuen können, seine gute Meinung von sich da¬
für hingegeben zu haben.

In der Ferne verhallte das Rollen des
Wagens, der jetzt- nicht mehr zu sehen, nur noch zu
hören war.

„Hätten sie mir nur noch ein Paar Eiunben
gelassen, daß ich meine Nerven durch etwas Schlaf
stärken konnte. Was mögen sie wollen? Melanie
schreibt von „einem Blatt ohne Unterschrift“. Sie
hafte sich auch etwas deutlicher ausdrücken können.
Oder sollte sie mich nur ins Bockshorn jagen
wollen — sich rächen? Nein, nein, dann tonnte
sie einfach dem Verhängnis seinen Lauf lassen.

I Ein Zettel, mit Probus' Handschrift, schwer
! belastend für mich — nun, sei es, was es fei, ich

>abe Elfstein — Isabel ist meine Braut — ich bin

icher, daß mir von dieser Seite nichts mehr drohen
ann. Und Wilm prozessiert nicht um Elfstein,
onst hätte er es längst getan.“

Während er das alles dachte und überlegte,
chritt Claas rasch vorwärts. Er gehörte nicht zu
ien Leuten, die etwas Unangenehmes von sich
chieben und zögern, ehe sie das Unvermeidliche
iber sich ergehen lassen.

„Jetzt hält der Wagen!“ Das Rollen der
Räber war verklungen.

„Nun vorwärts! Je eher ich weiß, was es

;ibt, um so besser!“ ermutigte sich Claas. Ganz
rrhitzt kam er auf den Hof in der Überzeugung,
laß seine Prozeßangelegenbeit

_
durch irgend einen

mfgefundenen Neuen Beweis eine schlimmere Wen-
>ung zu nehmen drohe.

Längst hatte er trotz seiner anfänglichen Prah-
’erei — er sei im Besitz und könne es abwarten,
laß Mrs. Frazer ihn heraussetze — den Schreibtisch
>es alten Probus nach jedem Papierfetzen durch¬
sucht. Dabei hatte er auch jene Zeitungsnachrichten
and die englische amftiche Beglaubigung des Todes
ünes Ehepaares Frazer beim Üntergang des Damp¬
fers „Delphin“ gesunden und zu den Akten ge¬
geben. Kaum erfuhr Mrs. Frazer aber davon,„so
bewies sie, daß sie und ihr Gatte, obgleich sie Plätze
auf dem Delphin belegt, nicht mit diesem Dampfer
gefahren waren. Die Nachricht von ihrem und
ihres Gatten Tode beruhte also auf Irrtum. Das
alles bewiesen Mrs. Frazers Papiere so sonnen¬
klar, daß es unanfechtbar war. Ob nun Probus
dennoch ein Recht gehabt, seine Verfügungen zu
ändern, das blieb eben die Streitfrage, die der An¬
walt Claas Gerdenas achselzuckend bezweifelte.

Verlieren durfte er den Prozeß nicht; offen¬
bar aber stand es schlecht für ihn.

Das hatte er sich aus Melanies etwas unklar

gehaltenem Schreiben zusammengereimt. An Dank

für sie dachte er nicht. Schlaflos die ganze Nacht
denkend und grübelnd, war er zu dem Entschluß
gekommen, durch seine Verlobung mit Isabel dem
drohenden Schlage zuvorzukommen.

Welcher Auffassung dieser Schritt begegnen
würde, konnte er sich genugsam sagen. Aber er

hatte schlimmeren Dingen Trotz geboten und nur

die heutige Nervosität — ein Zustand, der ihm bis
dahin völlig fremd ließ ihn vor jeder unange¬
nehmen Eröffnung zurückschrecken.

Als er erhitzt und atemlos auf den Hof -kam,
traten seine Besucher wieder mit ernsten Mienen

aus dem Hause und überlegten, was sie beginnen
sollten.

„Ich sah die Herren hierher fahren und bin
gelaufen wie ein Windspiel!“ rief ihnen Claas Ger¬
dena mit anscheinend unbefangener Miene ent¬
gegen.

Daß sie nicht als Freunde kamen, sah er so¬
fort, aber er wollte es nicht sehen. Das paßte ihm
am besten zu der Rolle, die zu spielen er seit Pro¬
bus' Tode genugsam gelernt hatte. Nebenher
amüsierte es ihn auch, ihre Verblüfftheit zu sehen,
wenn er ihnen setzt gleich für ihre hochwichtige
Mission den Boden unter den Füßen wegziehen
würde.

„Ich heiße die Herren von Herzen willkommen
und bitte Sie um Ihre Glückwünsche. Ich habe
mich mit Miß Frazer verlobt,, wir wollen unseren
Prozeß friedlich schlichten.“

Schon während er diese Neuigkeit verkündete,
stockte er in jähem Schrecken; eine abscheuliche Angst
kroch ihm ins Herz — eine furchtbare Ahnung —

Denn die beiden Herren sahen seine ausgestreckte
Hand und legten die ihrigen nicht hinein. Sie
gratulierten ihm nicht! Sie verzogen keine Miene.

„Herr Gerdena, wir kommen in einer sowohl
für uns wie für Sie sehr peinlichen Sache.

_

Wollen
Sie uns in Ihrem Zimmer anhören oder lieber im
Garten?“ begann Baron von Hude.

„Wo es den Herren beliebt!“ lautete die kurze
Antwort.

Im Moment der Gefahr hatte Claas Gerdena
noch nie seine kaltblütige Ruhe verloren. Sein
physischer Akut konnte sich mit dem moralischen
messen, und das hatte ihm trotz aller seiner unan¬

genehmen Geschichten im Regiment doch die Sym¬
pathien mehrerer seiner Kameraden so lange als
irgend möglich erhalten.

Heute aber war diese impertinente Ent¬
schlossenheit, sich um keinen Preis für besiegt zu er¬

klären, schon längst kein moralischer Mut mehr,
sondern einfach das Bewußtsein, jedes Mittel recht
sein zu lassen, um sich durch eine peinliche Situation
durchzuschlagen.

Da beide Herren das Zimmer vorzogen, war

er ihnen vorangegangen und lud sie mit einer Ver¬
beugung zum Eintritt ein.

Kein Nerv zuckte mehr in ihm; sein ganzes
Denken war auf ein Ziel gerichtet: „Leugnen,
Zähen Widerstand leisten!“

lEr schob beiden Herren Stühle heran — sie
lehnten dieselben ab. (Eoptf. folgte
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Wanderung eines Teils der Leuischen Industrie,
ihres Kapitals, ihrer Intelligenz. Wenn Graf
Bülow an Bismarcks Worte erinnerte, unsere
Agrarzölle würden eine russische Industrie hoch¬
bringen,^ so* ist das die vernichtendste Kritik der
heutigen^Zollpolitik. (Beifall links.)

Staatssekretär Graf Posadowsky: Die Auf¬
fassung des Vorredners über die Wirkung der neuen

Handelsverträge ist durchaus verfehlt. Die Ver¬
träge enthalten eine große Zahl Bestimmungen, die
gegenüber den bisherigen höchst günstig sind. Ich
behalte mir die eingehende Widerlegung Punkt für
Punkt für morgen vor.

Das Haus vertagt hierauf die Weiterberatung
auf morgen.

Sodann wird noch ein schleuniger Antrag an¬

genommen, wonach im Falle der Behinderung eines ■

Präsidenten oder eines der Vizepräsidenten Wg.
VMng die Geschäfte führen soll.

Schluß nach 6 Uhr.

Umißtsdicr Landtag.
Abgeordnetenhaus. 1

136. Sitzung vom 9. Februar, 11 Uhr.
Am Ministertisch: Möller u. a.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Be¬

ratung des Etats der Handels- und Gewerbever¬
waltung.

Bei den Einnahmen wünscht
Abg. Fetisch (kons.) eine möglichst, baldige

Verstaatlichung der Berliner Baugewerksschule.
Minister Möller: Auf unsere Baugewerks¬

schulen können wir stolz sein, aber vollkommen sind
sie nicht. Wir haben schon seit mehreren Jahren
darüber verhandelt, wie sie noch zu vervollkommnen

sind. Meine Kommissare haben mit den Direktoren
der Baugewerksschulen verschiedentlich Konferenzen
gehabt. Was auf diesem Gebiete getan werden

kann, wird geschehen. Betreffs der Verstaatlichung
der Berliner Baugewerksschule werden bereits Ver¬

handlungen gepflogen, die aber noch zu keinem Ab¬

schluß gelangt sind.
Ein Negrerungskomnnßar erwidert auf me

gleichfalls vom Abgeordneten Felisch verlangte Ein-

siihrung des Befähigungsnachweises für das Bau¬

gewerbe, daß bei einer Rundfrage: die meisten Hand¬
werkskammern sich dafür ausgesprochen, von anderer
Seite seien aber schwere Bedenken geäußert worden.
Die Regierung habe sich diesen Bedenken ange¬

schlossen. Me Behörden hätten ja auch schon starke
Mittel, um auf diesem Gebiete einzugreifen.

Abg. Freiherr von Eynatten (Ztr.) spricht den

Wunsch aus. daß mehr für die Porzellanmanu¬
faktur geschehen und daß auch im Westen eine Me¬

derlage dieses Instituts errichtet werden möge.
Möge die Porzellanmanufaktur stets der Stolz der

preußischen Nation bleiben. (Beifall.) Weiter regt
Redner eine Reform der Anstellungs- und Pen¬
sionsverhältnisse' bei der Porzellanmanufaktur an.

Minister Möller dankt dem Vorredner für seine
anerkennenden Worte. Eine Reform der Anstell¬
ungs- und Pensionsverhältnisse sei in Vorbereitung.
Im Westen habe die! Porzellanmanufaktur Meder¬
lagen in Köln und in Düsseldorf, sie vermeide es

aber nach Möglichkeit, eigene Geschäfte zu gründen.
Die Verwaltung lasse es sich auch angelegen sein,
die Kunst zu fördern. Selbstverständlich müsse sie
in erster Linie den der Porzellanmanusaktur eigenen
Kunststil hochhalten. (Beifall.)

Abg. Felisch (kons.) verbreitet sich über das
neu zu gründende Landesgewerbeamt, das er im
Prinzip nur billigen könne. Es sei ein ständiger
Beirat gäplant. Er mache aber daraus aufmerksam,
daß die ständige Kommission für das technische
Unterrichtswesen Mt 30 Jahre bestehe, und in
dieser Zeit nur viermal zusammengekommen sei.
(Hört! hört!) Hoffentlich werde der ständige BÄ->
rat periodisch und in kurzen Fristen zusammen-
treten. Darauf lege er den Hauptwert. Wünschens¬
wert sei'es, daß der Minister sich von den Innungen
und Handwerkskammern geeignete Personen vor¬

schlagen läßt und aus dieser Vorschlagsliste den
Beirat wählt.

Minister Möller: Das Landesgewerbeamt hat
eine doppelte Aufgabe: es soll das durchführen, was
früher die ständige Kommission für das technische
Unterrichtswesen durchführen sollte, aber weil sie zu
groß war, nicht durchführen konnte. Über die Ein¬
zelheiten ist die Regierung sich selbst noch nicht klar.
Die zweite Aufgabe des Landesgewerbeamts besteht
darin, daß es eftne kollegialische Behörde sein soll
und über alle Spezialfragen des Handwerks ge¬
meinsam beraten soll. Das ist notwendig angesichts
des immer größer werdenden Spezialistentums, das
neben Vorteilen auch Gefahren mit sich bringt. Es
muß eine Behörde vorhanden sein, die alle e'm=
schlägigen Fragen beherrscht und ihrerseits wieder
Spezialsachverständige einsetzt. Vorläufig handelt
es sich nur um ein Experiment. Ich erwarte davon
eine gedeihliche Förderung des Gewerbes. (Beifall.)

Abg. Euler (Zentr.) dankt namens seiner
Fraktion dem Minister für die Errichtung des
Lanidesgewerbeamts. Den größten Wert lege er
auf den Beirat. Notwendig sei die Einführung des
Befähigungsnachweises für das Handwerk und die
Errichtung von Meisterkursen.

Abg. Eckert (freikons.) freut sich gleichfalls
über das Landesgewerbeamt und spricht den Wunsch
aus, daß die Mitglieder des ständigen Beirats in

. engster Fühlung mit dem praktischen Leben bleiben
mögen.

Mg. Kindler (freis. Dp.) hofft, daß die Er¬
richtung des Landesgewerbeamts zur Förderung
des Handels beitragen wird.

Abg. Franken (nat.-lib.) weist darauf hin,
daß die nationalliberale Fraktion stets ein offenes
Auge für das gehabt habe, was dem Handwerk
nottut mtb bekämpft die Forderung auf Einführung
des Befähigungsnachweises. Das Landesgewerbe¬
amt begrüße er mit Freuden.

Abg. Broemel (frei}. Vg.) glaubt, daß der
Mnister mit seinem Vorschlage im großen ganzen
das Richtige getroffen hat. Daß die gegenwärtige
Organisation große Mängel habe, sei einleuchtend,
die ständige Kommission für das technische Unter¬
richtswesen sei sehr selten zusammenberufen; da
bedeute es schon einen Fortschritt, daß die ordent¬
lichen Mtglieder des Landesgewerbeamts min¬
destens alle zwei Jahre einberufen werden sollen.
Der Mnister habe von einem Parlament von

Sachverständigen gesprochen; er habe damit doch
hoffentlich nicht sagen wollen, daß andere Parla¬
mente nicht sachverständig sind? Die Forderung
auf Einführung des Befähigungsnachweises be¬
kämpfe er nach wie vor.

Hierauf werden die Einnahmen bewilligt.
Bei dem Ausgabetitel Mnister ergreift zu¬

nächst das Wort
Abg. Rewoldt (freikons.): Wir billigen das

Eingehen des Instituts für Glasmalerei. Jnbezug
auf die Porzellanmanufaktur teilen wir gleichfalls
den Standpunkt der Regierung, daß dies 'Institut
anregend wirken, aber Privaten keine Konkurrenz
bereiten soll, über den Befähigunsnachweis will
ich nicht reden angesichts der Präsenz des Hauses.
(Es sind nur 20 bis 30 'Abgeordnete anwesend.)
Wünschenswert wäre die Einrichtung eines Rechts¬
ratsbureaus für das Handwerk. Dadurch könnte
man gleichzeitig der sozialdemokratischen Vergiftung
entgegentreten, denn bekanntlich sucht die Sozial¬
demokratie sich dadurch Anhänger zu verschaffen,
daß sie auch solchen Leuten, die ihr nicht angehören,
'Rechtsschutz gewährt.

Abg. Jakobskötter (kons.) ist gegen den allge¬
meinen Befähigungsnachweis, wünscht aber, daß
nur solche Meister Lehrlinge ausbilden dürfen, die
die Meisterprüfung abgelegt haben. Notwendig sei
ferner eine gesetzliche Unterscheidung zwischen Hand¬
werks- und Fabrikbetrieb, damit nicht Handwerks-
Meister zu Beiträgen für die Handelskammern
herangezogen werden können. Die -Einrichtung
von MeisterSursen sei mit Freuden zu begrüßen,
aber die Kosten für die Kurse seien zu. hohe.

Mnister Möller: Die Meisterkurse sind sehr
teuer, wir befinden uns, wie ich im vorigen Jahre
sagte, noch im Stadium der Experimente,' und man

sollte mich deshalb nicht allzu sehr vorwärts
drängen. Ich stehe auf dem Standpunkt, daß man
mit der Bewilligung von Stipendien an Gesellen
vorsichtig sein un!d lieber Meistern Stipendien be¬
willigen soll, denn die Meister haben schwere Opfer
zu bringen, wenn sie ihr Geschäft verlassen, um an

Kursen teilzunehmen, aber von den 'Gesellen kann
man verlangen, daß sie 'sich selbst Geld sparen.
Dann wird der Besuch von Kursen für sie mehr
Erfolg haben, als wenn man ihnen Wohltäten auf¬
drängt. (Lebhafte Zustimmung.) Auf den Aus¬
bau der Fachschulen bin ich nach wir vor bedacht,
aber diese Schulen kosten sehr viel. Zum Ausgleich
der Kosten empfiehlt sich die Einrichtung von Abend¬
kursen.

Geh. Rat Dr. v. Seefeldt bemerkt, daß das
Mnifterium über die Frage, ob Handwerksmeister
zu Beiträgen für Handelskammern herangezogen
werden dürfen, eine umfangreiche Denkschrift aus¬
gearbeitet und dem Reichskanzler vorgelegt habe.
Es handle sich da um eine sehr schwierige juristische
Frage; möglicherweise fei eine Änderung der Ge¬
werbeordnung nötig.

Mg. b. Hagen (Zentr.) rügt die mangelnde
Sonntagsruhe im Schiffahrtsgewerbe.

Ein Regierungskommissar erwidert, daß die
Regelung der Arbeitsverhältnisse der Binnen¬
schiffer zur Kompetenz des Reiches gehöre. Der
Schleusenverkehr an Festtagen dagegen' könne
durch Landesgesetz geregelt werden. Der Hcmdels-
rninister werde sich zu diesem Zweck mit dem Mi¬
nister für öffentliche Arbeiten ins Einvernehmen f

setzen.
Mg. Funk (stets. Vp.) regt an, Lehrer für

Fortbildungs- und Fachschulen besonders auszu¬
bilden und empfiehlt die Verlegung des Unterrichts
an diesen Schulen aus die Tagesstunden.

Mg. Hammer (kons.) spricht sich für die
Warenhaussteuer aus; es sei unberechtigt, diese
Steuer als eine Besteuerung der Intelligenz zu
bezeichnen. Redner bringt weiter einen Fall zur
Sprache; er habe sich bei dem Regierungsvertreter
für einen seiner Wähler verwandt, der früher in
in der Porzellanmanufaktur beschäftigt gewesen sei,
aber der Regierungskommissar habe kein Verständ¬
nis dafür gezeigt. Unter solchen Verhältnissen sei
es schwer, königstreu zu bleiben. Die Beschwerden
der Handwerker würden nicht beachtet.

Mg. Kölle (b. k. P.) weist aus die Unzuläng¬
lichkeit des Gesetzes gegen den unlauteren Wett¬
bewerb hin, fordert Strafbestimmungen gegen Be¬
stechungen von Privatbeamten und bemängelt die
Annahme von Stellen in Konsumvereinen durch
Staatsbeamte.

Minister Möller: Klagen über das Gesetz Beb.
den unlauteren Wettbewerb gehören vor das Reich.
Wenn bis jetzt Übelstände hervorgebeten sind,
haben wir uns stets mit den Reichsbehörden ins
Benehmen gesetzt. Es fragt sich überhaupt, ob
es richtig ist, auf dem Wege der Spezialgesetzgebung
weiterzugehen oder ob es nicht besser ist, aus den
§ 825 B. G. B. zu verweisen und es den Gerichten
zu überlassen, die richtige Anwendung zu finden.
Nun zum Fall Hammer! Ich muß mich entschieden
gegen ein derartiges Vorgehen meinen Beamten
gegenüber verwahren, er hat dem Regierungsrat,
den er zu sprechen wünschte, sagen lassen, daß er

empörst sei über die Auflösung des Instituts für
Glasmalerei! Daß er nach dieser Einleitung von
dem vortragenden Rat nicht sehr freundlich emp¬
fangen worden ist, ist wohl natürlich. Später hat
der Abgeordnete Hammer noch einen Herrn zur
Anstellung empfohlen, der vortragende Rat hat sich
daraus nicht eingelassen. Ich billige dieses Vor¬
gehen meines Beamten vollständig. Meine Be¬
amten sind berechtigt aber nicht unter allen Um¬
ständen verpflichtet, Auskünfte zu geben. Daß er

es unter den obwaltenden Umständen nicht tat,
billige ich durchaus.

Abg. Hammer (kons): Ich bestreite, daß ich
gesagt haben soll, ich sei empört über die Auf¬
lösung des Glasinstituts. Ich habe nur gesagt,
wenn das Institut nicht so ausgebildet sei, daß es
mit der Privatindustrie konkurrieren könne, hätte es

schon vor Jahren ausgelöst werden sollen. So leid
es mir btt, weil der Betreffende tot ist, ich muß es
aber sagen, der frühere Dezernent war dem Trunk
so ergeben, daß es an jeder Aufsicht fehlte, und Be¬
amte und Handwerker gingen und kamen wann sie
wollten. In den letzten Jahren hat jede Aussicht
gemangelt. Der Mann, den ich empfohlen, ist ein
tüchtiger Glasermeister. Er hat jahrelang sich der
Genossenschastsbewegung gewidmet. Sein Sohn
ist Doktor und als Chemiker angestellt, der Vater
bat mich, ihm wenn möglich zu einer Lohnschreiber¬
stelle zu helfen. Der Herr Rat aber sprach mir
gegenüber von Handschuhmachern und Schneidern.

Geheimrat Dönhoff: Ich Lin der Beamte, um

den es sich handelt. In ausfallenden Worten hat
sich der Abgeordnete Hammer bei mir beschwert
und schließlich für einen Glasermeister die Stellung
eines Sekretärs im Latrdes gewerbeamt gefordert.
Es ist mir während meiner langen Laufbahn als
Beamter noch nicht vorgekommen, daß jemand so
plump und roh mit mir verhandelt hat. Dem¬

gegenüber mußt ich mich so verhalten, wie ich es ge¬
tan habe. Wenn ich von Handschuhmachern und

Schneidern gesprochen habe, so tat ich es im Hin¬
weis darauf, daß ein Glasermeister. so tüchtig er

auch sein möge, von den Wünschen dieser Hand¬
werker wenig verstehen werde. Und ich wies weiter
darauf hin, daß die Stellung eines Sekretärs im

Handelsgewerbeamt eine andere Vorbildung er¬

fordere, als sie ein Glasermeister habe.
Mg. Graf Ballesbem verbreitet sich über die

Konkurrenz der großen Mühlen gegen die kleinen
und regt zur Beseitigung dieser Konkurrenz eine

Kontingentierung, eine Besteuerung der Groß¬
betriebe an.

Minister Möller: Die Ursache der Kalamität
im Mühlengewerbe liegt darin, daß das Wesen der
Müllerei sich vollständig geändert hat. Es kann mit
derselben Kraft vermöge der heutigen Maschinen
mehr gemahlen werden als früher, und infolgedessen
ist eine Überproduktton eingetreten. Es ist eine
Konkurrenz entstanden, die für das ganze Mühlen¬
gewerbe verderbliche Schäden bringt. Daher er¬

kläre ich mir den Wunsch, aus dem Wege der Kontin¬
gentierung eine Einschränkung der Produktion zu
finden. An sich ist dieser Gedanke gewiß beachtens¬
wert und wirtschaftlich berechtigt. Ich zweifle nur

daran, ob es tunlich wäre, aus einem so heiklen Ge¬
biet wie dem der Mehlproduktiou ein solches Kon-
ttngentierungssystem anzuwenden wie beim Spi¬
ritus.

Mg. Goldschmidt (sreis. Vp.) drückt seine
Freude darüber aus, daß der Streik im Ruhrrevier
beendet ist und hofft auf baldige Vorlegung der in
Aussicht gestallten Novelle zum Berggesetz. Redner
wendet sich fobrntn gegen die sogenannten Mittel- *

standsretter. Wer bem Handwerk einrede, daß ihm
durch solche Mittel zu helfen sei, der treibe dieselbe
Demagogie wie die Sozialdemokraten.

Minister Möller: Allem Anschein nach ist der
unheilvolle Streik im Kohlenrevier jetzt beendet.
(Beifall.) Ich wünsche, daß die ganzen Beleg¬
schaften denjenigen folgen mögen, die sich zu ihren
'Führern aufgeworfen haben. Ich freue mich, daß
durch die Rückkehr zur Arbeit der gesetzmäßige Zu¬
stand wieder hergestellt ist, der leider durch den
Vertragsbruch beseitigt war. Wenn leise Zweifel
ausgesprochen 'sind, daß die Regierung das, was

ich in Aussicht gestellt habe, erfüllt, so erkläre ich
demgegenüber, daß kein Anlaß vorliegt, zu be¬
zweifeln, daß die Vorlage eingebracht wird.
(Beifall.)

Me weitere Debatte wirb ausgefüllt durch
persönliche Auseinandersetzungen zwischen den Mg.
Hammer und Goldschmiot. Letzterer behauptet,
Herr Hammer habe als Malermeister in allen
Farben geschillert und sich seine konservative Ge¬
sinnung erst schriftlich bescheinigen lassen müssen,
letzterer erwidert, er sei von Jugend aus so schwarz¬
weiß gewesen, wie Herr 'Goldschmidt gar nicht
denken könne.

Das Gehalt des Ministers wird bewilligt,
ebenso der Rest des Kapitels Ministerium.

Das Haus vertagt sich aus Freitag 11 Uhr.
(Fortsetzung der Beratung des 'Etats der Handels¬
und 'Gewerbeverwaltung, Bergetat.)
i Schluß 414 Uhr.

Handelsnachrichte».
Bankausweis.

Berlin, 9. Februar. Wochenübersicht der Reichsbank
vom 7. Februar.
Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschen Geld

und an Gold in Barren od?r ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 1072 894 000-ft 4157 000

Bestand an Reichskassenschein. - 25 696 000 + 1 256 000
- an Noten and. Banken * 15 310 000 -j- 6 948 000
- an Wechseln - 686 942 000 — 44 285 000
- a. Lombardfordernng. * 49 298 000 — 6 814 000
- an Effekten - 72 706 000— 21848 000
- an sonstigen Aktiven - 95 670000— 8 861000

Passiva.
daS Grundkapital . . . . M. 180 600000 unverändert
der Reservefonds .... - 64 814000 unverändert
der Betrag der umlaufenden

Noten - 1240192 000 — 43 640000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten . . .
- 488 086 000 — 24 307 000

die sonstigen Passiva. . .
- 45 454 000- 1 500 000

Warenmarkt.
Danzig, 9. Februar. Weizen unverändert. Gehandelt

ist inländischer bunt 738 Gr. und 745 Gr. 168 M., besetzt
756 Gr. 167,50 M., hellbunt 750 Gr. 170 M., hochbunt
772 Gr. und 777 Gr. 172 M.. weiß 783 Gr. 173 M., rot
761 Gr. 168 M., 785 Gr. 169 M., besetzt 775 Gr. 166

M., russischer zum Transit Kubanka 777 Gr. 134 M. per
Tonne. — Roggen ruhig. Bezahlt ist inländischer 720,
726, 738, 741 und 744 Gr. 131 M., polnischer zum Transit

M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unver¬

ändert. Gehandelt ist inländische große 692 Gr. 150 M.,
698 Gr. 151 M., rnsstsche zum Transit große — M. ver

Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer
130 mtb 131 M., russischer zum Transit — M. ver To.
— Erbsen inländische Viktoria- 153 M.. russische zum
Transit — M. per Tonne gehandelt. — Wetter: Verän¬
derlich. — Temperatur: -ft 2 Gr. R. — Wind: W.

Magdeburg, 9. Februar. (Zuckerberichl.) Kocnzncker
88 Grad ohne Sack 15,10—15,20. Nachvrodukte 75 Grad
ohne Sack 12,80—13,00. Stimmung: Flau. — Brot¬
raffinade I. ohne Faß —. Kristallzucker 1. mit Sack
—. Gemahlene Raffinade mit Sack —. Gemah¬
lene Melis mit Sack —,—. Geschäftslos. — Roh¬
zucker 1. Produkt Transito franko an Bord Ham¬
burg ver Februar 30,50 Gd., 30,60 Br., —bez., ver

März 30,50 Gd., 30,60 Br., —— bez., ver April 30,6u Gd..
30,70 Br.. —bez., per Mai 30,70 Gd., 30,75 Br.,
—bez., per August 30,85 Gd., 30,95 Br. Flau.

Hamburg, 9. Februar. (Getreidemarkt.» Weizen
ruhig, meckl. »1. ostholst. 175—177. — Roggen ruhig, meckl.
mtb altmärk. 145—147, rüst. cif. 9 Pud 10/15 109,GO. —

Gerste fest, südruff- cif. 96,50. - Hafer fest, hoHtem.
u. meckl. 146—152. — Mais ruhig, Amer. «ttjcb cif. 95,50.
La Plata eif. 102,00. - Rnböl loko fest, verzollt 46,00.
Spiritus ruhig, per Febr. 26,75 Gd., —,— Br., per Febr.-
März 26,75 Gd.. - Br., per März-April 26 75 tiib., — Br. -

Kaffee loko stetig, Umsatz 3000 Sack. — Petroleum stetig,
Standard white loko 5,80. — Wetter: Schön.

«bin, 9. Februar. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, (.Weifte und Hafer kein Hcmdel. — Riiböl loko
47,00, per Mai 46.50. — Wetter: Trübe.

Pest, 9. Februar. (Getreideniarkt.) Weizen fest,
per April 19,62 Gd., 19,64 Br., ver Mai 19,52 Gd.,

19,54 Br., per Oktober 17,28 Gd.. 17,30 Br. — Rogaen
per April 15,34 Gd.. 15,36 Br., per Oktober 13,88 Gd.,
13,90 Br. — Hafer ver April 14,10 Gd., 14,12 Br., per
Oktober —Gd., 12,26 Br. - Mais per Mai 14,76 Gd.,
14,78 Br. — Raps per August 22,30 Gd., 22,50 Br. —

Wetter: Neblig.
Petersburg, 9. Februar. (Prodnktenmarkt.) Samarka-

Weizen ruhig, 87 Kopeken. — Roggen ruhig, 59—61 Ko¬
peken. — Hafer stetig, 52—54 Kopeken. — Leinsaat ruhig,
140 Kopeken. „„ ,„,.

Paris, 9. Februar. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen fest, per Februar 23.25, per März 23,60, per
März - Juni 23,95, per Mai-August 23,95. — Roggen
ruhig, per Februar 15,90, per Mai-August 16,00. —

Mehl fest, per Februar 30,10, per März 30,40, per
März-Juni 30,70, per Mai-Auaust 30,90. - Rüböl
ruhig, per Februar 45,75, per März 46,25, per Mai.

August 46,50, per September-Dezember 46,75. — Spiritus
ruhig, per Februar 45,50, per März 44,50, per Mar.
August 43,50, per Sept.-Dez. 39,50. — Wetter: Frisch.

Antwerpen, 9. Februar. (Getreidemarkt.) Wetze»
fest. - Mais fest. — Gerste fest. — Hafer fest. . i

London, 9. Februar. An der Küste 1 Weizenladung
angeboten. — Wetter: Bewölkt.

rNew-Dork, den 8. Februar. '(Warenbericht.) Baum¬
wollenpreis in New-Aork 7,90, do. für Lieferung per
April 7,55, do. für Lieferung Per Juni 7,62. Baum-
wollenpreis in Netv - Orleans 7 5/a- Petroleum Stand,
white in New-Aork 7,25, do. do. in Philadelphia 7,20,
do. Nefined (in Cafes) 9,95, Credit BalcmceS at Oil City
1,39, Schmalz Western Steam 7,15, do. Rohe n. Brothers
7,10. — Mais per Februar —, do. per Mai 50Vi,
do. per Juli 505 /9. Roter Winterweizen loko 1218/«. Weizen
per Februar —, do. per Mai llö8/«, do. per Juli
1045/*, do. per Septbr. 96V«. Getreidefracht nach Liverpool
1V4.

- Kaffee fair Rio Nr. 7 8%, do. do. Nr. 7 per
März 7,00, do. do. per Mai 7,25. — Mehl Spring«
Wheat clears 3,95. — Zucker 4 5/,. -- Zinn 29,25-29,70.
Kupfer 15,50. — Speck short clear 6,75 — 6,87'/»
Pörk per Mai 12,82V5 .

Neiv-Hork, 9. Februar.
Weizen per Mai 1 D. 16V* 8.

„ per Juli 1 D. 4»/« «.

Geldmarkt.
Berlin, 9. Februar. Die heutige Börse eröffnete in

fester Tendenz mit höheren Kursen für viele der haupt¬
sächlichen Sveknlationseffekten, und auch im Hinblick auf
den Umfang der Umsätze war wenigstens anfänglich eine
Besserung zu erkennen; denn in manchen Papieren ent¬
wickelte sich ein ziemlich lebhaftes Geschäft, Die günstige
Stimmung fand eine Stütze in den von den auswärtigen
Plätzen gemeldeten Notierungen; auch Friedensgerüchte,
für die übrigens von keiner Seite irgend etwas von

Wichtigkeit gemeldet worden ist, trugen zur weiteren Be¬
festigung der Tendenz bei. In der zweiten Börsenstunde
verlor das Geschäft an Umfang, und eine mehr abwartende
Haltung griff Platz.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 «. 3 Uhr.
3prozent. Reichsanleihe 90% bez. Preußische 3proz. KonsolS
—bez. 5proz. Argentinier 99 ! /8 bez. 4'/Lvroz. Chinesen
—bez. Zprozentiae Portugiesen 66% bez. Russische
Anleihe 1902 89,50 bez. Spanier 92,00 bez. Türken
(Uuifiz.) 88,00 bez. Türkenlose 130,50 bez. BuenoS-AireS
—. Anatolier—. Baltimore-Ohio 106,80bez. Canada-
Pacific 134,10-40-25 bez. Gotthardbahn 191,50 bez.
Mbeck-Büchen —bez. Luxemburger Prince Henri —

,—

bez. Meridional 151,20 bez. Mittelmeerbahn —bez.
Franzosen 140,10—39,90 bez. Lombarden 17 bez. Große
Berliner Straßenbahn 188,10 bez. Berliner Handels¬
gesellschaft 165—4,80—5 bez. Darmstädter Bank 144,00
bez. Deutsche Bank 239,80 75 bez. Diskonto-Komi,icmdit
193,00 bez. Dresdner Bank 161,50—40—50 bez. National-
bank für Deutschland 130,75 bez. Oesterreich. Kreditaktien
213,10 bez. Oesterr. Länderbank 117,25 bez. Schaaff-
hausenscher Bankverein 147,80 bez. Wiener Bankverein
143,60 bez. Wiener Unionbank —,— bez. Anglo Conto
Guano —,— bez. Dynamit-Trust 193,60—75 bez. Ham¬
burg-Amerika Paket 143,30--60—30 be*. Hansa Damvf-
schiff 150,00 bez. Norddeutscher Lloyd 113,30-60 bis
40 bez. — Tendenz: Ruhig.

Frankfurt a. M., 9. Februar. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 213,10, Berliner Handelsgesellschaft
—, Deutsche Bank 240,20, Dresdner Bank 161,90, Dis-
konto-Kommartdit 193,25, Nationalbank für Deutschland
131,20, Oesterr.-Ung. Staatsb. —, Bochumer Gußstahl
244,75, Gelseukirchen 228,00, Harpener 216,10, Laurahütte
259,90, Zproz. Portugiesen 66,50, 4proz. Span. äuß. Anl.
92,00. - Fest.

Nachbörse. Friedrichshütte 126,50, Schuckert 141,25
Lahmeyer 138,50, Baltimore and Ohio 106,70.

Wien, 9. Februar. Einh. 4prozt. No.-Rte. M./N.
per Arr 100,20, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W. per ult.
100,25, Ungar. 4proz. Goldrente 118,80, Ungar. 4proz. Nie.
Kr. - W. —, Türk. Lose p. M. d. M. 133,00, Buscht.
Eisb.-A. Lit. B. -, Nordwb.-Akt. Lit. B. ult. 416,50,
Oesterr. Staatsb. p. ult. 655,Oo, Südbahn-Gesellschaft
89,50, Wiener Bankverein 560,Ou, Kreditanst. Oesterr. p.
ult. 676,00, Kreditbank Ung. allg. 770,00, Länderbank
Oesterr. 459,00, Brüxer Kohlenbergw. —, Montang.
Oesterr. Alp. 518,50, Dtsche. Reichsbkn. P. Ult. 117,46.
— Behauptet.

Paris, 9. Februar. Französische Rente 99,40, Ita¬
liener 104,30, Portugiesen 1. S. 66,75, Spanier äußere
Anleihe 91,80, 4proz. tiirk. Anleihe Gr. C.—, do. Gr.
D. —,—, 4proz. türk. nitific. Anleihe 89,35, Türkische
Lose 130,00. Oüomaitbauf 596,00, Rio Tiuto 1589, Suez-
kanalaktien 4625, Russische Anleihe 1894 Russische
Anleihe von 1901 , Russische Anleihe von 1904 —.
— Behauptet.

WoLmnrtt.
Bradford, 9. Februa-c. Wolle unregelmäßig, Merino-

gebessert, Kreuzzuchten matt. Exportgarne und Stoffe
sehr ruhig.

Stint!. Marktbericht der stiidt.MarkthaNendtrektto«.
Berlin. 9. Februar 1905.

Fletsch P. 7* kg
Rindfleisch. . . 55-63
Kalbfleisch . . . 78-82
Hammelfleisch. . 60-62

Schweinefleisch . 50-59
Wild p. '/, kg

Rehwild . . . 0,65—0,70
Rotwild . . . 0,30-0,50
Damwild . . . 0,40—0,4:
Wildschweine. . 0,25—0,45
Erschlicht. GkNiigkl
Hühner alte, P. St. 1,50—2,50

Vilhiierjniige.p.St.
tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten^p. Va kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

LIa do.

0,80—1,40
0,50-0,65
1,40- 2,30

0,50-0,65

5,00

115-119
110—114

Witter,»«Ksbericht z« Bromberg.
Beobachtn,igSstation: Thornerfiraftr.

Tageskalender für Sonnabend, 11. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 28 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 2 Minuten. TageSlänge 9 Stunden 34 Minuten.
Südl. Abweichung der Sonne 14° 8'. Mond vor dem ersten
Viertel. Mondanfgang gegen V411 Uhr vormittags. Unter¬
gang gegen Mitternacht.

tteberstchtstabeNe.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck mit.
(»Grad rebuc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n.

Celsius

eSi
Z «-

IK.S t in
3*
PMonat Tags Stunde

2 9 Mittags 1 Übt 771,0 3,8 45 W 1
2 9 Abends 9 Uhr 769,4 0,o 60 W 0
2 10 Früh 9 Uhr 765,1 0,o 50 WSW 0

Skala für die Bewölkung: 0 =- heiter, 1 — leicht Be«
wölkt, 2 = stark bewölkt, 3 ----- ganz bedeckt.

Temperatnr-Maximnm gestern 3,4 Grad Reaumur —

4,2 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts — 1,1
Gr. Reaumur = — 1.4 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden: Vorerst heiter, kalt, dann zu¬
nehmende Bewölkung.



Machtigal»Kaffee Tee Cacao » Cakes rÄ'ÄSS
ww/w)<mw*

Max und Else Pulvermacher>d

^ 5 zeigen hocherfreut die Geburt eines Söhnchens an,

Bromberg, den 10. Februar 1905.

Bahnhofstr. Nr. 20.

Civil - Casino.
Sonntag, den LS Februar, nachm. 5 Uhr

t?S
mm

(2198

1

Nachruf!
Am 8* d. M. verstarb nach kurzem Krankenlager

der Stationsvorsteher I. Kl.

Heer E. Hessmann.
In dem Verstorbenen betrauern wir einen stets

rechtlich denkenden Vorgesetzten und liebevollen
Mitbeamten. Wir werden sein Andenken ste^
in Ehren halten. (2218

1 Die Fahrbeamten der Station Bromberg. I

Nachruf!
Am Mittwoch starb unerwartet im Alter

von 62 Jahren (2207
der Königliche Stationsvorsteher I. Klasse

Herr Egon Hessmann
Ritter pp.

Der Verewigte war seit einer Reihe von

Jahren ein eifriges und hochverdientes Mitglied
der Gemeindevertretung unserer Kirchengemeinde
und hat durch seinen offenen biederen Charakter
und seine ehrenhafte Gesinnung innerhalb der
Gemeinde sich allgemeinste Hochachtung und
Wertschätzung erworben.

Er ruhe in Frieden!

Die kirchlichen Gemeinde-Organe
der lesuitenkirche.

Ewert, Fräbendar.

gegeben von Frf. KOS« PaSSUPge
mit ihren Schülerinnen und Schülern

unter gütiger Mitwirkung hochgeschätzter hiesiger
musik. Kräfte, des Frl. Meta Seidler (Klavierbegl.)

und der Kapelle des Ins.-Regts. Mo. Id
zum Besten einer zu gründenden Unterstützungskasse
für erkrankte Musiklehrerinnen der hiesig. Ortsgruppe.

Billets: Numm. Platz 1,50 M., Loge u. Stehplatz
1 M, Schülerbillets 75 Pfg. in der Musikalienhandlung
von M. Elsenhaner, Bahnhofstrasse 3. (98

auftion“»'
in der Auktion-Halle Manerstr. 1

Mft< 8«A!tii>rKm» b. WE-ft
U«»ismtelhlilt«ngmllkl>!i

Sonntag, den 12. ftbtner, 4-6 Uhr, bei Patzer.

I» das Kaufende Publikum.
Außerordentlich zahlreiche, in den letzten T^gen erfolgte Beitritts¬

erklärungen machen es unmöglich, daß die Ausgabe der Rabatt-
sparbücher schon am 15. Februar erfolgt. Dieselbe wird vielmehr
bestimmt am 1. März erfolgen. (HO

Wir bitten deshalb um gütige Nachsicht.

Der Vorstand des Kromdergrr Gemeinnützigen
Vobattsparoereino, I. G. m. t>. tz.

iofa ii. 2 bo. Sessel, 1 imtzb. Sofa
tisch, nußb. Lehn-, Wiener u. and.
Stühle, 2 ff. nuß. Bettstellen mit
Matr. u. K., je 1 mabagoni und
1 dunkles Kleider«, Wäsche- und
Spi-gelspind, 3 Küchenspinde,
1 Sota-, 1 Auszieh- und 9 an-

ücre Tische, 5 diverse Spiegel,
6 Bettstellen mit und ohne Ma¬

lratzen, 2 Plüsch- und 3 andere
Sofas, 1 Küchenbuffet, 1 Kinder,
und 1 Sportwagen. 1 Schirm¬
ständer, 1 gutes Fahrrad, diverse
gute Küchengeräte, Messtngkcffel,
6 diverse Wannen, Gardinen¬
stangen und Rosetten, Petroleum-
behälter. Hobelbank, Kartoffel¬
sortiermaschine,Glaskasten,Büsten,
Ständer, 5 Bde. Bilz „Die Kunst u.

Wissenschaft“, eichene Truhe, 2 gr.
“f. Figuren, Nipves, Leierkasten,
jetge, gr.Spielaulomat m46Plat-
ten, Kallioskope, 2 Regulateure,
3 Wanduhren.^ ähmaschine,Hänge-
u. Tischlampen, Damenpelz. Da¬
men- u. Herrengarderobe, Tisch-
u. Handtücher, Teppich, Gardinen.
Portieren, Kurz-, Weiß- u. Woll«
waren, Besätze, Garne, Holz-
tchuhe, Körbe, Cigarren it. a. m.

Crohn, Anktioncrtor. Manerstr. 1.

EillepttVeMuseri«
für mein Herrenhut-Geschäft,

metuchtVerkliusm«
für mein Damenhut-Geschäft,

pci LeWulcks
suche per bald. (2258

MaxZweinlger
Dhcaterplatz Nr. 4.

Herzliche Einladung
zu der am Montag, den 13., Dienstag, den 14. u. Mittwoch,
den 15. Februar in Rartz’ Saal, Fischcrstr. 5 stattfindenden

Koitfoeottj. s=

B Gestern Abend verschied B
B nach langem schweren Leiden fl
B mein innig geliebter Sobn, B
B unser herzensguter Bruder, fl
B Schwager und Onkel, der B
fl Lederzurichter
I Emil Beek
fl im Alter von 22 Jahren. fl
fl Dies zeigen tiefbtrübt an fl
B Die trauernden Kinterbiiebenev. fl

Die Beerdigung findet fl
B Sonntag Nachm. 3 Uhr vom fl
B Tranerhawe Kujawierstr. fl

g Nr. 39 aus statt. (8200 J
MWT Die Beerdigung

unseres verstorbenen
wWgW Kameraden,

des Steu raufsehers

JBL WilbelmScboetzau,
4. Komp., findet Sonnabend, den
11. d. Mi8.. nachmittags 3Vs Uhr,
von der Leichenhalle des neuen ev.
Kirchhofes aus statt. (224

Antret n des Ehrengeleits und
der Schützenkompagnie um 23U Uhr
am Bereinslokal. Restaurant Dick¬
mann, Wilhelmftraße 71.
ev. Der Borstand.

Anfängern werden gute und billige

Klomrrstnn en erteilt
Gest. Off. u. A. B. 10 a. d. Gst. d Z.

Welche bessere ev. kinderlose Frau
würde 1 Kind in Pflege nehm.2
Off. u. N. R. 17 a. d. Geschst. d. Z.

iu nur guter Lage
von größer, kapital-

Die Versammlungen finden statt: V. 9—10 u. 10—12. N. 3—5.

Abends 8 Uhr große Evangelisation. (2209
ItfS

1 Eintritt frei. Der Borstand.

Die vom gerichtlichen Verwalter erstandene

Zeniiltow*s,he Konkursmasse
in

Achuhwaren
Wird im früheren Zernil£Ow’fd)en Geschäftslokale

| Paaiigerfltaße 163 (Hotel Adler)
nebst Ergönznngswaren

zu enorm billigen Preisen
DM“ verkauft.

kräftigen Unternehmen per bald
gesucht. — Off. mit Preis unter
H. 37 an die Geschäftsst. d. Ztg.
Subtil m jed. Geschäft pass.,
vuvvil, Bahnhofstraße, nabe
Danzigerstr., sofort zu verm Näh.
unter B. B. 40 a. d. Gsckst. d.Ztg.

»rrlincrfttalc 0 VßkSÄ
in einem vornehm. Hause, Stube.
Küche, Keller f. beff. Miet. v. sof.
od. 1.4. z. vm. M ld. Komtoir. Hof.

Für die vielen Beweise I
fl aufrichtiger Teilnahme, io- fl
B tote für die zahlreichen B
fl Kranzspenden bei dem uns fl
fl so schwer betroffenen Ver, fl
I lüfte, sagen (2140 1

■ herzlichenDank I
fl im Namen der tieftrauern- fl
fl den Hinterbliebenen

Emma Dnllln
geb. Krzywicki.

gwei junge Leute, 29 u. 30 I.
0 alt, jahrelang selbständ, sichere
Existenz, flott gehende Geschäfte,
suchen, well sonst keine Zeit, auf
diese Weise Damenbekanntschaft
zwecks bald. H trat. Vermög. erw.,
ied. nicht erforder! Strenge Dis¬
kretion zugesichert. Photographie
evtl, retour. Chiffre ,Contor 151«
hauptpoftlagd. Bromberg. (2210

Ein le res Zimmrr zu verm.
b. 0. Lehming, Hann v.Weyh.-Pl.

Für eine junge Dame wird

einZimni.M.nnllst.Pens.ges.
Meld. and.Gschft.d.Z.unt.M. A.

Äg.«»W. Sab
wird jetzt nach verschiedenen Ver¬
besserungen von morgens 8 bis
abends 8 Uhr auf der erforderlich.
Temperatur von 65° C gehalten,
auch wird das Schwimmbassin stets
auf 24° C gehalten. Um gütigm
Zuspruch bittet der Besitz.r desKur-
Hades Herrn. Menzel, Gammstr. 2.

Eine weiße Balltaille von der
Mittelstr.NachBahnhofstr.verloren.
Geg. Belohn, abzug. Mittelstr. 32.

Ein poln.Gebetbuch verloren
zwischen Elisabe h- und Moltkestr.
Abzugeb“n Moltkestr. 18. 1 Tr.

6ha<li.8ü|eli
lallet!

12 000 M. 2.4V8°/o l.Stelle auf
VororthanS Bromb.gesucht. Miete
1200 M. Off.u H. L. 12 a d.Gichsf

1000 M. sof. geg. gute Sicher¬
heit von Geschäftsmann aes. Näh.
unter F. G. 12 a. d. Gschst. d. Z g.

Wer leiht ein. jz.alleinsteh.Dame
a.einigeMon. 60K. geg.dankb 'bück-
zahlg.? Adr. postlag.unt.K. F. 16.

Krauche« Sie Geld?
auf Schuldschein, Wechsel, Bürgsch.,
Hyvoth, Police usw., so schreiben
Sie an C. G. Müller, BerlinllO,
Dorotheenstr. Jede Anfrage wird
sofort diskret und kostenlos be
antwortet. (Streng reell!) (E

45 000 Mark,
auch geteilt, auf sichere Hypotheken
zu vergeben. Offert, unt. N. 200
an die Geschäftsst. b. Ztg. erb. (107

we* Gels
vo,i 100 Mk. aufwärtsfauch wenig.,
zu jed. Zwecke braucht, säume nicht,
wende sich sofort an das Bureau
«Fortan a“, Kouigsbera i. Kr
Iran}, ät. 7. Ratenw. Rüüz. Rückn
20-25000 M. als Bangeld zu

vergeben oder auf sichere Hypothek.
Zu erfr. b. T. Krüger, Thalstr. 2.

Geld-Darlchn fof.3u4,5,60/0 an
;eb. jed Höhe a.Schulb)ch.. Wechsel,

. !ol'z.,Le“ensvs., Hyp., a Rat.-Abz.
G. Lölhöffel, BerlinW. 35. Rückst

SciMiiötet Kaufmann
wünscht sich an gutgehendem Ge¬
schäft oder lukrativ. Unternehmen
mit 60-100 000 Mark bar
zu beteiligen. Off. u. X. X. 1000
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

(481

4L ein- und Cigarrenbandlung, Wcinprobierstuben
Heinrich Kuhn, Bahnhofstr. 5.

Ferinnrecher 6‘U. (89) Weinstuben rcn“viert.

Ser Austierkllllf
lütrG. B. Schulz’idei Slonlurömßjfc I

findet werktäglich von 9—1 Uhr vormittags
und 3—7 Uhr nachmittags statt.

Es kommen zum Verkauf (HO

jHans- ii. Küchengeräte,!
wie Fleisch-, Eis-, Brot- und Wringmaschinen,
Plätteisen, Trittleitern,Schirmftänder usw. usw.

JttMtren
] in größter Auswahl zu herabgesetzten Preisen, j

Günstige Gelegenheit für Wiederverkäufer

I Albert Jahnkc,$onhnronemmlttr. j

|Sai$o»'ftusVerttanf|
jn fabelhast billige« preisen.

Gummischuhe, nur la-Lnnlitüteir.
| Deutsche(Harburger),“Ml8 AM^Rnfseu(Petersburger), |

für Damen von 1,85 Mk. an,

für Herren von 3,— Mk. an.

>Vu«f-huh--MZ in größter Ansmhl.>
Lucksetzuhe non 2 illf. nn.

iChevreaux und Boxealt, j
Damen- und Herren-Stiefel,

für Damen von 6,50 Mk. an,
für Herren von 7,50 Mk. an.

Schuhwarenhaus Fortuna
früher Hirsch. (SO |

27. Friedrich ftraße 27.

Suche für m. Blumengeschäft

Ä“°nLL°->>tte Binderin,
welche auch int Verkauf tüchtig ist.
Gcfl. Offert, mit Zeugnisabschrift,
mit. 5000 an d. Geschst. d. Ztg. erb.

Suche von sogleich (2195
ei« a«Itiind. Fräulein

zur Erlernung der feinen Küche.
Grenadier - Offizier - Kasino.

BandelowsBlcr-Quelle
Bahnhofstraße 62.

Von heute ab täglich

Crbssuppe mitpokelAeisch
ä Portion 25 Pfg.,

Eisbein mit Sauerkohl
ä Portion 40 Pfg.,

sowie gut gepflegte Biere.

Für Tee-Trinker!
Bitte versuchen Sie (100

Ruff. Mischung I
p. Psd. 3 A, Probepäckchen 30 %

bei PanlMachtigal.

Ilttffldli Bergstraße
a.Wollmarkt

Sonnabend, d. II. Februar,
vorm. 10 Uhr werde ich (110

1 kompl. Restaurationsein¬
richtung, best, aus Bierapparat
m. 3Leitungen u. Buffet, ferner
Kleider-, Wäsche-, Spicgel-
it. Küchenspinde, Spiegel,
Sofas, Stühle. Tische, Bett¬
stellen mit u. ohne Matratzen,
fast neue Singer Ringschiff-
Nähmaschine, chinesische Pfeife,
Bilder, Kleidungsstücke, Holz-
schilder, GaSkrone, Musikwerke,
Schreibpult u. v. a. versteigern.

Chrzanovrski, Auktionator.

Gesucht ein ordentlickns

Mädchen für alles
zuml.März nachBerlin-Steglitz.
Näh. zu erfr. Danzigerstr. 4,1 Tr.

Ba.Brab.Sardellen äs 95H.
Anchovis . . . ä Glas 30 ff.
Bienenhonig,gar.rrm äs 80%
Cacao, - ä K115 ff.
Bruch-Chokolade, rein

Cacao und Zucker . äS 75%

®einiiM.8tttd)te4on}ern.
zubilligsten Preisen empfiehlt

Hermann Briscbke,
Luifenstraße 21, Ecke Metzstraße.

Eine saubere anftänd. Frau
zum Kontorreinigen “HAA kann
sich melden Danzigerstraye 131.

Answärterin, sauber it. zuver¬
lässig, wird sofort verlangt. Mel¬
dungen von 3—5 Uhr nachmittags

Schleinitzstraße 13, Part, r.

RohcS n. gekocht. RiMW
m argen vorm. 10, nachm. 3 Uhr
Freibank des städt. Schlachthauses.

Anfwartcmädchen Verl.
Vikloriastraße 7a, 3 Trepp, links.

Aufwärterin für den Vorm,
sofort gef. Danzigerstr. 66, I r.

Eine Aufwärterin
wird verlangt Boiestraße 7.

Bekanntmachung.
Morgen Sonnabend, d. 11., von

10 Uhr ab sollen partieweise od.
einzeln Hochs, nnßb. fournierte
Speise- u. Ausziehtische zu j.
nur atlnehmb.Prnse verkauft werd.
Danzigerstr.25,Ecke Elisabethst.

Herren- u. Damen-Domino
und Mönchskutten zu Masken¬
bällen sind zu v rleihen bei

Otto Hampel, Bnrgstr. 15.

Elegante Masken “MW
zu verleihen Hempelstraße 5.

J. Nawrotzkl,
Möbelpolierer

empfiehlt sich den geehrten Be,
wolmern von Bromberg und Um¬

gegend zur Attfpolierung und
Reparatur sämtlicher Möbel bei
billig ft er Preisberechnung und

sauberster Ausführung. (19
J.Kawro1zkl,Danzigerstr.50,Hof.

Luche für meine Tochter, 17J. alt,
ö Stelle als Stütze d. Hansfr.
u.z.Erlern.d Wirtick. Etw.Taschen-
geld, Fam.-Anschl. Frau Boldt,
Mühle Jarken bei Schirpitz.

Gvütz-Gevfte
kauft zu hohen Preisen die (108

Mühlen-Administration
in Bromberg.

Buderrfibcti
zur Ernte 1905 kauft zu
höchsten Preisen und erbittet

Angebot (104

ZuckerlabrikSchwetz.
Snte Enriicfartoffcin

kauft waggonweise (34
Robert Lachmann,

Langc,löls, Bez. Liegnitz.

NRäucher-Ware!!
frisch eingetroffen, offeriere billigst
en gros und en detail: ff. Lachs
80 150,21« 1100-160,Stiel.Syrott.
40, 60,80, ff.Bückl. 1-5 St.lO Pf.,
Schellfische, Seelachs, Lachs¬
her., !O15Pf. St., Gänsebrüste,
ff. Marin, u.a.m. A. Springer.

Selten schönes
Ritt' fleisch V.5OPf.an, Hammelfl.v.
6OPf.an,Kalbfl.v.4OPf.an, hochfeine
Kalbskeirlen. Lammkeul. u.-Rücken,
Filets, RostbeeßBrust,Zunge. Aus
d.Kalbskeule abgeh.v 3San bis2Ott.
Saubere Flaki ä 20 Pr., Därme zur
Wurst. All. t. groß. Ausw. vor- u.

nachm.Fleischscharre18 b. Meyer.

FrislheWnrstll.Fohleiisleisitz
zu haben BahnhofstraßeNr.73,
Eentral-Roßschläch terei.

Acht»»»s:
fettes Fleisch. (2204

Roßschlächterei Dorotheenstr. 8.

Suche ein Gut

Konitzer’s Festsäle
Schwedenhöhe.

Sonntag, den 12. Februar 1905:

Kanzlistenstelle.
Wir suchen zum 1. April d.Js.

einen gewandteuKanzlisten. Ver¬
langt wird gute Handschrift und
Fertigkeit im Maschinenschreiben.
Gesuche mit Lebenslauf sind bis
I. März 1905 an uns einzu¬
reichen. Remuneration nach Ueber«
einkommen. (Der btsherigeJnhaber
bezog monatlich 75 Mark). (33
Schneidemühl, d. 1. Febr. 1905.

Der M agiftrat.
Alte eingeführte Fcuer-Ber-

ficherungs- Gesellschaft sucht

für hiesigen Platz und Umgegend.
Jnkaffo vorhanden evtl, auch
Fixum. Off rten erbeten unter
L. 50 an Rudolf Mosse,
Posen. (7

zu kaufen v. 800—1500 Morgen,
nur guter Boden, gutes Herren¬
haus. feste Hypotheken. Anzahlung
100000 M. Brennerei od. Zucker¬
rübenbau. C. Wetzker,

veranstalt. v.„GemischtenChor“
Schweden höhe.

Ansang nachmittags 4 Uhr.
Entree 10 Pfg (2205

108) Bromberg, Mittelstr. 16.
Das Mntmiergniigeit,

verbunden mit (2189
Kaisersgebnrtstagsfeier
des Steinsetzergesellenvereins

von Bromberg

?IonerzinSli|eSGrn»M
bei jed. Anz sof. z. kauf. gef. Off. u

„Heder <e 41 an d. Geschst d. Z.

Bit« niib Rittergüter,
jeder Größe suche s. zahlungsfähige
Käufer u. erb. gest. Anschläge direkt
von Besitzern. C. WetzKer,
107) Bromberg, Mittelstr. 16.

findet am Sonnabend, den
11. Februar d. I., in BKla
Schröttersdorf sta t, wozu Mit¬
glieder und Freunde des Vereins
freundl.einladet Der Borstand.

Anfang 7 Uhr abends.

8rnnl#M Wffi:
Warengeschäft, ca. 50000 M. Umsatz
im Detail, b. 8-12000 M. Anzahl,
v. sofort zu verkaufen. Ge fl. Off.
u. M. W. a. d. Geschst. d.Z erb (107

Konitzer’s Festsä e
Adlerstraße, Ecke Schujtraße.

nnb Lllnenseß^^M
mit darauffolgend.

Familienkränzchen
wozu freundlichst einladet (110

Reinhold Konitzer.

HnuSgmiM, SÄ
beste Lage Brombergs, mit flott.
Kolomalwarengesch., b. 5-8000 M.
Anzahl, b. sof. zu verkaufen oder
geg. eineGast- od. Schankwirtschaft
zu vertauschen. Guthaben ca

24000 M. Gest. Off. unt. 8. 70
an die Geschst. d. Ztg. erb. (107

Ein klein, ii. ein größ. Grund¬
stück mit etro. Land ist umständet),
billig zu verkaufen. Zn erfragen
Prinzenthal, Hohestra -e 12

| Concordla. [4 Großer Erfolg!!! ff
2 Der h
^ I |IIT 1 1 111™

AinkstutS mit gangb. Bäckerei.
Qlel9flllu9 vis-ä-vis größ.Milit.-
Kastrnen in größ. Garnisonstadt,
krankheitsh. bei günst. Bedg Tor
zu verkaufen. Offert, u. A. B. 26
an d. Geschäftsst. dies. Ztg. (105

lülonlertemlü
2 Sensationellste Neuheit h

; 1 des XX. Jahrhunderts! ^
^Koche mit Lust |P

jgamr Vertreter EMv
bei^,anwirt.eingeführt, für Neuheit
gef. KeinWein.Cig. L-v rit. Off.u.
M.Ü.6445 an Rudolf Mosse, Kosen

| Für m Cigarrcnfiliale suche
p.l. od. 15.3. repräs. jung. Mann
a. d. Branche mit Kantton. Off.
unt. B. W. 157 a. d. Gschst. d. Ztg.

Einen Lehrling
sucht Otto Czeukusch, iöärfemftr.
Schleusenau, Friedennr. 20. <101

Sn|e einen Lehrling
mit guter Schulbildung für mein
Kontor. Korth.

lkräft.Arbeitsbursch.vl.Gammst.10

I. Rockarbeiterin,
gute Kraft, findet dan rnde Stel¬
lung bei F. Wakarecy,
107) Friedrichstraße Nr. 24.

Etnbkmnndl.M?L
, sucht sofort b. hob. Lobn u freier

Reise b.Berlin Fr.FridaAktoriss,
I i Stellenvermittlerin, Bärenstraße 7.

lieg. 6nf6 n. Rtstnnrnnt
1. Rang. i. größ. Garnisonst. Ums.
bis ca. 120000 Mk., bei 10-15000
Mark Anz. sof. zu verk. Off. u.

„Leo 46“ an d. Geschst. d. Ztg.
Gebr. Sing.Nähmaschine s. 20 dl
Gebr. Kinderwag.m.Gireif -12 -

Gebr. BBF* Brennaboe *BBB
Stranenr., wie neu, 75 Ä

verkauft O. Lehming,
92) Hann von Weyhernplatz.

i- Rentier-».KM»-
Geweihe sind spottbill

nt Verkaufen Bahnhofstr. 73,
Restaurant „ZurStadt Bromberg“.

I gutes Taselklavier u.
I guter Flügel sehr billig
zu verk. od. s. 5 Mk. monatl
zu v-rleih. bei 0 Lehming,
Hann von Weyhernplatz. ( 10

Eleg. Schansensterg stell
verkauft billig Sporny, Wallstr.
Frischmilch. Knh

steht zmn Verkauf.
8. Mailich,

Kujawierstr. 15,1 Tr.

hole mit finite!!
1 Herstellung schmackhaften

Speise-Eises in wenigen
J Sekunden. L
^Kostproben werd. verabr n

iHochiiiteressanl für Jedermann'.ß
lÄußerd. d Elite-Programm!
löomerh. taasüb. mir i. h.ionrorbin |

Stadt-Theater.
F'eitaa: (zu kleinen Preisen)'.
Wilhelm Teil. - Ansang 7 Uhr.
Sonnabend: (Im Passepartout-
Abonnement) : Einmaliges Gast¬
spiel von Mine. Ivette G'lilbert.
I.Abteilung:„ChaiisonSModernes“
II. Abteil.: „Chansons Cr nolines“
(im Kostüm). tHierzu) 26. Novität;
zum l.Male: DerKammersänger.
Komödie in 1 Akt von Frank Webe-
kind. (Hieraus) Abu Seid. Lust¬
spiel in 1 Alt v. Oskar Biumenlhal.
— Erböhte Preise. — Blockbillets
sind gegen Nachzahlung giltig. —

Anfang 8 Ub r.

Sonntag: 27. Novität; znm I.Male:
Herzogin Crevette#**B
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